Biindnisse -
unsere wichtigsten
Versprechen, Seite 20



Das Wachtelwunder, Gemalde von Sandra B. Rast

1846 wurden die noch iibrigen Heiligen der Letzten Tage aus Nauvoo in Illinois
vertrieben. Die meisten von ihnen waren arm, krank oder betagt. Nur kérglich ausgeriistet,
tiberquerten sie mit einer Fihre den Mississippi und richteten am anderen Ufer ein Behelfslager
ein. In dieser Notlage erlebten sie, dass hunderte Wachteln in das Lager flogen oder fielen. Sie
waren so zahm, dass man sie mit der Hand fangen konnte. Auf diese Weise bekamen

die hungernden Pioniere dringend benétigte Nahrung.

© 2010 SANDRA B. RAST, VERVIELFALTIGUNG UNTERSAGT
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FUR ERWACHSENE

Durch die Rate fiir Offentlichkeitsarbeit
bauen Priestertumsfuihrer Briicken zur
Gesellschaft (siehe Seite 24). Naheres
dazu unter publicaffairs.lds.org (in

For Priesthood Leaders

IN IHRER SPRACHE

Der Liahona und anderes Material der
Kirche stehen unter languages.lds.org
in vielen Sprachen zur Verfligung.

englischer Sprache).

Auf youth.lds.org kannst du kosten-
los Musik herunterladen, inspirierende
Videos ansehen und Artikel Uber die
MaBstabe in der Broschire Fiir eine

starke Jugend lesen.

FUR KINDER

Auf Seite 62 lernst du Soma, Eszter
und Kata aus Budapest kennen.
Weitere Fotos von ihnen findest du
unter liahona.lds.org.

THEMEN IN DIESER AUSGABE
Die Zahlen geben jeweils die erste Seite

des Artikels an.

Bekehrung, 30
Besuchslehren, 7
Buch Mormon,
38 53
Biindhnisse, 20
Charakter, 58
Dienen, 7, 24, 80
Ehe, 30
Ehrlichkeit, 70
Familie, 16, 30, 41
Fasten, 64
Freundlichkeit, 59
Gebet, 38, 50, 64
Gehorsam, 42
General-
konferenz, 8
Glaube, 35, 42
Heilige
Handlungen, 20

Heiliger Geist, 12
Hoffnung, 35, 42
Jesus Christus, 10
Lernen, 12
Missionsarbeit, 4,
24, 38, 53
Offentlichkeits-
arbeit, 24
Pioniere, 16, 61
Priestertum, 46
Segnungen, 46
Tempel, 80
Tod, 10
Unterrichten, 12
Vergebung, 38
Vorbereitung, 4
Widrigkeiten, 35
Zeugnis, 30, 40, 49,
54, 66

Juli 2012



4

BOTSCHAFT VON DER ERSTEN PRASIDENTSCHAFT

Prasident
Dieter F. Uchtdorf

Zweiter Ratgeber in der
Ersten Prasidentschaft

. IMMER .
mittendrin

n vielen Kalendern steht der Juli fiir die Jahresmitte.

Wihrend Anfang oder Ende einer Sache zumeist gefei-

ert oder bewusst wahrgenommen werden, bleibt die
Mitte oft unbemerkt.

Der Anfang ist die Zeit, da man Entschliisse fasst, Pline
schmiedet und voller Tatendrang ist. Das Ende ist die Zeit,
da man etwas ausklingen lasst. Vielleicht splirt man, dass
man etwas vollbracht oder aber etwas verloren hat. Aber
der Gedanke, mittendrin zu sein, kann uns ebenfalls zu
einer neuen Sichtweise verhelfen und dazu beitragen,
dass man das Leben ein bisschen besser versteht und es
bewusster lebt.

Mitten in der Missionsarbeit

Wenn ich zu unseren jungen Missionaren spreche, sage
ich ihnen oft, sie seien gerade mittendrin in ihrer Mission.
Ganz gleich, ob sie am Tag zuvor erst angekommen sind
oder am nichsten Tag nach Hause gehen, sollten sie sich
doch bitte vorstellen, sie seien gerade mittendrin.

Neue Missionare meinen vielleicht, sie seien zu uner-
fahren, um etwas erreichen zu kdnnen, und zdgern es
deshalb hinaus, selbstbewusst aufzutreten und beherzt zu
sprechen. Erfahrene Missionare, deren Mission sich dem
Ende zuneigt, sind vielleicht traurig, dass ihre Mission bald
vortiber ist, oder sie verlieren den Schwung, weil sie sich
Gedanken dariiber machen, was sie nach ihrer Mission
anfangen werden.

Unter welchen Umstinden und an welchem Ort die
Missionare des Herrn auch arbeiten mogen, fest steht, dass
sie tdglich zahllose Samenkorner sien, um die frohe Bot-
schaft zu verbreiten. Wenn diese treuen Repriasentanten

Liahona

des Herrn nun immer die Einstellung haben, mittendrin in
ihrer Mission zu sein, verleiht ihnen dies Mut und zusitzli-
che Kraft. Und was fir die Vollzeitmissionare gilt, gilt auch
fiir uns.

Wir sind immer mittendrin

Solch eine neue Denkweise ist nicht einfach nur ein
Trick, der unsere Lebenseinstellung beeinflusst. Hinter dem
Gedanken, dass man sich immer in der Mitte befindet, liegt
eine grofSartige Wahrheit. Wenn wir unseren Standort auf
einer Karte bestimmen, neigen wir gern dazu, den Ort, wo
wir uns gerade befinden, als Ausgangspunkt anzusehen.
Doch bei niherer Betrachtung stellt sich heraus, dass wir
uns immer mitten in einem grofleren Ganzen aufhalten.

Was fur den Raum gilt, gilt auch fiir die Zeit. Wir moégen
meinen, wir stinden am Anfang oder am Ende unseres
Lebens. Wenn wir aber unseren Standort im Hinblick auf
die Ewigkeit betrachten — wenn uns bewusst ist, dass
unser Geist schon seit unermesslichen Zeiten existiert und
unsere Seele dank des vollkommenen Stihnopfers Jesu
Christi in Ewigkeit existieren wird —, erkennen wir, dass
wir in Wahrheit mittendrin sind.

Vor einiger Zeit hatte ich den Wunsch, den Grabstein
auf dem Grab meiner Eltern zu erneuern. Der Grabstein
war mit der Zeit sehr verwittert, und ich fand, dass ein
neuer Grabstein dem vorbildlichen Leben meiner Eltern
eher gerecht wiirde. Als ich die Geburts- und Sterbedaten
auf dem Grabstein betrachtete, die wie ublich durch ei-
nen unbedeutenden kurzen Strich verbunden waren, rief
dieses kleine Zeichen, das eine gesamte Lebensspanne
symbolisierte, eine Fiille von Erinnerungen und Gefiihlen
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hervor. All diese kostbaren Erinnerungen sind
Momentaufnahmen mitten aus dem Leben
meiner Eltern und mitten aus meinem Leben.

Wie alt wir auch sein mogen, wo wir auch
leben mogen, was gerade geschieht — immer
sind wir mittendrin im Leben. Und das wird
auch immer so bleiben.

Die Hoffnung, immer
mittendrin zu sein

Ja, es wird im Leben immer wieder Mo-
mente geben, die einen Anfang oder ein
Ende darstellen, aber das sind nur Markierun-
gen entlang des Weges, den wir jetzt, mitten
in unserem ewigen Leben, gehen. Ob wir am
Anfang stehen oder am Ende, ob wir jung
sind oder alt — der Herr kann durch uns seine
Absichten erfiillen, wenn wir einfach die Ge-
danken ablegen, die uns daran hindern, ihm
zu dienen, und wenn wir zulassen, dass sein
Wille unser Leben formt.

Der Psalmist schreibt: ,Dies ist der Tag, den
der Herr gemacht hat; wir wollen jubeln und
uns an ihm freuen.“ (Psalm 118:24.) Amulek
ruft uns in Erinnerung, dass ,dieses Leben ...
die Zeit ist, da der Mensch sich vorbereiten
soll, Gott zu begegnen; ja, siche, der Tag dieses
Lebens ist der Tag, da der Mensch seine Arbei-
ten verrichten soll“ (Alma 34:32; Hervorhebung
hinzugefiigt). Und eine Dichterin sinniert: ,Die
Ewigkeit besteht aus Augenblicken.“!

Immer mittendrin sein bedeutet, dass das
Spiel nie aus ist, die Hoffnung nie verloren,
die Niederlage nie endgiiltig. Ganz unab-
hingig davon, wo wir uns gerade befinden
und wie unsere Umstinde aussehen mogen,
breitet sich eine Ewigkeit vor uns aus - eine
Ewigkeit voll neuer Anfinge und Enden.

Wir sind also immer mittendrin. l

ANMERKUNG
1. Emily Dickinson, ,Forever - is composed of Nows*,
The Complete Poems of Emily Dickinson, Hg. Thomas
H. Johnson, 1960, Seite 624

WIE MAN DIESE
BOTSCHAFT
VERMITTELT

ielleicht moéchten Sie

mit der Familie dar-
Uber sprechen, inwiefern
man ,,immer mittendrin”
ist, auch wenn man vor
einem Neubeginn oder ei-
nem Ende steht. Bestarken
Sie sie darin, bei allem, wo-
mit sie derzeit beschaftigt
ist, ihr Bestes zu geben
und weder in der Vergan-
genheit zu verweilen noch
allein auf das zu warten,
was noch bevorsteht. Sie
kénnen die Familie auch
auffordern, sich konkret
etwas vorzunehmen, um
diesen Rat in die Tat um-
zusetzen, und ein Datum
festzulegen, bis wann sie
ihr Ziel erreichen will.
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Mitten in der Vorbereitung
auf eine Mission

Président Uchtdorf fordert die Missionare auf, sich
vorzustellen, sie seien gerade mittendrin in ihrer
Mission. Du kannst diesen Gedanken auch auf deine
Vorbereitung auf Mission beziehen: Du kannst dich daftr
bereit machen, eine Mission zu erflllen - mit 12 genauso
gut wie mit 18 Jahren.

Was kannst du beispielsweise ,,mittendrin” in deiner
Vorbereitung auf Mission tun?

e Sei immer wirdig, in den Tempel zu gehen.

¢ Lerne, Eingebungen des Heiligen Geistes zu erken-
nen, indem du sie niederschreibst und entsprechend
handelst.

¢ Bete fur die Missionare.

¢ Frage die Missionare in deiner Gegend, was sie dir
fur deine Vorbereitung auf Mission raten wirden.

¢ Lerne, deine Zeit sinnvoll einzuteilen, und plane
dabei auch wichtige Gewohnheiten ein, wie dem
Nachsten zu dienen, dich mit der Schrift zu befassen
oder Tagebuch zu fihren.

¢ Erzdhle jemandem aus deiner Familie, welche
Schriftstelle dir in letzter Zeit Auftrieb gegeben hat.
Sprich Uber deine Gedanken zu dieser Schriftstelle.

¢ Frage deine Freunde, welcher Kirche sie angehéren
oder woran sie glauben. Sei bereit, von deinem Glau-
ben zu erzahlen. Lade Freunde zu den Versammlun-
gen oder zu Veranstaltungen in der Kirche ein.

Wenn dir bewusst ist, dass du dich mittendrin in der
Vorbereitung auf eine Mission befindest, kannst du so
leben, dass du wirdiger bist, das Vertrauen des Herrn zu
genieBen und den Heiligen Geist bei dir zu haben.

Jeder kann etwas tun,
und zwar jetzt

1. Prasident Uchtdorf sagt, dass man — unabhangig
vom Alter — immer etwas tun kann, um anderen zu
helfen. Schreib in dein Tagebuch oder auf ein Blatt
Papier, welche Gaben und Fahigkeiten du hast.
Frag deine Eltern, welche Gaben du ihrer Meinung
nach hast.

2. Uberlege, wie du mit deinen Gaben jemandem
helfen kénntest, der sich in einer der unten
abgebildeten Situationen befindet.

3. Schreibe unter die Liste mit deinen Gaben, wie
du mit diesen Gaben diese Woche jemandem
helfen kannst.

DIE ERNTE DES HERRN, GEMALDE VON MARILEE B. CAMPBELL; ILLUSTRATIONEN VON BRYAN BEACH
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BESUCHSLEHRBOTSCHAFT

Befassen Sie sich gebeterfiillt mit diesem Lesestoff und besprechen Sie ihn mit den Schwestern, die Sie be-

suchen, wie es hnen angebracht erscheint. Uberlegen Sie anhand der Fragen, wie Sie Ihren Schwestern

Kraft geben kénnen und wie Sie die FHV zu
einem aktiven Teil Ihres Lebens machen konnen.

Liebe und

Hilfsbereitschaft
zeichnen uns als
Jungerinnen aus

Is Jesus Christus auf der Erde weilte,

bewies er Nichstenliebe, indem er
sich seiner Mitmenschen annahm. Er
sagte: ,Daran werden alle erkennen, dass
ihr meine Jinger seid: wenn ihr einander
liebt.“ (Johannes 13:35.) Er hat uns ein
Beispiel gegeben und mochte, dass wir
,denen beistehen, die [unseres] Beistands
bediirfen“ (Mosia 4:16). Er beruft seine
Junger dazu, mit ihm in seinem Werk zu
arbeiten. Er gibt ihnen Gelegenheit, ihren
Mitmenschen zu dienen und ihm dhnli-
cher zu werden.!

Unser Dienst als Besuchslehrerin
kommt dem Wirken unseres Erlosers sehr
nahe, wenn wir denen, die wir besuchen,
unsere Liebe erweisen, indem wir —2

¢ uns ihren Namen und die Namen
ihrer Angehorigen merken und sie
kennenlernen

¢ sie vorbehaltlos lieb haben

* {iber sie wachen und ihren Glauben
stirken, ,einen nach dem anderen”
- so, wie der Erretter es getan hat
(siehe 3 Nephi 11:15)

* aufrichtig Freundschaft mit ihnen
schlieflen und sie zu Hause oder an
einem anderen Ort besuchen

* uns um jede Schwester kiimmern
und an Geburtstage, Schulab-
schlussfeiern, Hochzeiten, Taufen
und andere Ereignisse denken, die
ihr viel bedeuten

* einem neuen oder einem weniger
aktiven Mitglied die Hand reichen

* uns um Einsame kiimmern und um
diejenigen, die Trost brauchen

Aus den heiligen Schriften
3 Nephi 11; Moroni 6:4; Lehre und
Biindnisse 20:47

ANMERKUNGEN

1. Siehe Die Tochter in meinem Reich: Die
Geschichte und das Werk der Frauenhilfs-
vereinigung, Seite 117

2. Siehe Handbuch 2: Die Kirche fiihren und
verwalten, Abschnitt 3.2.3

3. Die Téchter in meinem Reich, Seite 3

4. Die Tochter in meinem Reich, Seite 7

Was kann ich tun?

1. Was nehme ich mir vor, um ande-
ren noch besser beistehen zu kénnen?

2. Wie zeige ich den Schwestern, tber
die ich wache, dass sie mir am Herzen
liegen?

Mehr dazu finden Sie unter www.reliefsociety.lds.org (in englischer Sprache).

Glaube,
Familie, Hilfe

Aus unserer Geschichte

,Im Neuen Testament wird
von Frauen berichtet — manche
werden namentlich erwahnt,
andere nicht —, die Glauben an
Jesus Christus Ubten ... Diese
Frauen wurden zu beispiel-
haften Jungerinnen ... [Sie]
begleiteten Jesus und seine
zwolf Apostel. Sie gaben von
ihren Mitteln, um ihn in sei-
nem Wirken zu unterstitzen.
Nach seinem Tod und seiner
Auferstehung blieben sie treue
Jungerinnen."”3

Paulus schrieb von einer
Frau namens Phobe, die ,Die-
nerin der Gemeinde"” war
(siehe Rémer 16:1). Er forderte
die Mitglieder der Kirche auf:
LSteht ihr in jeder Sache bei,
in der sie euch braucht; sie
selbst hat vielen ... geholfen.”
(Rémer 16:2.) ,,Dieser Dienst,
der von Phobe und anderen
groBartigen Frauen im Neuen
Testament geleistet wurde,
setzt sich heute durch die
Mitglieder der FHV - die Lei-
terinnen, Besuchslehrerinnen,
Mutter und andere - fort, die
vielen beistehen und helfen.”*
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Notizen zur Frihjahrs-Generalkonferenz

, Was ich, der Herr, gesagt habe, das habe ich gesagt, ... sei es durch meine eigene
Stimme oder durch die Stimme meiner Knechte, das ist dasselbe.” (LuB 1:38)

Sie beschiftigen sich mit der Frithjahrs-Generalkonferenz 2012? Diese Seiten (und die
Notizen zur Konferenz in kinftigen Ausgaben) dienen dem Studium und der Umsetzung

der aktuellen Aussagen der lebenden Propheten und Apostel und weiterer Fiihrer der Kirche.

GESCHICHTEN VON DER KONFERENZ

Die Macht des Priestertums

Das Priestertum spielte ... bei einer Begebenheit

eine Rolle, die sich im Zweiten Weltkrieg, Anfang
1944, zutrug. [Diese] wurde von einem Korresponden-
ten — kein Mitglied der Kirche — geschildert, der fir eine
Zeitung in Hawaii titig war. ... Er und einige andere
Korrespondenten auf Kwajalein [gehorten] zur zweiten
Angriffswelle hinter der Marineinfanterie ... Als sie vor-
rickten, entdeckten sie einen jungen Soldaten, der mit
dem Gesicht nach unten im Wasser trieb und offensicht-
lich schwer verwundet war. Das seichte Wasser, das ihn
umgab, war von seinem Blut ganz rot gefirbt. Da sahen
sie einen anderen Soldaten auf seinen verwundeten -
Kameraden zulaufen. Dieser Soldat war ebenfalls ver- \
wundet, sein linker Arm hing nutzlos herunter. Er hob

.,'1 ,7 -
- _,ﬂ/_l el |
==

k. Y

den Kopf des Soldaten, der im Wasser trieb, an, damit e T ( S .
dieser nicht ertrank. Panisch rief er um Hilfe. Die Korre- W - f .
spondenten sahen sich den jungen Mann, dem er helfen i W

wollte, noch einmal an und riefen zuriick: ,Junge, du i ~ h

kannst nichts mehr fiir ihn tun!“ m

»2Doch da“, schrieb der Korrespondent, ,sah ich et-

was, was ich noch nie gesehen hatte. Dieser Soldat, der
. . Fragen zum Nachdenken
selbst schwer verwundet war, schleppte seinen anschei-

nend leblosen Kameraden irgendwie an Land. Dann * Welche Segnungen werden Mitgliedern durch die Macht
legte er dessen Kopf auf sein Knie.Welch ein Anblick — des Priestertums zuteil?

zwei lebensgefihrlich verletzte junge Ménner, die selbst * Wie sind Glaube und das Priestertum miteinander ver-

in hochster Not noch so rein und gut aussahen! Der eine bunden - in Hinblick auf denjenigen, der das Priester-
neigte iber dem anderen den Kopf und rief: Im Namen tum tragt, und denjenigen, der einen Segen empfingt?
Jesu Christi und durch die Macht des Priestertums be-

fehle ich dir, am Leben zu bleiben, bis ich 4rztliche Hilfe Vielleicht mochten Sie Thre Gedanken in einem Tagebuch

holen kann!™ Der Korrespondent schloss seinen Artikel festhalten oder mit anderen dariiber sprechen.

mit den Worten: ,Wir drei, [die beiden Soldaten und ich],

sind nun hier im Lazarett. Die Arzte kénnen sich nicht

Weitere Quellen zu diesem Thema: Stichwort , Priestertum” in der Rubrik

. Themenbezogenes Studium” auf LDS.org; Julie B. Beck, ,Segnungen im
Prasident Thomas S. Monson, ,Bereit und wiirdig, zu dienen”, UbermaB”, Liahona, Mai 2006, Seite 11ff.; Grundbegriffe des Evangeliums ,
Liahona, Mai 2012, Seite 67f. ,Das Priestertum”, Seite 77-82.

erkliren[, wie sie iiberlebt haben], aber ich weif} es.”

Die Ansprachen von der Generalkonferenz kann man auf conference.lds.org lesen, sehen oder anhoren.

8
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MOMENTAUFNAHMEN DER KIRCHE

Mitglieder (2011) 14.441.346
Pfahle und Distrikte 3.554
Gemeinden und Zweige 28.784
Missionen 340
Vollzeitmissionare 55.410
Missionare im Kirchendienst 22.299
Bekehrtentaufen 281.312
Tempel in Betrieb 136

Einander erganzende Aussagen
zum Thema Familie

B ei der Generalkonferenz werden die wichtigsten Themen manchmal von mehreren

L

Sprechern aufgegriffen. Hier stehen vier Aussagen zur Familie. Achten Sie beim
esen der Konferenzansprachen auf weitere Auerungen zu diesem Thema.

,Mann und Frau miissen verstehen, dass ihre vorrangige Berufung — aus der sie niemals
entlassen werden — zunichst einmal die Beziehung zueinander und dann die zu ihren
Kindern betrifft.“! — Boyd K. Packer, Prisident des Kollegiums der Zwolf Apostel

,Wir miissen uns an die richtige Reihenfolge halten! Zuerst kommt die Eheschlieung, erst
darauf folgen die Kinder. Zu viele in der Welt haben diese natiirliche Reihenfolge verges-
sen oder glauben, sie konnten sie indern oder gar umdrehen.“* — Elder M. Russell Ballard
vom Kollegium der Zwolf Apostel

,Wir wissen, dass das Schriftstudium in der Familie und der Familienabend nicht immer
perfekt ablaufen. Lassen Sie sich aber trotz aller Herausforderungen nicht entmutigen.“3

— Elder Quentin L. Cook vom Kollegium der Zwolf Apostel

,Unseren Kindern Einsicht und Verstindnis zu vermitteln heifdt mehr, als nur Informationen
weiterzugeben. Es bedeutet, dass wir ihnen dazu verhelfen, die Lehre von Herzen zu verin-
nerlichen.“4 — Cheryl A. Esplin, Zweite Ratgeberin in der PV-Prisidentschaft

ANMERKUNGEN

1. Boyd K. Packer, ,Ein kleiner Knabe kann sie hiiten“, Liahona, Mai 2012, Seite 8

2. M. Russell Ballard, ,Auf dass die Verlorenen gefunden werden®, Liahona , Mai 2012, Seite 100

3. Quentin L. Cook, ,Jm Einklang mit der Musik des Glaubens®, Liahona, Mai 2012, Seite 44

4. Cheryl A. Esplin, ,Wie wir unseren Kindern Einsicht und Verstindnis vermitteln“, Liahona,
Mai 2012, Seite 10

Prophetische
VerheiBBungen

enn wir nun aus die-
Wser Konferenz gehen,
erflehe ich den Segen des
Himmels auf einen jeden von
Ihnen herab. ... Bitte denken
Sie Uber das nach, was Sie
gehort haben, und mégen
diese Wahrheiten dazu bei-
tragen, dass Sie sogar noch
besser werden, als Sie es zu
Beginn der Konferenz vor

zwei Tagen waren."”

Prasident Thomas S. Monson, ,Zum
Abschluss dieser Konferenz”, Liahona,
Mai 2012, Seite 116.
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WIR SPRECHEN VON CHRISTUS

~TUT ER ES
ABER NICHT”

.Auch die Glaubenstreuen
[bleiben] von den Ereignis-
sen auf diesem Planeten
nicht unberdhrt. Und so ist
die unerschrockene Haltung
von Schadrach, Meschach
und Abed-Nego in hochster
Gefahr nachahmenswert.
Sie wussten, dass Gott sie
retten konnte. Aber auch
wenn er es nicht tate,
gelobten sie, ihm dennoch
zu dienen (siehe Daniel
3:16-18).”

Elder Neal A. Maxwell (1926-2004)
vom Kollegium der ZwoIf Apostel,
»Mit den Armen [seiner] Liebe

umfangen”, Liahona, November
2002, Seite 17

10 Liahona

WIE EIN STROM VON

Frieden

Trotz meines Kummers gehe ich weiter vorwcdirts und

verliere nicht den Mut, weil ich meinen Glauben und meine
Hoffnung in den Vater im Himmel und Jesus Christus setze.

Lanise Heaton

n dem Tag, als unser iltester
Sohn durch einen Unfall ums Le-
en kam, riss dieser Verlust eine

tiefe Wunde in meine Seele. Und doch
wusste ich, dass ich auf die erlésende
Macht Jesu bauen konnte und dass er
mir helfen wiirde, die schwere Last
des Kummers und Schmerzes zu tra-
gen. Mein Mann und ich baten unsere
Heimlehrer, uns beiden einen Segen zu
geben. Wir wussten, dass wir dadurch
Kraft erhalten wiirden, die Giber unsere
eigene hinausging. Unser Erloser hat
verheifden, dass er uns nicht allein las-
sen wird (vgl. Johannes 14:18). An diese
VerheifSung habe ich mich mit eisernem
Griff geklammert, und ich bezeuge, dass
auch er daran festgehalten hat.

Jesaja sagt tiber den Erloser, er sei ,ein
Mann voller Schmerzen, mit Krankheit
vertraut (Jesaja 53:3). Wenn uns jemand
trosten konnte, dann gewiss er, und zwar
auf ganz personliche Weise. Ich wusste
aber auch, dass wir keinen Fortschritt
machen und keine Erkenntnis gewin-
nen konnten, wenn er uns sofort von

unserem Kummer befreien wiirde.

Inmitten meines Schmerzes habe ich
stets auch Frieden versplrt — einen Frie-
den, der vom Erloser ausging und wie
ein ruhiger Strom dahinfloss (siehe
1 Nephi 20:18). In besonders schwie-
rigen Momenten, Tagen oder sogar
Wochen hat sein Friede meine Trauer
fortgespult. Ich musste nur darum bitten.
Der Vater im Himmel mochte uns nicht
allein durchs Erdenleben gehen lassen.

Wenn ich tiber den Unfall nachdenke,
der meinen Sohn das Leben gekostet hat,
kommt mir eine Begebenheit aus dem
Alten Testament in den Sinn:

,Unser Gott, den wir verehren, [kann]
uns erretten; auch aus dem glithenden
Feuerofen und aus deiner Hand, Konig,
kann er uns retten.

Tut er es aber nicht, so sollst du,
Konig, wissen: Auch dann verehren
wir deine Gotter nicht.“ (Daniel 3:17,18;
Hervorhebung hinzugefiigt.)

Entscheidend sind die Worte: ,Tut
er es aber nicht.“ Wir diirfen den Glau-
ben nicht verlieren, was immer auch

FOTO © GETTY IMAGES



geschieht. Der Vater im Himmel hitte
Engel senden konnen, um meinen Sohn
in Sicherheit zu bringen, aber er hat es
nicht getan. Er weif}, was notwendig ist,
um uns zu heiligen, damit wir daftr be-
reit gemacht werden, zu ihm heimzukeh-
ren. Alles wird am Ende gut. Aber das
heifdt nicht, dass wir nie wieder trauern
oder weinen miissen. Unsere Trauer
rithrt daher, dass wir lieben; aber unser
Herz braucht nicht zu verzagen.

Das grofite Geschenk, das wir den
Menschen diesseits und jenseits des
Schleiers machen konnen, ist, den Mut
nicht zu verlieren, sondern weiterzuge-
hen und unseren Glauben und unsere
Hoffnung in den Vater im Himmel und
Jesus Christus zu setzen, selbst wenn
uns bei jedem Schritt Trinen iber das
Gesicht stromen. Denn uns ist verhei-
Ben: ,Das Grab [hat] keinen Sieg, und
der Stachel des Todes ist in Christus
verschlungen.“ (Mosia 16:8.) Eines Ta-
ges wird ,Gott, der Herr, ... die Trinen
[abwischen] von jedem Gesicht®
(Jesaja 25:8).

WIE GEHEN WIR MIT KUMMER UM?

Elder Joseph B. Wirthlin (1917-2008) vom Kollegium
der Zwolf Apostel ging in seiner Ansprache bei der
Herbst-Generalkonferenz 2006 auf diese Frage ein:

.Von allen Tagen seit dem Beginn der Geschichte
dieser Welt war dieser Freitag [als der Erretter gekreuzigt
wurde] sicher der finsterste.

Aber es blieb nicht beim Verhangnisvollen dieses
Tages.

Die Verzweiflung war nur von kurzer Dauer, denn am
Sonntag zerriss der auferstandene Herr die Bande des
Todes. Er erhob sich aus dem Grab und erschien herrlich
und siegreich als der Erretter aller Menschen.

Augenblicklich hérten die Tranen, die zuvor nicht
enden wollten, auf zu flieBen. Die Lippen, die zuvor
verzweifelte, kummervolle Gebete geflUstert hatten,
erfullten nun die Luft mit Lobpreis, denn Jesus, der
Christus, der Sohn des lebendigen Gottes, stand vor
ihnen als Erstlingsfrucht der Auferstehung, als Beweis,
dass der Tod nur der Beginn eines neuen und wunder-
baren Daseins ist. ...

Aufgrund des Lebens und des ewigen Opfers des
Erretters der Welt werden wir mit denen vereint werden,
die uns teuer waren.”

Der Sonntag kommt gewiss”, Liahona, November 2006, Seite 29f.

Vielleicht méchten Sie bei einem Familienabend tber den Tod, die
Auferstehung und den Erlésungsplan sprechen. Siehe beispielsweise
2 Nephi 9 und Alma 11,12.
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DIENST IN DER KIRCHE

Is ich einmal mit meiner Frau

im Auftrag der Kirche in Cusco

in Peru war, besuchten wir ei-
nen gemeinsamen Unterricht der FHV
und des Melchisedekischen Priester-
tums. Unterrichtet wurde diese Klasse
vom Lehrer der Evangeliumslehre-
klasse fur die Erwachsenen. Aufgrund
zeitlicher Verschiebungen in den
vorangegangenen Versammlungen
blieben nur etwa 20 Minuten fiir den
Unterricht, den er vorbereitet hatte.

Zunichst bat er alle Mitglieder, die
sich in den vergangenen zwei Jahren
der Kirche angeschlossen hatten, auf-
zustehen. Finf standen auf. Er schrieb
die Zahl 5 an die Tafel und sagte:
,Bruder und Schwestern, wir freuen
uns, dass wir diese finf Mitglieder
bei uns haben, die sich erst unlingst
der Kirche angeschlossen haben.

Das Problem dabei ist nur, dass sich
in den vergangenen zwei Jahren in

unserer Gemeinde 16 Neubekehrte

haben taufen lassen.”

Er schrieb die Zahl 16 neben die
Zahl 5 und fragte sehr ernst: ,Also,
Briider und Schwestern, was wollen
wir tun?“

12 Liahona

[IEFIMINNERN
WEISS ES DER
LERNENDE

Wenn wir uns bewusst machen, welch ein
Potenzial in jedem Lernenden steckt, beginnen
wir, so zu sehen, wie Gott sieht.

Eine Schwester meldete sich und
sagte: ,Wir miissen sie finden und
zurickbringen.*

Der Lehrer stimmte ihr zu und
schrieb das Wort Rettung an die Tafel.
,Wir haben elf neue Mitglieder, die wir
zuriickbringen miissen®, erwiderte er.

Dann zitierte er Prisident Thomas
S. Monson mit einer Aussage dazu,
wie wichtig diese Rettung ist. Aufler-
dem las er aus dem Neuen Testament
die Stelle vor, wo der Erretter nach
den verlorenen Schafen sucht (siehe
Lukas 15:6). Dann fragte er: ,Wie
wollen wir sie zurickbringen?*

Viele meldeten sich, und er rief
einen nach dem anderen auf. Die
Teilnehmer machten Vorschlige, wie
man gemeinsam als Gemeinde vorge-
hen oder was Einzelne tun kdnnten,
um Neubekehrten zu helfen, wieder
in die Kirche zu kommen. Nun fragte
der Lehrer: ,Nehmen Sie an, Sie
gehen die StraSe entlang und sehen
auf der anderen StrafSenseite einen
Mann. Sie erkennen ihn als einen
der Neubekehrten. Was machen Sie?”
Jemand sagte: ,Ich wiirde hiniiberge-
hen und ihn griilen. Ich wiirde ihm

Russell
T. Osguthorpe

Prasident der
Sonntagsschule

sagen, wie sehr er uns fehlt und wie
sehr wir uns freuen wiirden, wenn er
wiederkdme.“

Andere Teilnehmer pflichteten ihm
bei und nannten weitere konkrete
Beispiele, wie man diesen Mitgliedern
zur Seite stehen konnte. Man spiirte
die Begeisterung und Entschlossen-
heit, zu tun, was notig war, um diesen
erst kurz zuvor getauften Mitgliedern
zu helfen, den Weg zuriick in die
Kirche zu finden.

Meine Frau und ich versplrten
nach diesem Unterricht ebenfalls
den Wunsch, etwas zu unternehmen,
um jemandem zu helfen, wieder
aktiv am Kirchenleben teilzuneh-
men. Ich glaube, dass es allen, die
dabei waren, dhnlich erging. Nach
diesem Erlebnis fragte ich mich: Was
machte diesen kurzen Unterricht so
wirkungsvoll? Warum waren alle an-
schlieflend so motiviert, noch treuer
nach dem Evangelium zu leben?

Als ich tiber diese zwei Fragen
nachdachte, kristallisierten sich vier
Leitsitze heraus, die diesem guten
Unterricht und der Wirkung, die er
zeigte, zugrunde lagen:
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1. Bekehrung ist das Ziel.

2. Liebe ist der Beweggrund.

3. Die Lehre ist der Schliissel.

4. Der Heilige Geist ist der Lehrer.

Bekehrung ist das Ziel

Anstatt zu versuchen, ,den Ver-
stand der Schiiler mit Informationen
zu fiittern®, was wir laut Prisident
Monson #nicht tun sollen, versuchte
der Lehrer, ,den Einzelnen dazu
anzuregen, iiber Evangeliumsgrund-
sdtze nachzudenken, sie nachzu-
empfinden und dann etwas zu un-
ternehmen, um danach zu leben*“!

Kurz gesagt, der Lehrer hatte das
Ziel, die Schiler anzuspornen, etwas
Zu tun, was sie nicht getan hitten,
wenn sie den Unterricht nicht be-
sucht hitten. Und dieses Tun sollte
jedem FEinzelnen helfen, ein wahrer
Junger des Heilands zu werden.

Das Ziel eines solchen Unterrichts

ist Bekehrung. Wer sich bekehrt,
schligt eine andere Richtung ein,
macht sich ein neues Verhalten zu
eigen. Bekehrung — ein wahrer Jiinger
werden - ist kein einmaliges Ereignis,
sondern ein lebenslanger Prozess.?
Bei diesem Unterricht sollten nicht
nur die Schiiler von ihrem Tun profi-
tieren, sondern auch die Neubekehr-
ten, um die sie sich bemiihen wollten.
Immer wenn wir einen Evangeliums-
grundsatz noch treuer befolgen, ist
dies auch fiir jemand anderen direkt
oder indirekt ein Segen. Daher ist das
Lernen und Lehren im Evangelium
etwas Einzigartiges. Im Evangelium
fiuhrt das Lernen namlich nicht nur zu
einer Ansammlung von Wissen, son-
dern zu personlicher Bekehrung.

Liebe ist der Beweggrund
Bei dem Unterricht in Peru konnte
ich spiiren, wie sehr dem Lehrer

iebe hilft uns
| ehrern, so zu

lehren, wie der Er-
|dser es tun wiirde,
wenn er im Klassen-
zimmer ware.

Juli 2012
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DIENST IN DER KIRCHE

sowohl die Anwesenden als auch die
Neubekehrten, um die sich die Unter-
richtsteilnehmer bemiihen sollten, am
Herzen lagen. Liebe schien sich im
Zimmer auszubreiten — vom Lehrer
zum Lernenden, vom Lernenden zum
Lehrer, von einem Lernenden zum
anderen und von den Lernenden zu
den Neubekehrten.

Liebe hilft uns Lehrern, so zu
lehren, wie der Erloser es tun wiirde,
wenn er im Klassenzimmer wire.

Ja, ,die Liebe dringt uns dazu, uns
anders vorzubereiten, anders zu
unterrichten®.?

Wenn ein Lehrer nur den Unter-
richtsstoff durchnehmen will, konzen-
triert er sich auf den Inhalt und nicht
auf das, was die einzelnen Teilneh-
mer brauchen. Der Lehrer in Peru
sah offenbar keine Notwendigkeit,
etwas durchzunehmen. Er wollte die
Schiiler einfach nur anspornen, sich
ihrer Briider und Schwestern liebevoll
anzunehmen. Liebe zum Herrn und
Liebe fureinander waren dabei die
treibende Kraft. Liebe war der Be-
weggrund. Wenn Liebe unser Beweg-
grund ist, gibt der Herr uns die Kraft,
seine Absichten zu erfiillen, nimlich
seinen Kindern beizustehen. Er lidsst
uns wissen, was wir als Lehrer sagen
sollen und wie wir es sagen sollen.

Die Lehre ist der Schliissel

Der Lehrer in Peru las im Unter-
richt nicht aus dem Leitfaden vor.
Sicher hat er den Leitfaden oder
Konferenzansprachen gelesen, um
sich auf den Unterricht vorzuberei-
ten, aber im Unterricht lehrte er aus
den heiligen Schriften. Er erzihlte
das Gleichnis vom verlorenen Schaf
und zitierte diesen Vers: ,Und wenn
du dich ... bekehrt hast, dann stirke
deine Briider.“ (Lukas 22:32.) Er las

14 Liahona

as Evange-

lium wird
nicht gelernt und
gelehrt, damit man
Fakten beherrscht,
sondern damit
man sich selbst
beherrscht und zu
einem Jinger Jesu
wird.

Prisident Monsons Aufruf an alle
Mitglieder vor, diejenigen zu retten,
die vom Weg abgekommen sind. Im
Mittelpunkt seines Unterrichts stan-
den die Lehren Glaube und Nichsten-
liebe. Die Schiiler mussten gentigend
Glauben aufbringen, um zu handeln,
und sie mussten aus Liebe handeln.
Wenn die Lehren des wiederherge-
stellten Evangeliums Jesu Christi klar
und mit Uberzeugung gelehrt wer-
den, stirkt der Herr sowohl den Ler-
nenden als auch den Lehrenden. Je
mehr Schiiler Vorschldge dazu mach-
ten, wie sie sich um ihre Briider und
Schwestern, die nicht mehr zur Kir-
che kamen, kiimmern wollten, desto
niher flihlten sich alle dem Erloser,
der ja sein ganzes Erdenleben damit
zugebracht hat, anderen beizustehen.
Die Lehre ist der Schlissel dazu, das
Evangelium erfolgreich zu lernen und

zu lehren. Sie 6ffnet das Herz. Sie 6ff-
net den Sinn. Sie bereitet dem Geist
Gottes den Weg, alle Anwesenden zu
inspirieren und zu erbauen.

Der Heilige Geist ist der Lehrer

Ein guter Evangeliumslehrer weif3,
dass er eigentlich gar nicht der Lehrer
ist. Das Evangelium wird durch den
Heiligen Geist gelehrt und gelernt.
Ohne den Geist fithrt das Verkiinden
von Evangeliumswahrheiten nicht zu
einem Lernprozess (siche LuB 42:14).
Je ofter der Lehrer die Teilnehmer
inspiriert zum Handeln auffordert,
desto stirker wird der Geist im Unter-
richt zugegen sein. Der Lehrer in Peru
sprach eine inspirierte Aufforderung
aus. Als dann die Schiiler Vorschlige
unterbreiteten, war der Geist noch
stirker zu spiiren und alle wurden
gestirkt.

Der Lehrer versuchte nicht, den
Stoff durchzubringen. Vielmehr war
er bemht, das hervorzubringen,
was die Lernenden bereits innerlich
wussten. Indem er die Teilnehmer
durch die Macht des Geistes zum
Handeln aufforderte, verhalf er ihnen
zu der Erkenntnis, dass es ihr eigener
Wunsch war, zur Tat zu schreiten und
liebevoll auf ihre Briidder und Schwes-
tern zuzugehen. Als die Unterrichts-
teilnehmer ihre Gedanken dufierten,
erbauten sie einander, weil alle vom
Geist inspiriert wurden.

Wenn wir uns bemiihen, nach
dem Evangelium zu leben, indem
wir unseren Mitmenschen beistehen,
empfangen wir Inspiration vom Herrn
dariiber, was wir tun sollen. Wenn wir
uns also wiinschen, dass der Heilige
Geist in unserem Unterricht stirker
zu spiren ist, brauchen wir die Teil-
nehmer nur dazu auffordern, einen
Evangeliumsgrundsatz noch treuer zu
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befolgen. Wenn wir uns verpflichten,
einen Evangeliumsgrundsatz noch
treuer zu befolgen, nahen wir uns
Gott, und er naht sich uns (siehe
LuB 88:63).

In jedem Lernenden
steckt groBes Potenzial

Wir lernen und lehren das Evan-
gelium nicht nur, um Erkenntnis
zu erlangen. Wir lernen und lehren
das Evangelium, um Erh6hung zu
erlangen. Das Evangelium wird
nicht gelernt und gelehrt, damit man
Fakten beherrscht, sondern damit
man sich selbst beherrscht und zu
einem Jinger Jesu wird. Ob wir nun
zuhause unsere Kinder unterweisen
oder in der Kirche Mitglieder unserer
Gemeinde unterrichten, wir diirfen
eines nicht vergessen: Was wir vermit-
teln wollen, trigt der Lernende bereits
in sich. Unsere Aufgabe als Eltern

oder Lehrer besteht darin, unseren
Schiitzlingen zu helfen, das zu entde-
cken, was sie in Herz und Sinn bereits
wissen.

Wenn wir uns bewusst machen,
welch ein Potenzial in jedem Lernen-
den steckt, beginnen wir, so zu sehen,
wie Gott sieht. Dann kdénnen wir das
sagen, was er mochte, und das tun,
was er mochte. Auf diesem Weg des
Lernens und Lehrens ist Bekehrung
unser Ziel, Liebe unser Beweggrund,
die Lehre der Schlissel und der Hei-
lige Geist der Lehrer. Wenn wir auf
diese Weise lernen und lehren, segnet
der Herr die Lernenden und den Leh-
renden, damit alle durch alle erbaut

werden (siehe LuB 88:122). B

ANMERKUNGEN
1. Thomas S. Monson, Herbst-General-
konferenz 1970
2. Siehe Dallin H. Oaks, ,Werden — unsere
Herausforderung®, Liahona, Januar 2001,
Seite 40-43
3. Lehren, die grofste Berufung, Seite 31

enn wir uns

winschen,
dass der Heilige
Geist in unserem
Unterricht starker
zu spuren ist, brau-
chen wir unsere
Schiler nur dazu
auffordern, einen
Fvangeliumsgrund-
satz noch treuer zu
befolgen.
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GENEHMIGUNG DES HISTORISCHEN MUSEUMS DER KIRCHE

EIN
Verma

Elder L. Tom Perry
vom Kollegium
der Zwolf Apostel

htnis,

DAS UNS KRART GIBT

Glaube, wie die Pioniere ihn hatten,
wird heutzutage in der Welt so dringend
gebraucht wie kaum jemals zuvor.

ioniergeschichten haben mich schon
P immer fasziniert. Als ich noch ein

Kind war, wohnte meine Oma gleich
nebenan. Mit acht Jahren hatte sie die Pririe
uberquert — grofitenteils zu Fuf. Sie konnte
von so vielen Erlebnissen aus dieser Zeit er-
zdhlen, dass ich ihr stundenlang wie gebannt
zuhorte.

Prisident Brigham Young (1801-1877) war
schon immer einer meiner groflen Helden.

Er l6ste Probleme auf ganz praktische und
einfache Art zum Nutzen der Menschen. Ich
bewundere es, mit welchem Elan und welcher
Begeisterung er die Heiligen nach Westen
gefiihrt hat.

Als sich herausstellte, dass es unerschwing-
lich teuer werden wiirde, Neubekehrte aus
Europa nach Utah zu bringen, wurde Prisident
Young der Vorschlag unterbreitet, dass die Pi-
oniere die Pririe mit Handkarren iberqueren.
Prisident Young erkannte sogleich den Vorteil:

Es wiirden sich nicht nur die Kosten verrin-
gern, sondern die Menschen wiirden durch
den weiten Weg zu Fuf$ korperlich stark wer-
den und daher voller Energie und Lebenskraft
im Salzseetal eintreffen. Er sagte:

,Wir sind zuversichtlich, dass eine solche
Gruppe schneller vorankommt als jeder Treck
mit Ochsenwagen. Sie sollen ein paar gute
Kiithe mitnehmen, damit sie Milch haben, und
ein paar Rinder, die sie vor sich hertreiben
und bei Bedarf schlachten kdnnen. So erspart
man sich die Kosten fiir die Gespanne und die
ganze Mithe mit den Tieren, die Risiken und
den Verlust, und den Heiligen wird es eher
gelingen, dem Kummer, dem Schmerz und
dem Tod zu entgehen, dem so viele unserer
Briider und Schwestern erlegen sind.

Wir schlagen vor, gliubige und erfahrene
Minner mit den entsprechenden Anweisun-
gen an einen geeigneten Ausgangspunkt zu
entsenden, wo sie die genannten Vorschlige
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Glaube, wie die
Pioniere ihn
hatten, wird
heutzutage in der
Welt so dringend
gebraucht wie
kaum jemals zu-
vor. Wir miissen
unser Vermdchi-
nis kennen. Wir
miissen es lehren,

wir miissen
stolz darauf
sein, und wir
miissen es
bewahren.
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in die Tat umsetzen. Macht den Heiligen,
die vorhaben, im kommenden Jahr einzu-
wandern, deutlich, dass von ihnen erwartet
wird, die Pririe zu Fuf$ zu tiberqueren und
ihr Gepick zu ziehen, und dass der Stindige
Auswanderungsfonds nur dafiir zum Einsatz
kommt.“!

Zwischen 1856 und 1860 bewiltigten
ein paar tausend Heilige der Letzten Tage
die Giber 2000 Kilometer lange Strecke mit
dem Handkarren. Dieser Erfolg wurde
nur durch das verhiangsnisvolle Schicksal
zweier Trecks geschmilert, nimlich der

WO G T T T —

Handkarrenabteilungen Willie und Martin, die
zu spit im Jahr aufbrachen und daher in ei-
nem frithen Winter in Schneestiirme gerieten.
Doch auch hier zeigte sich Prisident Youngs
brillantes Organisationstalent. Die Generalkon-
ferenz im Oktober 1856 nutzte er ausschlief3-
lich dazu, die Rettungsmafinahmen fiir die
notleidenden Heiligen zu organisieren. Und er
wies die Brider an, keine Woche und keinen
Monat verstreichen zu lassen, ehe sie ihnen zu
Hilfe eilten. Er wollte, dass bereits am Montag
nach der Konferenz mehrere Gespanne mit je
vier Pferden loszogen, um das Leid der Pio-
niere zu lindern, die im Schnee festsafden.
Und so geschah es auch.

Die ersten Rettungstrupps machten sich am
Montag auf den Weg. Die Schilderung, wie sich
die Gruppe um Willie freute, als dieser erste
Rettungstrupp eintraf, geht wirklich unter die
Haut. Willie, der Fithrer des Karrenzuges, hatte
seine kleine Gruppe zuriickgelassen und war
mit einem einzigen Begleiter losgezogen, um
nach dem Rettungstrupp Ausschau zu halten.

In den Aufzeichnungen heifdt es: ,Am
Abend des dritten Tages nach Zugfiihrer
Willies Aufbruch, als die Sonne gerade in
ihrer ganzen Schonheit hinter den fernen
Bergen versank, sahen wir auf einer genau
westlich des Lagers gelegenen Anhohe
mehrere Planwagen, jeweils von vier
Pferden gezogen, auf uns zukommen.
Die Neuigkeit verbreitete sich wie ein
Lauffeuer im Lager, und alle, die in der
Lage waren, von ihrem Bett aufzuste-
hen, liefen zusammen, um die Wagen
mit eigenen Augen zu sehen. Nach
einigen Minuten waren sie so nahe
herangekommen, dass wir unseren
treuen Anfithrer vor den Wagen herzie-
hen sahen. Freudenrufe erfillten die
Luft; starke Minner weinten, die Trinen
liefen ihnen tber die zerfurchten und
von der Sonne verbrannten Wangen.
Auch die kleinen Kinder wurden von
der Freude angesteckt, obwohl manche
sie wohl kaum verstehen konnten, und
fihrten Freudentinze auf. Im allgemei-
nen Freudentaumel konnte sich keiner
zuriickhalten, und als die Briider unser
Lager erreicht hatten, fielen ihnen die Frauen
in die Arme und tiberschiitteten sie mit Kiis-
sen. Die Briider waren so Uberwiltigt, dass sie
eine Zeit lang kein Wort herausbrachten und
gegen die Trinen ankimpfen mussten, um
ihrer Gefiihle Herr zu werden. ... Doch bald
hatten sich alle wieder ein wenig gefasst, und
man hat wohl selten ein so herzliches Hinde-
schiitteln, eine solch freudige BegrifSung und
solchen Lobpreis fiir Gottes Segen erlebt!“2

Starke Familien

Ausgehend von diesen tapferen Pionieren
haben sich Traditionen und ein Vermichtnis
entwickelt, die starke Familien hervorgebracht

EPHRAIM HANKS TRIFFT AUF DIE ABTEILUNG MARTIN, GEMALDE VON CLARK KELLEY PRICE, VERVIELFALTIGUNG UNTERSAGT; FOTOS VON CRAIG DIMOND UND CODY BELL



haben, die wiederum einen grofSen Beitrag
geleistet haben — im Westen der Vereinigten
Staaten und auf der ganzen Welt.

Ich wurde vor Jahren zu einem Essen
eingeladen, das von einem Einzelhandelsun-
ternehmen anlisslich der Er6ffnung von vier
Geschiften im Grofiraum Salt Lake City veran-
staltet wurde. Da ich einmal in dieser Branche
titig gewesen war, fragte ich den Geschifts-
fihrer, mit dem ich am Tisch saf3, woher er
den Mut nahm, an einem neuen Standort
gleich vier Geschifte zu eroffnen. Seine Ant-
wort iberraschte mich nicht. Er sagte, sein
Unternehmen habe eine demografische Studie
aller wichtigen Grof3stidte in den Vereinig-
ten Staaten in Auftrag gegeben. Man wollte
herausfinden, welche Gebiete sich am besten
dafr eigneten, ein Kaufhaus zu ertffnen, das
vor allem junge Familien anzog. Das Gebiet
um Salt Lake City, in das jene frihen Pioniere
gezogen waren, kam hierfiir an erster Stelle in
Betracht.

Die Studie ergab auflerdem, dass die Ar-
beitskrifte in dieser Gegend als ehrlich und
fleifSig galten. Sie sehen also, dass hier selbst
in der dritten und vierten Generation das Ver-
michtnis der Pioniere noch offenkundig ist.

Eine Statistik, die vor kurzem auf meinem
Schreibtisch landete, hat mich jedoch be-
stiirzt. Daraus ging hervor, dass heute nur
7 Prozent der Kinder, die in den Vereinigten
Staaten aufwachsen, in einer traditionellen
Familie leben — einer Familie mit einem
Vater, der berufstitig ist, einer Mutter, die
zuhause bleibt, und einem oder mehreren
Kindern.? Jeden Tag sehen wir, welche Aus-
wirkungen es hat, wenn die traditionelle
Familie zerfillt. Der Anstieg der Zahlen ist
alarmierend: Frauen, die geschlagen werden,
Kinder, die misshandelt oder missbraucht
werden, Vandalismus in der Schule, Jugend-
kriminalitit, Schwangerschaften bei Teen-
agern und Senioren, die ohne die Geborgen-
heit ihrer Angehorigen alt werden.

Die Propheten weisen immer wieder darauf
hin, dass es letztlich immer nur die Familie
ist, die die Gesellschaft retten kann.* Natiirlich
entsteht ein gutes Zuhause nicht automatisch,
nur weil ein Junge und ein Madchen sich

ineinander verlieben und heiraten. Die glei-
chen Tugenden, die in den Familien der Pio-
niere gelehrt wurden — Glaube, Mut, Selbstdis-
ziplin und Hingabe —, sind Voraussetzung fiir
eine gute Ehe. Die Pioniere haben die Wiiste
wie eine Rose zum Erblithen gebracht. Ebenso
konnen unser Leben und unsere Familie
aufblihen, wenn wir ihrem Beispiel folgen
und uns ihre Traditionen zu eigen machen.
Glaube, wie die Pioniere ihn hatten, wird
heutzutage in der Welt so dringend gebraucht
wie kaum jemals zuvor. Ich betone noch ein-
mal: Wir miissen dieses Vermichtnis kennen.
Wir missen es lehren, wir missen stolz darauf
sein, und wir miissen es bewahren.

Wie gesegnet wir doch sind! Mit unserem
Wissen und unserer Erkenntnis ist grofde
Verantwortung verbunden. Arnold Palmer,
ein bekannter amerikanischer Golfspieler,
soll einmal gesagt haben: ,Der Sieg ist nicht
alles, aber siegen wollen muss man.“ Was
fir eine grofSartige Aussage: ,Siegen wollen
muss man.*

Moge Gott uns den Wunsch schenken,
die grofite aller Gaben zu erlangen, die er
seinen Kindern gewihrt: die Gabe des ewi-
gen Lebens. Moge Gott uns segnen, dass wir
unser Potenzial erkennen, dass wir lernen
und wachsen und unser Vermichtnis immer
besser verstehen und fest entschlossen sind,
diese grofien Gaben zu bewahren, die wir
als seine Kinder empfangen haben. Ich gebe
feierlich Zeugnis, dass Gott lebt, dass Jesus
der Messias ist und dass sein Weg uns zum
ewigen Leben fiihrt. B

Nach einer Ansprache, die am 3. August 1980 anldsslich
einer Fireside an der Brigham-Young-Universitdit gehalten
wurde. Den englischen Text finden Sie in voller Linge unter
speeches.byu.edu.

ANMERKUNGEN

1. Brigham Young, zitiert in B. H. Roberts,

A Comprehensive History of the Church, 4:85

2. John Chislett, zitiert in A Comprehensive History of the
Church, 4:93f.

3. Siehe Population Reference Bureau, www.prb.org/
Articles/2003/TraditionalFamiliesAccountforOnly7
Percentof USHouseholds.aspx. 1980, als diese Anspra-
che gehalten wurde, lag die Zahl bei 13 Prozent.

4. Siehe beispielsweise Thomas S. Monson, ,Ein Zuhause
wie im Himmel - eine Familie fiir die Ewigkeit*,
Liahona, Juni 2000, Seite 66-71; Spencer W. Kimball,
,Home: The Place to Save Society“, Ensign, Januar
1975, Seite 3-10

Die gleichen Tu-
genden, die in

den Familien der
Pioniere gelehrt
wurden — Glaube,
Mut, Selbstdisziplin
und Hingabe —,
sind Voraussetzung
fiir eine gute Ehe.
Die Pioniere haben

die Wiiste wie eine

Rose zum Erblii-

hen gebracht.
Ebenso konnen
unser Leben und
unsere Familie
aufblithen, wenn
wir ihrem Bei-
spiel folgen.
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EIN UBERBLICK UBER
DIE WICHTIGSTEN
VERSPRECHEN UND
VERHEISSUNGEN

ir Mitglieder der Kirche Jesu Christi der
Heiligen der Letzten Tage®, erklirt Prisi-
dent Thomas S. Monson, ,schliefSen heilige

Biindnisse, die wir getreu einhalten miissen. Nur so konnen
wir glicklich sein. Zu diesen Biindnissen gehoren beispiels-
weise der Bund der Taufe, der Bund des Priestertums und
der Bund der Ehe.*!

In der Kirche versteht man unter einer heiligen Hand-
lung eine formell mit der Vollmacht des Priestertums vor-
genommene Handlung. Manche heilige Handlungen sind
fiir unsere Erlosung notwendig. Im Rahmen dieser ,erret-
tenden heiligen Handlungen“ gehen wir heilige Biindnisse
mit Gott ein.?

Ein Biindnis ist ein gegenseitiges Versprechen, und die
Bedingungen legt Gott fest.> Wenn wir einen Bund mit
Gott schliefSen, versprechen wir, uns an diese Bedingun-
gen zu halten. Dafiir verspricht er uns im Gegenzug be-
stimmte Segnungen.

Wenn wir diese errettenden heiligen Handlungen

20 Liahona

185€

empfangen und die damit verbundenen Biindnisse hal-
ten, wird das Stihnopfer Jesu Christi in unserem

Leben wirksam, und wir konnen die grofite Gabe erhal-
ten, die Gott uns geben kann — das ewige Leben (siehe
LuB 14:7).

Da das Halten der Biindnisse so wichtig dafiir ist, dass
wir jetzt glicklich sind und eines Tages das ewige Leben
erlangen konnen, miissen wir unbedingt begreifen, was
wir dem Vater im Himmel versprochen haben. Im Fol-
genden finden Sie einen Uberblick iiber die Biindnisse,
die wir im Zusammenhang mit den errettenden heiligen
Handlungen schlieflen, und Anregungen, wo Sie mehr
dartiber erfahren kénnen.

Taufe und Konfirmierung

Die Taufe durch Untertauchen im Wasser, die von
jemandem vorgenommen wird, der Vollmacht hat, ist die
erste Verordnung des Evangeliums. Wer ein Mitglied der
Kirche Jesu Christi der Heiligen der Letzten Tage werden
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mochte, muss sich taufen lassen. Untrennbar
mit der Taufe verbunden ist die dazugehorige

Konfirmierung, nimlich das Hindeauflegen
zur Gabe des Heiligen Geistes.

Wenn man sich taufen lisst, gelobt man,
den Namen Jesu Christi auf sich zu nehmen,
immer an ihn zu denken und seine Gebote

zu halten. Man verspricht auf3erdem, ,ihm bis

ans Ende zu dienen“ (LuB 20:37; siehe auch
Mosia 18:8-10).

Dafir verheif3t uns der Vater im Himmel,
dass uns vergeben wird, wenn wir von unse-

ren Siinden umkehren (siehe Alma 7:14), und
dass sein Geist immer mit uns sein wird (siche

LuB 20:77); eine Verheifdung, die sich unter
anderem dadurch erfiillen kann, dass wir die
Gabe des Heiligen Geistes empfangen.

Die Taufe und die Konfirmierung bilden
das Tor, durch das alle gehen missen, die
ewiges Leben erlangen mochten (siehe
Johannes 3:3-5). Wer seinen Taufbund in
Ehren hilt, legt damit die Grundlage fiir
weitere Bliindnisse, die er schlieRen kann
und die zu den weiteren Verordnungen ge-
horen und zum ewigen Leben fithren (siehe
2 Nephi 31:17-21).

MEHR ZUR TAUFE
Siehe Robert D. Hales, ,,Der Bund der Taufe: im

Gottesreich und vom Gottesreich sein“, Liahona,
Januar 2001, Seite 6

Das Abendmahl

Wer die errettenden heiligen Handlun-
gen Taufe und Konfirmierung empfangen
hat, nimmt jede Woche am Abendmabhl teil,
um diese Biindnisse zu erneuern. Wahrend
wir vom Brot und Wasser nehmen, denken
wir an das Opfer, das der Heiland fiir uns

Ein Bund ist ein
gegenseitiges
Versprechen.
Gott verheifst uns
bestimmte Seg-
nungen dalfiir,
dass wir die

Bedingungen
einhalten, die
wir anerkannt
haben, als wir
den Bund einge-
gangen sind.

vollbracht hat. Auflerdem denken wir iber
die Biindnisse nach, die wir geschlossen
haben: den Namen Jesu Christi auf uns

zu nehmen, immer an ihn zu denken und
seine Gebote zu halten. Im Gegenzug ver-
spricht Gott uns, dass sein Geist immer mit
uns sein kann (siehe LuB 20:77,79).

Das Abendmahl gibt uns jede Woche die
Gelegenbheit, heilige Biindnisse zu erneu-
ern, durch die wir an der sithnenden Gnade
des Erlosers teilhaben und die gleiche geis-
tig reinigende Wirkung erleben kénnen wie
bei der Taufe und der Konfirmierung.

Fihrer der Kirche haben auch darauf
hingewiesen, dass wir beim Abendmahl
nicht nur unser Taufbiindnis erneuern,
sondern ,alle Biindnisse, die wir mit dem
Herrn eingegangen sind“.4
MEHR ZUM ABENDMAHL
Siehe Dallin H. Oaks, ,, Die Abendmahlisversamm-

lung und das Abendmahl®, Liahona, November
2008, Seite 17

Der Eid und Bund des Priestertums

Der Vater im Himmel verspricht mit ei-
nem Fid (einer Garantie), dass demjenigen,
der die mit dem Empfang des Priestertums
einhergehenden Biindnisse hilt, bestimmte
Segnungen zuteilwerden.

Wenn ein Mann so lebt, dass er wiirdig
ist, das Aaronische und dann das Melchise-
dekische Priestertum zu empfangen, und
seine ,Berufung grofd [macht]“, verheifdt
Gott ihm, dass er ,vom Geist geheiligt
[wird], sodass sich [sein] Korper erneuern
wird.“ Solche Minner ererben die Verhei-
Bungen, die Mose, Aaron und Abraham
gemacht wurden (siehe LuB 84:33,34).
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ANTWORTEN AUF FRAGEN
emand, den Sie kennen,
fragt sich vielleicht:

»~Warum sind Tempel nicht

fur die Allgemeinheit

zuganglich?” Vielleicht
stellen auch Sie sich diese

Frage. Die Tempel der

Kirche Jesu Christi werden

nicht fur den sonntagli-

chen Gottesdienst genutzt,
wo jeder herzlich willkom-
men ist. Im Tempel werden
heilige Handlungen vollzo-
gen, daher ist der Tempel
nur getauften Mitgliedern
der Kirche zugénglich, die
sich bereitgemacht haben,
diese heiligen Handlungen
zu empfangen.

Wenn ein neuer Tempel
gebaut wurde, kann er an
den Tagen der offenen Tur
von der Allgemeinheit be-
sichtigt werden. Nachdem
der Tempel dem Herrn ge-
weiht wurde, kann die All-
gemeinheit weiterhin das
Tempelgelande besuchen,
aber den Tempel dirfen
nur diejenigen betreten,
die einen gultigen Tempel-
schein haben.

Naheres dazu siehe un-
ter ,Tempel” in der Sparte
»Haufige Fragen” auf
Mormon.org.

22 Liahona

Wenn ein Mann in den Tempel gehen
mochte, muss er das Melchisedekische Pries-
tertum tragen. Dort kbnnen Mann und Frau
bei der Eheschliefung gemeinsam eine Fiille
von Segnungen des Priestertums empfangen.

Indem man all die errettenden heiligen
Handlungen des Priestertums empfingt, kann
jedem ,alles [verheiflen] werden, was [der]
Vater hat” (siehe LuB 84:35-38).

y2unvorstellbare Segnungen erwachsen den
wiirdigen Miannern, Frauen und Kindern in
aller Welt aus diesem Eid und Bund®, sagte
Elder Russell M. Nelson vom Kollegium der
Zwolf Apostel.®

MEHR ZUM EID UND BUND DES PRIESTERTUMS
Siehe Henry B. Eyring, ,,Glaube und der Eid und
Bund des Priestertums”, Liahona, Mai 2008, Seite 61

Das Endowment

Das Endowment ist eine Gabe, die uns
Kraft verleiht und unser Blickfeld erweitert.

Im Verlauf des Endowments erhilt man
Weisung im Hinblick auf die ewige Erho-
hung und schliefdt entsprechende Biindnisse.
Mit dem Endowment verbunden sind weitere
heilige Handlungen, nimlich die Waschung,
die Salbung und das Bekleiden mit dem
Garment, das an die heiligen Biindnisse
erinnern soll.’ Die heiligen Handlungen
und Biindnisse des Tempels sind so heilig,
dass sie auferhalb des Tempels nicht im
Einzelnen besprochen werden. Deshalb hat
uns Prisident Boyd K. Packer, Prisident des
Kollegiums der Zwolf Apostel, geraten: ,Es
ist sehr wichtig, bei der Durchfiihrung dieser
heiligen Handlungen sehr gut zuzuhoren
und sich stets daran zu erinnern, was fir
Segnungen einem verheiflen worden sind
und unter welchen Bedingungen sie in
Erfillung gehen.“”

Elder Jeffrey R. Holland vom Kollegium
der Zwolf Apostel hat betont, dass wir gott-
liche Macht brauchen, um Widerstinde zu
tiberwinden und die Kirche voranzubringen,
und dass ,der Schliissel dazu ... das Biindnis
[ist], das wir im Tempel schlieflen — unser
Versprechen, gehorsam zu sein und Opfer zu
bringen, uns dem Vater zu weihen, und seine
VerheifSung, uns mit ,einem grofSen Endow-
ment‘ auszustatten®.®

In den folgenden Quellen werden die
Grundsitze angesprochen, die den beim
Endowment geschlossenen Biindnissen
zugrunde liegen:

* ,Gehorsam*, Grundbegriffe des Evangeli-
ums, Seite 227-232

¢ M. Russell Ballard, ,Das Gesetz des
Opferns®, Liahona, Mirz 2002, Seite 10

* Zum ,Gesetz [des] Evangeliums® (LuB
104:18) siehe Lehre und Bindnisse 42

¢ Das Gesetz der Keuschheit“, Grundbe-
griffe des Evangeliums, Seite 253262

¢ D. Todd Christofferson, ,Gedanken tiber
ein gottgeweihtes Leben", Liahona,
November 2010, Seite 16

MEHR ZUM ENDOWMENT

Siehe die Broschiire Vorbereitung auf den heiligen
Tempel, Seite 28-36; David A. Bednar, ,Sich einen
achtbaren Namen und Stand bewahren“, Liahona,
Mai 2009, Seite 97

Die Siegelung

Die Tempelverordnung, die als ,Tempel-
ehe” oder ,gesiegelt werden“ bezeichnet
wird, stellt eine ewige Beziehung zwischen
Mann und Frau her, die iiber den Tod hin-
ausreicht, wenn die Eheleute dem Glauben
und einander treu sind. Auch die Beziehung
zwischen Eltern und Kindern kann tiber das
Erdenleben hinaus Bestand haben. So blei-
ben Generationen auf ewig in einer familii-
ren Beziehung miteinander verbunden.

Wenn jemand den Bund der Ehe im Tem-
pel eingeht, schliefit er einen Bund mit Gott
und mit seinem Ehepartner. Die Eheleute
geloben, einander und auch Gott treu zu
sein. Thnen wird Erh6hung verheifsen und
auch, dass ihre Familie in alle Ewigkeit be-
stehen kann (siehe LuB 132:19,20). Wenn die
Eltern im Tempel geheiratet haben, haben die
Kinder, die sie dann bekommen, das Recht,
zu einer ewigen Familie zu gehoren. Das gilt
auch fur Kinder, die erst spiter an ihre Eltern
gesiegelt werden.

Wie bei anderen Verordnungen auch
muss man die Biindnisse halten, damit die
auf der Erde vollzogene heilige Handlung
im Himmel vom Heiligen Geist der Verhei-
Bung gesiegelt, also fur gultig erklirt wird.’
Menschen, die ihre Bundnisse halten — auch



FOTO DER RINGE VON ROBERT CASEY; FOTO DES SAN-DIEGO-KALIFORNIEN-TEMPELS VON STEVE TREGEAGLE

wenn ihr Ehepartner dies nicht tut —, verlieren
nicht die Segnungen, die bei der Siegelung
verheifSen wurden.

MEHR ZUR SIEGELUNG
Siehe Russell M. Nelson, ,, Generationen in Liebe
verbunden”, Liahona, Mai 2010, Seite 91

Was es bedeutet, heilige Biindnisse
zu schlieBen und zu halten

Wenn wir diese wichtigen Biindnisse
eingehen, haben wir Anteil am neuen und
immerwihrenden Bund, der Fille des Evan-
geliums Jesu Christi (sieche LuB 66:2). Der
neue und immerwihrende Bund ist ,die
Gesamtsumme aller Biindnisse und Verpflich-
tungen im Evangelium®, die wir eingegangen
sind!%, und die daraus resultierenden Seg-
nungen schlieflen alles ein, was der Vater hat,
auch das ewige Leben.

In unserem Bemiihen, unsere Biindnisse zu
verstehen und zu halten, diirfen wir nicht ver-
gessen, dass es dabei nicht einfach um eine
Liste von Aufgaben geht, die wir erledigen
miissen, sondern um die innere Verpflichtung,
wie der Erloser zu werden.

,Das letzte Gericht [ist] nicht nur eine Be-
wertung all unserer guten und bosen Taten
— all dessen, was wir getan haben®, hat Elder
Dallin H. Oaks vom Kollegium der Zwolf
Apostel erklirt. ,Das schlief3liche Resultat

Unsere Biind-

nisse zu halten
ist eine innere
Verpflichtung,
wie der Erloser
zu werden.

unserer Taten und Gedanken — was wir
geworden sind —, wird anerkannt. Es ge-
niigt nicht, alles nur pro forma zu tun. Die
Gebote, Verordnungen und Biindnisse
des Evangeliums sind keine Liste von
Betrigen, die in irgendein himmlisches
Konto eingezahlt werden miissen. Das
Evangelium Jesu Christi ist ein Plan, der
uns zeigt, wie wir das werden konnen,
was der himmlische Vater fiir uns vorge-
sehen hat.“''

ANMERKUNGEN
1. Thomas S. Monson, ,Jeder Mensch méchte gern
gliicklich sein®, Der Stern, Mirz 1996, Seite 5
. Siehe Handbuch 2: Die Kirche fiihren und verwal-
ten, Abschnitt 20.1
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Wenn Priester-
tumsfiihrer mit
den Rdten fiir
Offentlichkeits-
arbeit im Pfahl
oder Distrikt
zusammenar-
beiten, konnen
sie gemeinsam
etwas zur Stdr-
kung der Gesell-
schaft beitragen
—und das Reich
Gottes auf der
Erde aufbauen.
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Kirche und der Gesellschaft

FOTO VON DAVID STOKER

Philip M. Volmar
Zeitschriften der Kirche
Is Carol Witt Christensen als Beauftragte fiir Offent-
lichkeitsarbeit im Pfahl Topeka in Kansas berufen
wurde, fand sie es ,bedngstigend” und fiihlte sich
,der Aufgabe nicht gewachsen, stellvertretend fir die
Fithrung des Pfahles mit Reportern und Redakteuren zu
sprechen.

,Der Gedanke, mit Presseleuten Kontakt aufzunehmen,
jagte mir schon ein wenig Angst ein®, gesteht sie. Sie hatte
an der Hochschule Englisch als Hauptfach belegt, doch
wusste sie ,nichts darliber, wie man Pressemitteilungen
verfasst, erklirt sie.

Ungeachtet ihrer Selbstzweifel wollte Schwester Chris-
tensen auf ihr Zeugnis vertrauen, auf ihre gute Kenntnis der
lokalen Gegebenheiten und auf ihre Uberzeugung, dass
ihre Priestertumsfiihrer sie aufgrund von Inspiration beru-
fen hatten. Sie berichtet, dass sie zunichst von der Abtei-
lung Offentlichkeitsarbeit geschult wurde, um ihre ,Pflicht
[zu] lernen und mit allem Eifer das Amt ausiiben [zu] ler-
nen, zu dem [sie] bestimmt worden® war (LuB 107:99).

Sie vertiefte sich in die wochentliche Kolumne ,Kirch-
liche Mitteilungen® ihrer Lokalzeitung, um festzustellen,
was als berichtenswert galt. Sie erkundigte sich telefonisch
nach Abgabefristen, ehe sie ihre erste Pressemitteilung
einreichte.

,Ich sah mir die kurzen Mitteilungen an, die abgedruckt
wurden, und richtete in der Kirche mein Augenmerk auf
Veranstaltungen, interessante Menschen oder Leistungen,
von denen man in unserer Lokalzeitung berichten kénnte*,
sagt sie.

Mit der Zeit wurde Schwester Christensen klar, dass die
Pressearbeit sehr viel mehr umfasst, als nur Vorschlige fiir
Zeitungsmeldungen zu unterbreiten. Es geht auch darum,
sich bei den Medien gut auszukennen, die Berichterstatter
zu unterstiitzen und sich zugleich darum zu bemihen,
dass sie ein wahrheitsgetreues Bild von der Kirche vermit-
telt bekommen.

Nachdem sie einige Beitrige eingereicht hatte, die auch
gedruckt wurden, darunter einen Artikel Giber das Semi-
narprogramm des Pfahles, der in der Lokalzeitung er-
schien, gewann sie mehr Selbstvertrauen. ,Ich hatte Feuer
gefangen®, berichtet sie, ,und wollte unbedingt die Kirche
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,aus dem Dunkel hervorbringen“ (siche LuB
1:30). Heute, Jahre spiter, ist Schwester Chris-
tensen immer noch Pfahlbeauftragte fiir Of-
fentlichkeitsarbeit und, wie sie sagt, ,nach wie
vor mit Feuereifer dabei”.

,Wir wollen mit der Offentlichkeitsarbeit
vor allem erreichen, dass sichtbar wird, dass
wir Jesus Christus lieben, an ihn glauben und
ihn verehren®, erklirt sie, ,dass wir freund-
schaftlich mit unseren Mitmenschen verbun-
den sind, mit ihnen zusammenarbeiten und
ihnen zur Hand gehen. Die Menschen sollen
das wiederhergestellte Evangelium und die
Kirche besser kennen und dadurch positiver
sehen.”

Priestertumsfithrer in aller Welt leiten die
Fachberater und die Rite fiir Offentlichkeits-
arbeit an und unterstiitzen sie dabei, zum
Wohle der Gesellschaft mit anderen Einrich-
tungen vor Ort zusammenzuarbeiten, Miss-
verstindnisse auszuriumen und zu zeigen,
dass die Mitglieder der Kirche Jesus Christus
nachfolgen.

Schwester Christensen konzentrierte sich
zunichst auf die Pressearbeit, doch es gibt
noch viele weitere Moglichkeiten, wie Rite
fir Offentlichkeitsarbeit, die der inspirierten
Weisung ihrer Priestertumsfiihrer folgen, die
Gesellschaft stirken und das Reich Gottes
aufbauen konnen.

Beziehungen zur Bevolkerung
und zu Behérden

Etwa 100 km von Topeka entfernt, im Pfahl
Lenexa in Kansas, bemiihen sich der Pfahl-
priasident Bruce F. Priday und Schwester Carol
Deshler, Pfahlbeauftragte fiir Offentlichkeits-
arbeit, gemeinsam darum, gute Kontakte zu
einflussreichen Personlichkeiten in der Region
aufzubauen. Sie wollen dazu beitragen, dass
die Heiligen der Letzten Tage als ,gute Nach-
barn, ein positiver Einfluss in der Gesellschaft
und Junger Jesu Christi“ wahrgenommen
werden, meint Prisident Priday.

Schwester Deshler, die mit der Pfahlprisi-
dentschaft und den Mitgliedern des Pfahlrats
fiir Offentlichkeitsarbeit zusammenarbeitet,
hilt nach Gelegenheiten Ausschau, sich mit
anderen religiosen Gruppen und 6rtlichen
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Verbinden oder Einrichtungen zusammenzu-
tun und sich fiir das Wohl der Biirger in der
Region einzusetzen.

,Die erfolgreiche Zusammenarbeit mit
ortlichen Gruppen ist fast immer das Ergebnis
einer guten Beziehung zwischen zwei Betei-
ligten“, meint Schwester Deshler. Beispiels-
weise aflen einmal ein Mitglied einer anderen
Kirche und ein Mitglied ihres Pfahles gemein-
sam zu Mittag und diskutierten dariiber, wie
die beiden Gruppen gemeinsam einen positi-
ven Beitrag in ihrem Umfeld leisten konnten.
Die Unterhaltung hatte zur Folge, dass sechs
Leute — drei aus jeder der beiden Kirchen
— ein Komitee mit dem Arbeitstitel ,Gemein-
sam geht’s besser bildeten, um Ideen fiir die
Zusammenarbeit zu sammeln.

Aufgrund dieser Zusammenarbeit wurde
2010 ein Benefizkonzert veranstaltet, bei dem
Chore aus mehreren Kirchen auftraten. Der
Eintrittspreis war eine Tiite mit Lebensmit-
teln, die einem Ortlichen Lebensmittelladen
fur Bedurftige gespendet wurden. Etwa 700
Besucher aus der Umgebung kamen zu dem
Konzert, das im gerade fertiggestellten Pfahl-
zentrum stattfand. Vor dem Konzert gab es
einen Empfang, bei dem Vertreter der Offent-
lichkeit und der Kirchen Gelegenheit hatten,
sich zu unterhalten.

Nach dem Konzert duflerten vier weitere
Kirchen, zwei Stadtrite und der Polizeiprisi-
dent den Wunsch, Vertreter in das Komitee
,2Gemeinsam geht’s besser zu entsenden, das
nun monatlich zusammenkommt. 2011 wurde
wieder ein Benefizkonzert veranstaltet, dieses
Mal war eine andere Kirche Gastgeber. Sieben
Kirchen nahmen daran teil und etwa 1000
Besucher kamen.

,Zwischen den Kirchen herrschten Wohl-
wollen und Einigkeit in der Nachfolge Jesu
Christi. Das war deutlich zu spiiren®, berichtet
Schwester Deshler. Das zeigte sich noch ei-
nige Zeit spiter, als Prisident Priday in einem
Flughafen 1600 km von zu Hause entfernt von
einer Frau angesprochen wurde, die er noch
nie gesehen hatte. Sie sagte, sie habe ihn bei
dem Benefizkonzert ,Gemeinsam geht’s bes-
ser“ gesehen, an dem sie teilgenommen und
das sie sehr beeindruckt habe.

Der Pfahl Lenexa in
Kansas in den Verei-
nigten Staaten arbeitet
seit zwei Jahren mit
anderen Kirchen vor Ort
zusammen, um Benefiz-
konzerte auszurichten.
Der Eintrittspreis — eine
Tiite mit Lebensmitteln
— wurde einem értlichen
Lebensmittelladen fiir
Bediirftige gespendet.
2011 kamen fast 1000
Besucher zu dem Kon-
zert, darunter Vertreter
der Kirchen und der
Stadtverwaltung.
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Sie sagte: ,Ich habe noch nie so viel Liebe fiir meine
Mitmenschen empfunden wie bei diesen Veranstaltungen.
Danke, dass Sie diese Konzerte mit veranstaltet haben.

Ich gehore einer anderen Kirche an, aber wir achten und
bewundern die Kirche Jesu Christi der Heiligen der Letz-
ten Tage sehr.”

,Genau darum geht es bei der Offentlichkeitsarbeit®,
meint Prisident Priday. ,Wir haben uns nach aufien geoff-
net und unser Blickfeld erweitert und dadurch in unserer
Region viele gute Freunde gewonnen. Wir achten unsere
unterschiedlichen Glaubensansichten und fihlen uns herz-
lich miteinander verbunden.”

Eine solche Zusammenarbeit ins Leben zu rufen und sich
Respekt seitens der Vertreter der Offentlichkeit zu verdienen,
hat sich auch in Osteuropa als wirksam erwiesen. Katja Serd-
juk, Beauftragte fiir Medienkontakte des Rates fiir Offentlich-
keitsarbeit in der Ukraine, arbeitet mit Missionaren fiir Of-
fentlichkeitsarbeit und 6rtlichen Priestertumsfithrern daran,
gute Kontakte zwischen der Kirche und der Gesellschaft
vor Ort zu fordern. ,Viele Menschen sind falsch informiert
oder haben falsche Vorstellungen von der Kirche®, erklart
Schwester Serdjuk. ,Als Fachberater fiir Offentlichkeitsarbeit
arbeiten wir mit den Priestertumsfithrern zusammen und
bemiihen uns, falsche Auffassungen zu berichtigen, indem
wir uns an Meinungsbildner, Vertreter der Medien und die
Allgemeinheit wenden. Erfolgreiche Offentlichkeitsarbeit
schafft eine Atmosphire, in der einflussreiche Personen der
Kirche helfen kénnen, ihren Zweck zu erfiillen, wihrend wir
unsererseits ihnen helfen, ihre Ziele zu erreichen.”

In Schitomir in der Ukraine waren Mitglieder der Kirche
zu einem Empfang des Biirgermeisters Olexander Miko-
lajowitsch Bochkowski eingeladen. Er wollte sich damit
bei der Kirche dafiir bedanken, dass sie in einem Hilfspro-
jekt sieben Schulen in der Stadt mit dringend benétigten
Einrichtungsgegenstinden ausgestattet hatte. Aufierdem
hatten Mitglieder der Kirche im April und Oktober 2011 im
Gagarin-Stadtpark Dienstprojekte durchgefiihrt. Prisident
Alexander Dawidow, Prisident des Zweiges Schitomir,
vertrat die Kirche und nahm den Dank der Stadt entgegen.

Veranstaltungen

Neben Pressearbeit und guten Kontakten zur Bevolkerung
besteht ein weiterer Bereich der Offentlichkeitsarbeit darin,
Veranstaltungen zu planen oder als Gastgeber zu fungie-
ren, sagen Daniel und Rebecca Mehr, die im Gebiet Karibik
eine Mission im Bereich Offentlichkeitsarbeit erfiillt haben.

»,Wenn wir die Mitglieder dafiir gewinnen kénnen, dass
sie ihre Freunde zu Veranstaltungen einladen, die auf
einem gemeinsamen Nenner beruhen — etwa kulturelle

EINE BOTSCHAFT AN DIE
PRIESTERTUMSFUHRER

. Wir bitten alle Pfahlprasidenten, Dis-
triktsprasidenten und Gebietssiebziger,
dafir zu sorgen, dass im Pfahl oder
auch pfahliibergreifend Rate fiir Of-
fentlichkeitsarbeit berufen und geschult
werden. In manchen Distrikten und Gebieten, in denen
die Kirche noch im Aufbau begriffen ist, kann man mit
der Offentlichkeitsarbeit zunéchst in geringem Umfang
beginnen — ohne einen vollstandig organisierten Rat. Ihr
Beauftragter fur Offentlichkeitsarbeit im Gebiet kann die
Schulung in die Wege leiten und auf wichtige Hilfsmittel
hinweisen.

Sie werden feststellen, dass die Offentlichkeitsarbeit
ein wunderbares Instrument sein kann, um Priestertums-
ziele zu erreichen, wenn Sie namlich gute Kontakte und
eine gute Zusammenarbeit mit Vertretern der Offent-
lichkeit, Nachrichtenmedien und sonstigen Meinungs-
bildnern herstellen. Wenn Sie dieser Arbeit Ihre Auf-
merksamkeit widmen, dient dies auch dem guten Ruf
der Kirche, weil die Menschen erfahren, dass wir Jesus
Christus nachfolgen.”

Elder L. Tom Perry vom Kollegium der Zwolf Apostel,
Vorsitzender des Komitees fiir Offentlichkeitsarbeit

Veranstaltungen, ein Essen, ein Dienstprojekt und so
weiter —, tragt dies viel dazu bei, gute Beziehungen aufzu-
bauen®, erklirt Schwester Mehr.

Bruder Mehr gibt aber zu bedenken, dass zu den grof3-
ten Fehlern, die man als Fachberater fiir Offentlichkeits-
arbeit machen kann, gehort, ,irgendwelche Veranstaltun-
gen zu planen, ohne zu bedenken, was vor Ort wirklich
gebraucht wird, und ohne die Priestertumsfiihrer zu Rate
zu ziehen®.

Elder Mehr und seine Frau meinen, dass man bei-
spielsweise mit einem Jahresplan, der auf den Anwei-
sungen der Priestertumsfiihrer in Pfahl und Gemeinde
beruht, gleich von Anfang an eine Richtschnur fiir die
Planung von Veranstaltungen hat. Fir die Erstellung eines
Jahresplans schliagt Schwester Mehr vor, dass Veranstal-
tungen in einem Planungsverfahren koordiniert werden,
das vier Schritte umfasst, auf ein strategisches Ziel ausge-
richtet ist und den Bedarf vor Ort sowie Priestertumsziele
der ortlichen Einheiten berticksichtigt:

* Was wird an unserem Ort oder in der Region am
dringendsten gebraucht?

* Welche Themen oder Streitfragen in unserem Gebiet
wirken sich positiv oder negativ auf den Fortschritt
der Kirche aus?
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* Mit welchen Vertretern der Offentlichkeit
konnten wir Anliegen der Biirger ge-
meinsam angehen und Problemlésungen
erarbeiten?

* Wie kénnen wir den Kontakt zu diesen
Vertretern herstellen oder pflegen?

Wenn diese Fragen beantwortet sind,
vermeiden Priestertumsfiithrer und Rite fiir
Offentlichkeitsarbeit, ,Veranstaltungen um
der Veranstaltung willen“ durchzuftihren, so
Schwester Mehr. Stattdessen konnen die Rite
Veranstaltungen planen und ausrichten, die
Vertrauen bilden zwischen Vertretern der
Offentlichkeit und Priestertumsfithrern. Au-
ferdem bieten solche Veranstaltungen allen
Beteiligten Gelegenheit, sich auszutauschen
und Freundschaften entstehen zu lassen.

In der Dominikanischen Republik beispiels-
weise richteten Priestertumsfiithrer, Rite fiir
Offentlichkeitsarbeit und Vertreter des 6ffent-
lichen Lebens im Jahr 2010 gemeinsam eine
Veranstaltung aus, bei der Hilfsprojekte der
Mormon Helping Hands vorgestellt wurden.
Bruder Mehr und seine Frau luden mehrere
Wiirdentriger des Landes ein, mit denen sie
zusammengearbeitet hatten.

,Viele bekannte Personlichkeiten, die ver-
schiedene Einrichtungen und Organisationen
vertraten, nahmen an der Veranstaltung teil“,
berichtet Bruder Mehr und erginzt, dass auch
die Gebietsprisidentschaft zugegen war.

,2Die Veranstaltung war ein grofler Erfolg®,
freut er sich. ,Danach kam es immer ofter vor,
dass sich Biirgermeister oder offentliche Ein-
richtungen mit der Bitte an uns wandten, bei
einem Aufrium- oder Putzeinsatz zu helfen.
Auflerdem standen nun viele Institutionen der
Kirche positiv gegeniiber.®

Zur Planung erfolgreicher Veranstaltungen
ist es zwar unerlisslich, den Rat der Priester-
tumsfithrer einzuholen, aber man muss auch
noch etwas anderes berticksichtigen. Kathy
Marler gehort einem Rat fiir Offentlichkeitsar-
beit an, der fiir mehrere Pfihle im kaliforni-
schen San Diego zustindig ist. Eine Freundin,
die einer anderen Kirche angehort, sagte
zu ihr, die Heiligen der Letzten Tage seien
gut darin, andere zu ihren Veranstaltungen
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einzuladen, wiirden es aber oft versiu-
men, andere bei deren Veranstaltungen zu
unterstitzen.

Schwester Marler erzihlt, ihre Freundin
habe gesagt: ,Ihr bittet andere um ihre Mit-
hilfe. Es wire aber schén, wenn ihr uns auch
mal fragen wiirdet, ob wir Hilfe brauchen.
Die Antwort wire ein Klares Ja.“

Wenn ein Rat fiir Offentlichkeitsarbeit
feststellt, wo Hilfe gebraucht wird, kann er
manchmal einen sinnvolleren Beitrag fiir die
Gesellschaft leisten, als wenn er selbst Veran-
staltungen ausrichtet.

Krisenkommunikation
und Krisenmanagement

Offentlichkeitsarbeit findet zwar meist im
Alltagsgeschehen statt, sie kann aber auch
dazu beitragen, dass ein Pfahl, ein Land oder
ein Gebiet der Kirche im Falle einer Katastro-
phe, wie sie sich letztes Jahr in Japan ereignet
hat, besser gertistet ist.

Als Gary E. Stevenson, der Prisidierende
Bischof, Prisident des Gebietes Asien Nord
war, erlebte er aus erster Hand mit, wie das
Erdbeben 2011 tiber Nacht den Ton der Be-
richterstattung verinderte. ,Die ganze Welt und
ganz Japan blickten auf die von dem Erdbeben
und dem Tsunami verwiistete nordostliche
Kiiste“, sagt er.

Bischof Stevenson zufolge hat die Katastro-
phe ein enormes Interesse an der humaniti-
ren Hilfe und den ehrenamtlichen Einsitzen
ausgelost, die Japan angeboten wurden, unter
anderem auch von der Kirche.

Nur wenige Tage nach dem Tsunami be-
gann die Kirche mit der Verteilung lebensnot-
wendiger Giter an die Betroffenen. ,Nationale
und internationale Medien berichteten aus-
fihrlich dartber”, sagt Bischof Stevenson.

Da die Kirche knapp 230 Tonnen Hilfsgii-
ter sandte und tber 24.000 freiwillige Hel-
fer insgesamt mehr als 180.000 Stunden im
Einsatz waren, wurden die Verantwortlichen
in den Gebieten ringsum auf diese Hilfeleis-
tungen aufmerksam, so Bischof Stevenson.
In diesem Land, wo sich weniger als zwei
Prozent der Bevolkerung zum Christentum
bekennen, wollten manche Vertreter der

2011 koordinierten
Priestertumsfiihrer nach
dem Erdbeben in Japan
gemeinsam mit Fachbera-
tern fiir Offentlichkeits-
arbeit HilfsmaBnahmen
Uiber das Programm
Mormon Helping Hands.
Uber diesen Hilfseinsatz
schrieb ein Reporter:
~Was die Mormonen-
kirche mindestens
ebenso gut beherrscht
wie die Verkiindigung
des Wortes ist die
Katastrophenhilfe.”
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Behorden nun mehr tGiber die Rolle die Kir-
che bei den Hilfseinsitzen erfahren. Diese
Neugier bot den Fachberatern fiir Offent-
lichkeitsarbeit Gelegenheit, nicht nur den
leidenden Menschen zu helfen, sondern
auch Bricken der Verstindigung zu schla-
gen. Beispielsweise schrieb ein Reporter eine
Woche nach dem Tsunami in Japan: ,Was die
Mormonenkirche mindestens ebenso gut be-
herrscht wie die Verkiindigung des Wortes ist
die Katastrophenbhilfe. ... Sie kimmert sich
nicht nur um ihre eigene Herde.“!

Diese positive Berichterstattung kam des-
halb zustande, weil die Kirche in den Jahren
davor bereits Kontakte gekniipft hatte. Laut
Conan und Cindy Grames, die seit August
2010 als Beauftragte fiir Offentlichkeitsarbeit
im Gebiet Asien Nord titig sind, arbeitet ,der
Rat fiir Offentlichkeitsarbeit in Japan schon
seit Jahren mit wichtigen Vertretern der Staats-
macht im ganzen Land zusammen. Diese
freundschaftlichen Beziehungen 6ffneten die
Tir zu den Behorden vor Ort, die danach be-
reit waren, unsere Hilfe anzunehmen.“ Elder
Yasuo Niiyama, der zusammen mit seiner Frau
den Rat fiir Offentlichkeitsarbeit der Kirche in
Japan leitet, weist darauf hin, dass ,selbst der
japanischen Regierung zu Ohren kam, wie
effektiv die Kirche arbeitete und wie rasch sie
Hilfsmafinahmen in die Wege leitete“.

Beispielsweise wurde die rasche Hilfe der
Kirche von den Verantwortlichen dankbar
angenommen, als Ortliche Priestertumsfihrer
feststellten, dass eine Fliichtlingsunterkunft
in einer Schule in einer abgelegenen Gegend
hoffnungslos tiberfillt war. Nach Ricksprache
mit dem Rat fiir Offentlichkeitsarbeit und dem
ortlichen Wohlfahrtsdirektor der Kirche veran-
lassten die Priestertumsfiihrer, dass die etwa
270 Menschen, die dort untergebracht waren,
Lebensmittel und sonstige Hilfsgiiter erhielten.

Die Menschen in der Unterkunft waren an-
fangs iberrascht, von einer christlichen Kirche
Hilfe zu erhalten, aber als die ehrenamtlichen
Helfer der Mormon Helping Hands mit ihren
gelben Westen das zweite Mal kamen, rief ein
Kind aus: ,Da kommen sie! Was haben sie
denn diesmal mitgebracht?*

Nachdem die Spenden verteilt waren,

sagte der Koordinator der Unterkunft zu Elder
Grames und dessen Frau: Ihrer Kirche haben
wir das erste frische Fleisch und Gemiise zu
verdanken, das wir seit dem Erdbeben geges-
sen haben.”

,Es war ein gutes Gefiihl, wirklich helfen
zu kénnen“, meint Schwester Grames, ,nicht
nur den Betroffenen, sondern auch den
Priestertumsfiithrern, die sich so sehr einsetz-
ten, um den Bedirftigen Hilfe zukommen zu
lassen.”

Elder Niiyama berichtet iber eine weitere
positive Auswirkung der Arbeit des Rates: ,Wir
haben festgestellt, dass es den Zielen der Of-
fentlichkeitsarbeit sehr forderlich war, sowohl
Mitgliedern als auch aufienstehenden Mei-
nungsbildnern Informationen tiber die Hilfs-
mafinahmen der Kirche zu geben. Ich denke,
dass viele Menschen nun ein positiveres Bild
von der Kirche haben und die Mitglieder gro-
Beres Vertrauen in die Leistungsfihigkeit der
Kirche in Japan gewonnen haben.*

Offentlichkeitsarbeit als Instrument
fiir ortliche Priestertumsfiihrer

Die Rite fiir Offentlichkeitsarbeit sind
ein wesentlicher Bestandteil einer weltweiten
Organisation und eine grofSe Hilfe fiir die
Priestertumsfiithrer, da sie die Ortlichen Gege-
benheiten kennen und dazu beitragen kon-
nen, dass gezielt etwas unternommen wird,
was vor Ort gebraucht wird. Schwester Serd-
juk aus der Ukraine stellt fest: ,Es ist schon
zu sehen, wie gut die Priestertumsfithrer die
Offentlichkeitsarbeit als Instrument nutzen,
um ihre Priestertumsziele zu erreichen. Ein
Beispiel dafur sind die Dienstprojekte unserer
Mormon Helping Hands, die Einigkeit unter
den Mitgliedern der Zweige und Gemeinden
fordern und Briicken zwischen der Kirche
und dem gesellschaftlichen Umfeld bauen.“ B

Die Internetseite der Kirche zur Offentlichkeitsarbeit
publicaffairs.lds.org (in englischer Sprache) bietet
weitere niitzliche Informationen.

ANMERKUNG
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Gathers the Flock®, World Blog, NBC News,
18. Mirz 2011, http://worldblog.msnbc.msn.com/
_news/2011/03/18/6292170-in-japan-the-mormon-
network-gathers-the-flock
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lie, Fakten und
Friichte”, Liahona,
November 2007,
Seite 25ff.

e Gordon B. Hinckley,
.Was fragen die
Menschen in Bezug
auf uns?”, Der
Stern, Januar 1999,
Seite 82-85

e Ezra Taft Benson,
»May the Kingdom
of God Go Forth”,
Ensign, Mai 1978,
Seite 32-35
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HEIM UND FAMILIE

1

niemals auf!

Ein Mann und seine Frau erzdhlen,
wie sie sich — im Abstand von 35 Jahren — zum
Evangelium Jesu Christi bekehrt haben.

Al und Eva Fry

lhre Geschichte
ch habe 35 Jahre lang gehofft und darauf gewartet,
Idass sich mein Mann der Kirche anschliefit. In diesen
langen Jahren habe ich oft aus tiefstem Herzen gebe-
tet. Drei Gebete sind mir jedoch besonders in Erinnerung
geblieben, weil sie einen Wendepunkt darstellten.

Al und ich haben 1959 geheiratet. Zehn Jahre spiter
hatten wir drei Kinder und wohnten in einer Kleinstadt
in Kanada. Al hatte eine Baufirma, und ich war zuhause
bei den Kindern und half manchmal im Geschift mit. Am
Wochenende trafen Al und ich uns mit Freunden, man safd
zusammen und trank Alkohol. Weil mein Vater Alkoholiker
gewesen war, gefiel es mir iberhaupt nicht, dass Alkohol
in unserem Leben eine so grofSe Rolle spielte, aber es war
in unserem Freundeskreis einfach tiblich.

Damals, im Jahr 1969, wurde mir bewusst, dass mein
Leben nirgendwohin fithrte und dass unsere Kinder etwas
Besseres verdienten als das, was wir ihnen boten. An ei-
nem Abend, nachdem wir wieder einmal mit Freunden ge-
trunken hatten, kniete ich mich nieder und betete: ,Lieber
Gott, wenn es dich gibt, dann hilf mir bitte, mein Leben zu
indern.“ Ich versprach ihm, nie wieder Alkohol zu trinken
— ein Versprechen, das ich seitdem nie gebrochen habe.

Dies war das erste Gebet, das ich nie vergessen werde,
und die Antwort folgte bald darauf. Meine Nichte, die
Tochter meiner Schwigerin, war von einer Freundin, die
der Kirche Jesu Christi angehorte, zur PV eingeladen wor-
den. Als meine Schwigerin mehr tiber die Kirche erfuhr,
hatte sie das Gefiihl, sie solle fiir mich die Zeitschrift der

Kirche abonnieren, und ich erhielt die Zeitschrift in dem
Monat, nachdem ich dieses erste Gebet gesprochen hatte.
Ich wusste nicht, was ein Mormone war, aber die Artikel
in der Zeitschrift gefielen mir sehr und ich las sie immer
vollstindig durch. Daraufhin befasste ich mich griindlich
mit der Kirche Jesu Christi und fand in ihr meine Antwort.
Ich dnderte tatsichlich mein Leben. Am 19. Juni 1970 liefd
ich mich taufen.

Al hatte aber nicht den gleichen Wunsch wie ich. Ihm
gefiel unsere bisherige Lebensweise, und er inderte nichts
daran. Er war weiterhin ein guter Ehemann und Vater und
sorgte gut fiir uns, aber in den folgenden 35 Jahren war
ich, was das Evangelium betraf, auf mich allein gestellt.

Ich nahm die Kinder mit in die Kirche, aber nach ein
paar Jahren wollten sie den Sonntag lieber mit ihrem Vater
auf dem Boot verbringen, als mit mir zur Kirche zu gehen.
Ich war am Boden zerstort. 1975 hatte ich ein Gespriach mit
dem Pfahlprisidenten. Ich teilte ihm mit, ich misse
die Kirche verlassen, da unsere Familie daran zerbreche.
Er horte geduldig zu und sagte: , Tun Sie, was Sie tun miis-
sen, aber vergewissern Sie sich, dass der Vater im Himmel
es gutheift.“ Also ging ich nach Hause und fastete und be-
tete. Das war das zweite unvergessliche Gebet. Die Antwort
darauf war die Eingebung, dass ich fiir meine Familie das
Bindeglied zum Evangelium sei, und wenn ich die Verbin-
dung abbriche, sei alles verloren. Ich wusste, dass diese
Antwort von Gott kam. Deshalb versprach ich, die Kirche
niemals zu verlassen. Und ich habe sie auch nie verlassen.
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LEBEN SIE DARAUF HIN,
BETEN SIE DARUM

.Bemihen Sie sich Ihr Leben lang eifrig
darum, den grundlegenden Zweck des
Erdenlebens durch die ideale Familie

zu erfullen. Vielleicht haben Sie dieses Ideal noch nicht
erreicht, aber tun Sie durch Gehorsam und Glauben an
den Herrn alles, was Sie kédnnen, um diesem Ideal immer
naher zu kommen, so gut es geht. Lassen Sie sich durch
nichts von diesem Ziel abbringen. ... Falls die Siegelung
im Tempel an einen rechtschaffenen Partner im Moment
noch nicht dazugehort, dann leben Sie darauf hin. Beten
Sie darum. Glauben Sie daran, dass Sie es erreichen
werden. Tun Sie nie etwas, was Sie dessen unwdirdig ma-
chen wirde. Wenn Sie die Aussicht auf eine ewige Ehe
aus den Augen verloren haben, dann lassen Sie diese
Hoffnung wieder aufleben. Wenn Ihr Traum Geduld
erfordert, dann seien Sie geduldig. Wir Brider haben

30 Jahre lang gebetet und uns gemiht, ehe unsere
Mutter ... und unser Vater, der kein Mitglied war, im
Tempel gesiegelt wurden. Machen Sie sich nicht zu
groBe Sorgen. Geben Sie Ihr Bestes. Wir kénnen nie
sagen, ob eine Segnung auf dieser oder auf der anderen
Seite des Schleiers erlangt werden wird, aber der Herr
halt sich an seine VerheiBungen.”

Elder Richard G. Scott vom Kollegium der Zwolf Apostel,
«Das Wichtigste zuerst”, Liahona, Juli 2001, Seite 7

Es war nicht gerade leicht, standhaft zu bleiben, aber es
gab ein paar Dinge, die mir halfen, den Glauben nicht zu
verlieren und geduldig auf den Tag zu hoffen, an dem Al
seine Einstellung zum Evangelium 4ndern wiirde:

* Ich habe Al immer geliebt und mich nach besten
Kriften um ihn gekiimmert, habe ihn unterstiitzt
und war ihm treu.

* Ich habe stets gebetet. Der Vater im Himmel und
Jesus Christus wurden meine Gefihrten im Evange-
lium. Wenn es nicht leicht war, mit Al zusammen zu
sein, weil er nicht nach den Grundsitzen des Evange-
liums lebte, sprach ich mit meinem Vater im Himmel
und lernte meinen Erloser kennen.

* Ich las regelmifig in den heiligen Schriften und
las jede Veroffentlichung der Kirche, die ich in die
Hinde bekam, auch die Zeitschrift Ensign. Zwei
Schriftstellen, nimlich 3 Nephi 13:33 und Lehre und
Biindnisse 75:11, bedeuteten mir besonders viel
und prigten sich mir ein. Sie gaben mir Kraft und
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Geduld, durchzuhalten, wihrend ich darauf wartete,
dass mein Mann und unsere Kinder eine Herzens-
wandlung erlebten.

* Ich ging regelmifig allein in die Kirche, bis jedes
unserer Kinder zurtickkam. Heute sind alle aktive
Mitglieder der Kirche. Als sie erwachsen wurden
und ihr Elternhaus verlielen, ging ich wieder allein
in die Kirche.

¢ Wir hielten den Familienabend ab, ohne dass Al
merkte, dass es ein Familienabend war. Ich brachte
beim Abendessen ein Thema zur Sprache, und die
ganze Familie unterhielt sich dariber.

¢ Ich bemiihte mich immer, gehorsam zu sein und
das Rechte zu tun.

* Ich bat um einen Priestertumssegen, wenn ich
zusitzliche Kraft brauchte.

¢ Ich beriet mich mit den Priestertumsfithrern.

* Ich betrachtete meine Freunde in der Kirche als
Familie.

* Ich ging in den Tempel und empfing das Endowment.
Ich brauchte viele Jahre, bis ich mich dazu entschlie-
3en konnte, da ich fiirchtete, es wiirde meine Bezie-
hung zu Al schwieriger machen. Doch ich stellte fest,
dass es die beste Entscheidung war, die ich treffen
konnte. Al unterstiitzte mich, ich war gliicklich, und
nachdem ich das Endowment empfangen hatte, gab
ich Al nicht mehr die Schuld daran, dass ich nicht in
den Tempel ging. Wenn ich im Tempel war, schrieb ich
oft Als Namen auf die Gebetsliste.

Kurz gesagt, ich blieb ein treues Mitglied der Kirche und
lebte entsprechend. Ich achtete auf jede kleine Gelegen-
heit, meinem Mann das Evangelium nahezubringen, aber
gewohnlich wollte er nichts davon wissen. Doch ich stellte
fest, dass der Heilige Geist mich inspirierte, das Richtige
auf die richtige Weise und zur rechten Zeit zu sagen. Spi-
ter erfuhr ich, dass Al aufgrund meiner Glaubenstreue und
meiner treuen Liebe zu ihm gelegentlich vom Heiligen
Geist beriihrt wurde.

Ein paar Mal willigte er sogar ein, sich die Missionars-
lektionen anzuhoren. Es war fiir mich jedes Mal eine grofie
Enttiduschung, wenn er dann trotzdem zu seinen alten Ge-
wohnheiten zuriickkehrte. Doch selbst in solchen Momen-
ten, wenn ich enttiuscht war, wachte der Vater im Himmel
tiber mich und machte das wett, was mir an anderen Seg-
nungen versagt blieb. Die ganze Zeit iber wusste ich, dass
es in Al etwas gab, was das ganze Warten wert war.

Allmihlich begann Al, sich zu 4ndern. Er horte auf zu
fluchen. Er horte auf, Alkohol zu trinken. Er behandelte



mich freundlicher als je zuvor. Und er ging ab und zu
mit mir in die Kirche.

Ich betete weiter.

Die unglaubliche Antwort auf mein drittes unvergessli-
ches Gebet erhielt ich im April 2005. Ich fragte mich, ob Al
jemals das Evangelium Jesu Christi annehmen wiirde. Ich
wusste einfach nicht mehr weiter. Ich flehte den Vater im
Himmel an, mir zu helfen. Es muss wohl endlich der rich-
tige Zeitpunkt gewesen sein. Am 9. Juli lief3 sich Al taufen.

Auch wenn der Weg bis dahin wirklich nicht leicht war,
bin ich doch dankbar, dass ich die wunderbare Macht Got-
tes miterleben durfte, der ein ungliubiges Herz in ein gliu-
biges verwandelt hat. Ich weif, dass er die vielen Gebete,
die ich in 35 Jahren an ihn gerichtet habe, gehtrt und erhort
hat. Weil er sie erhort hat, habe ich heute einen Mann, der
wie verwandelt ist und den Vater im Himmel genauso liebt
wie ich. Und wir lieben einander viel inniger als je zuvor.

Ich weif3, dass es einige in der Kirche gibt, die war-
ten, hoffen und beten, dass einer ihrer Lieben zur Kirche
kommt. Ich mochte diesen Briidern und Schwestern Mut
machen, die Finladung des Herrn, zu ihm zu kommen
(siehe Alma 5:34), selbst anzunehmen und nicht nur dar-
auf zu hoffen, dass die Menschen, denen sie nahestehen,
sie annehmen. Ich weif3 aus Erfahrung, dass dies ihnen
Kraft geben wird, wie nichts sonst es vermag. Dem Vater
im Himmel nahezubleiben, seine Gebote zu halten und
sich an den Segnungen zu erfreuen, die man hat, macht
uns Freude und ermdglicht es ihm, durch uns zu wirken.

Ich bezeuge, dass Gott unsere Gebete erhort. Auf den
Herrn zu harren und seinen Zeitplan voll Glauben anzu-
nehmen ist selten leicht, aber ich weif3, dass er mit seinem
Zeitplan immer richtig liegt.

Seine Geschichte
iele haben 35 Jahre lang immer wieder mit mir tiber
das Evangelium gesprochen. Meine Frau hat nie eine
Gelegenheit ausgelassen, dariiber zu reden. Geschickt liefs
sie das Buch Mormon und die Zeitschrift Ensign immer
da liegen, wo ich sie nicht tibersehen konnte. Natirlich
nahm ich weder das Buch noch die Zeitschrift je zur Hand.
Meine Frau lud oft die Missionare ein. Zwei oder drei Mal
nahmen Missionare mit mir sogar die Lektionen durch.

Was hielt mich also davon ab, ins Wasser der Taufe zu
steigen?

Ich hatte immer eine Ausrede. Ich musste bis spit-
abends arbeiten. Ich fand, dass ich einfach keine Zeit fir
das Evangelium hatte. Ich war zu sehr damit beschiftigt,
Geld zu verdienen. Also sagte ich zu Eva: ,Wenn das Le-
ben einmal weniger hektisch wird und ich mehr Zeit habe,

lese ich das Buch Mormon.*

Ich las es aber nie. Abgesehen davon hatte ich so-
wieso noch nie viel gelesen, und als ich versuchte, die
Bibel zu lesen, konnte ich mir keinen Reim darauf ma-
chen. So viel dazu.

Aber es gab noch etwas, was mich davon abhielt, mich
der Kirche anzuschlieen, und das war viel schwerwie-
gender: mein siindiges Leben. Konig Benjamin hat erklirt,
,der naturliche Mensch [sei] ein Feind Gottes ..., wenn
er nicht den Einfliisterungen des Heiligen Geistes [nach-
gebe]“ (Mosia 3:19). Ich gab nicht nach. Ich wollte mich
nicht festlegen. Der Erretter hat gesagt: ,Wer nicht fiir mich
ist, der ist gegen mich.“ (Matthius 12:30.) Heute weif} ich,
dass ich aufgrund meiner Lebensweise gegen ihn war. Ich
musste mich dndern.

Ich lebte um das Evangelium herum, aber ich nahm
es nicht an. Doch mit der Zeit splirte ich ab und zu den
Heiligen Geist. Ich horte auf, ausgelassen zu feiern und
Alkohol zu trinken. Nachdem ich diese Verinderung ge-
schafft hatte, tat sich der Heilige Geist hdufiger kund.

Als ich den Brief meiner Tochter las, wurde mir klar,
dass ich keine Ausreden mehr hatte.
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Ich war immer noch nicht dort, wo ich sein sollte —
meine Wortwahl war recht derb und ich hatte noch
andere schlechte Angewohnheiten —, aber ich dnderte
mich allmihlich.

Eines Tages erhielt ich ein Pickchen. Es war von meiner
Tochter Linda. Darin waren ein Buch Mormon und eine
Bibel mit vielen markierten Schriftstellen. In ihrem Brief
schrieb sie mir, wie sehr sie mich liebte und wie sehr sie
sich wiinschte, ich wiirde ebenfalls erkennen, was sie
erkannt hatte.

Sie schrieb: ,Es gibt nur einen Weg herauszufinden, ob
das Evangelium Jesu Christi wahr ist: Man muss mit auf-
richtigem Herzen und wirklichem Vorsatz fragen.”

Linda zitierte noch einige andere Schriftstellen, die mich
dazu brachten, tiber einen lingeren Zeitraum hinweg viel
zu beten und in den Schriften zu lesen.

,Ich kann meinen Erloser und meinen Vater im Himmel
nur dadurch kennenlernen, dass ich bete und in den heili-
gen Schriften tiber sie lese, schrieb sie.

Sie erlduterte auch, wie wichtig Demut sei und dass sie
keinen Frieden finden konnte, wenn Gott nicht Teil ihres
Lebens wire. SchlieSlich schrieb sie: ,Schieb es nicht lin-
ger auf. Dir ist so viel gegeben worden. Jetzt ist es an der
Zeit, dem Vater im Himmel etwas zuriickzugeben. Dies ist
der einzige Weg, der wahrhaft gliicklich macht.”

Ich hatte keine Ausreden mehr. Beruflich war es etwas
ruhiger geworden, und ich hatte ein bisschen Zeit tibrig.
Also machte ich mich daran, die Schriftstellen zu lesen,
die sie mir genannt hatte. Das weckte in mir den Wunsch,
das Buch Mormon ganz zu lesen. Aber es gab immer noch
vieles, was ich nicht verstand.

Zu der Zeit besuchte ich bereits regelmifSig die Abend-
mahlsversammlung, weil meine Frau meinte, es sei schon,
wenn ich mitkdme und neben ihr sifle. Sie schlug aufler-
dem vor, ich solle das Buch Lehre und Biindnisse lesen.
Das machte ich, und dieses Buch verstand ich besser. Mit
der Hilfe meiner Frau las ich dann noch einmal das Buch
Mormon, und ich erlebte, wie die Schriften zum Leben
erweckt wurden. Durch viel Beten wurde die Flamme des
Heiligen Geistes in mir entziindet.

Was bewirkte die Verinderung? Der Heilige Geist
und die Erkenntnis, die ich durch die heiligen Schrif-
ten gewann. Beides gab mir den Mut, mein Leben zu
indern und Gott um Vergebung fiir meine Siinden zu
bitten, denn sie waren der eigentliche Grund, der mich
all die Jahre davon abgehalten hatte, mich der Kirche
anzuschliefSen.

Es war sehr schwer, meine Siinden zu bekennen. Es
schmerzte mich so tief, dass ich drei Tage lang im Bett lag
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Wir erleben groBe Freude, weil wir nun im Evangelium
vereint sind.

und groflen Kummer litt. Aber durch das Stthnopfer Jesu
Christi wurde mir vergeben. Dann gab mir der Vater im
Himmel die Kraft, aufzustehen und mein neues Leben in
die Hand zu nehmen.

Mein Sohn Kevin taufte mich am 9. Juli 2005. Einer
der Missionare, die meiner Frau Jahrzehnte zuvor das
Evangelium gebracht hatten, war auch dabei. Zwei Jahre
spiter ging ich mit meiner Familie in den San-Diego-
Kalifornien-Tempel, wo wir flir Zeit und alle Ewigkeit
gesiegelt wurden.

Die letzten sieben Jahre waren die gliicklichsten mei-
nes Lebens. Endlich kann ich meinen Platz als Patriarch
und geistiger Fiilhrer unserer Familie einnehmen und
gemeinsam mit meiner Frau, unseren Kindern und unse-
ren neun Enkelkindern im Einklang mit dem Evangelium
leben. Diese Einigkeit in der Familie hat alle geistig ge-
stirkt. Ein Schwiegersohn hat sich der Kirche angeschlos-
sen, und vier unserer Enkelkinder haben eine Mission
erfiillt oder sind gerade auf Mission. Mein neues Leben in
der Kirche ist ein Wunder. Ich hatte keine Ahnung, wie
viel Freude und Fortschritt es mir bringen wiirde.

Ich bin sehr dankbar fiir diese zweite Chance. Ich bin
dankbar, dass ich die verlorenen Jahre aufholen kann,
indem ich in Gottes Werk titig bin. l
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Elder José
A. Teixeira

von den Siebzigern

Wenn wir den Herrn, sein Reich
und unsere Familie an die erste
Stelle setzen, finden wir die
Hoffnung, die wir brauchen,
um gegenwcirtige und zukiinf-
tige Probleme zu meistern.

ruder Arnaldo Teles Grilo wurde einer
B meiner besten Freunde, als ich Mitte

zwanzig war. Mit 62 Jahren wurde Bru-
der Grilo, Ingenieur im Ruhestand, als mein
Ratgeber in der Prisidentschaft des damaligen
Distrikts Oeiras in Portugal berufen, und wir
arbeiteten mehrere Jahre lang zusammen.

Aufgrund seiner Weisheit und Erfahrung
erhielt ich als junger Priestertumsfiihrer viele
wertvolle Ratschlige und Einsichten von ihm.
Er war von Natur aus Optimist. Er sah immer
das Positive an jeder Situation und hatte viel
Sinn fir Humor. Seine Einstellung war fiir
viele Menschen in seiner Umgebung ein gro-
3er Ansporn, insbesondere auch fir mich, der
ich wusste, welch schwere Probleme er hatte
bewiltigen miissen.

Nachdem er das Ingenieursstudium absol-
viert hatte, arbeitete er als Wissenschaftler fiir
das Nationale Institut fiir Agronomieforschung
in Portugal und leitete spiter in einer portu-
giesischen Kolonie in Afrika ein Forschungs-
projekt, das sich mit Baumwolle befasste. Dies
wiederum fiihrte zu einer erfolgreichen Lauf-
bahn als leitender Angestellter einer grofien
internationalen Bank in diesem Land. Er lebte
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Bruder Arnaldo
Teles Grilo — auf
dem Bild rechts im
Jahr 1956 und auf
dem Bild oben im
Jahr 1960 mit dem
Auto, das er einem
Freund tiberliefs,
damit dieser dem
Kriegsgeschehen
entkommen konnte
— musste alles zu-
riicklassen, wofiir er
gearbeitet hatte, aber
er hielt an unwan-
delbaren Grundsdt-
zen fest, an der Liebe
zu seiner Familie
und an seinem
Glauben an Jesus
Christus.
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fast dreifdig Jahre in Afrika. Er hatte eine wun-
derbare Familie und fihrte ein gutes Leben,
bis seine Familie wegen tragischer kriegeri-
scher Konflikte unvermittelt gezwungen war,
nach Portugal zuriickzukehren.

Bruder Grilo und seine Familie lielen alles
zurlick, wofiir sie gearbeitet hatten — allen
Besitz und alle personliche Habe —, nachdem
sie die verheerenden Folgen des Krieges in
diesem Land, das ihnen so sehr ans Herz
gewachsen war, hautnah miterlebt hatten.

In den Wirren und Turbulenzen des Krie-
ges, der dem Land in den letzten Monaten, die
Bruder Grilo noch in Afrika war, allmihlich
allen Frieden und jegliche Stabilitit raubte, ret-
tete Bruder Grilo einen Freund, indem er ihm
ein teures Auto Uberlief3, das er in Deutsch-
land gekauft hatte. Mit dem Auto konnten der
Freund und dessen Mutter dem Kriegsgesche-
hen entkommen.

Der materielle Besitz, den Bruder Grilo
durch lange Jahre harter Arbeit erworben
hatte, versperrte ihm nicht die Sicht auf das,
was wichtig war. Er hielt an unwandelbaren
Grundsitzen und an der Liebe zu seiner
Familie fest.

Zuhause in Portugal musste er der Tatsa-
che ins Auge sehen, dass er mit 52 Jahren
noch einmal ganz von vorn beginnen musste.

Warum lief$ er sich trotz all dieser Widrigkei-
ten und Schicksalsschlidge nicht beirren? Wes-
halb sah er die Gegenwart und die Zukunft so
positiv? Wieso war er so zuversichtlich?

Bruder Grilo bekehrte sich, als die Kirche
in Portugal gerade erst Fufs fasste, und wurde
zu einer tragenden Stlitze, einem Pionier
in seinem Land. Mehrmals brachte er seine
Familie zum Tempel in der Schweiz, wofiir
er eine Fahrt von insgesamt 4500 Kilometern
in Kauf nahm - ein Ausdruck seines Glau-
bens und seiner Hingabe. Bruder Grilo und
seine Frau brachten durch ihren langjihrigen
Dienst fur den Herrn jhren Kindern und vie-
len anderen grofde Freude.

Bruder Grilos Glaube beruhte auf Jesus
Christus und der Gewissheit, dass am Ende
Jesus Christus herrschen wird. Dies gab ihm
Hoffnung fir die Gegenwart und fir die
Zukunft.

Das Neue Testament endet mit Worten, die
grofde Hoffnung ausdriicken.! Propheten wie
Johannes der Offenbarer haben gesehen, was
noch kommen wird; sie haben uns von den
Segnungen erzihlt, die wir erlangen werden,
wenn wir rechtschaffen bleiben und bis ans
Ende ausharren.

Johannes sah ein Buch mit sieben Siegeln
— Zeitabschnitten —, und er hat beschrieben,
wie der Satan stets gegen die Rechtschaffenen
kimpft (sieche Offenbarung 5:1-5; 6). Johan-
nes hat aber auch gesehen, dass der Satan
gebunden werden und Christus in Herrlich-
keit regieren wird (siehe Offenbarung 19:1-9;
20:1-11). SchliefSlich hat er gesehen, dass die
Rechtschaffenen nach dem Jiingsten Gericht
bei Gott leben werden (siehe Offenbarung
20:12-15).

Eine grofle Herausforderung unserer Zeit
besteht darin, dass wir lernen missen, Angst
und Verzweiflung zu bezwingen, damit wir
Priifungen und Versuchungen tiberwinden
konnen. Sobald man die Zeitung aufschligt,
im Internet surft oder im Radio oder Fern-
sehen die Nachrichten hort, wird man Tag
fir Tag mit beunruhigenden Berichten
tiber Kriminalitit oder Naturkatastrophen
konfrontiert.

LINKS: ABDRUCK DER FOTOS MIT FREUNDLICHER GENEHMIGUNG VON ELDER TEIXEIRA; RECHTS: FOTO DES BERN-TEMPELS IN DER SCHWEIZ



Wenn wir die Verheiflungen in den heili-
gen Schriften kennen, wie der Herr das Bose
besiegen und wie die Wahrheit den Irrtum
besiegen wird, fillt es uns leichter, zuver-
sichtlich und optimistisch in die Zukunft
zu blicken. Wir sehen heute auf der Welt
Kriege, Naturkatastrophen und Wirtschafts-
krisen. Manchmal betrachten wir solche
Ereignisse nicht nur aus der Ferne, sondern
sind selbst betroffen.

Wir brauchen den Verlust von weltlichem
Besitz nicht zu beklagen und diirfen nicht auf
Vergangliches fixiert sein, denn dies kann uns
die Freude an den einfachen, wesentlichen
Dingen des Lebens rauben.

Ich bin dankbar fiir das Beispiel, das Bru-
der Arnaldo Teles Grilo gegeben hat. Fiir ihn
kamen geistige Belange an erster Stelle,
Belange, die ,in den letzten Tagen von
groflem Wert“ fiir uns sind (siehe 2 Ne-
phi 25:8), wozu auch die Beziehungen
in der Familie und der Dienst am
Nichsten gehoren.

gy

Wir alle sollten voll Hoffnung in die
Zukunft blicken, weil wir wissen, dass die
Michte des Bosen besiegt werden. Wir alle
sollten Schwierigkeiten mit einer positiven
Einstellung begegnen, weil wir die heiligen
Schriften haben, die Lehren der lebenden
Propheten, die Priestertumsvollmacht und
Tempel, und weil wir als Mitglieder der Kir-
che einander beistehen kénnen. Wir sollten
alle ,als Sieger hervorgehen®, weil wir beten
(siehe LuB 10:5). Und vor allem dirfen wir
dank dem vollkommenen Sihnopfer des
Herrn Hoffnung auf ewiges Leben haben
(siehe Moroni 7:41).

Wenn wir unsere Priorititen richtig setzen,
ist unser Leben erfiillter. Wenn wir den Herrn,
sein Reich und unsere Familie an die erste
Stelle setzen, finden wir die Hoffnung, die wir
brauchen, um gegenwirtige und zukiinftige

Probleme zu meistern. B

ANMERKUNG
1. Siehe Offenbarung 19 bis 22; siehe auch Lektion 46,
Neues Testament: Evangeliumslehre — Leitfaden fiir
den Lehrer
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Wir alle sollten
Schwierigkeiten
mit einer positiven
Einstellung begeg-
nen, weil wir die
heiligen Schriften
haben, die Lehren
der lebenden Pro-
pheten, die Pries-
tertumsvollmacht
und Tempel, und
weil wir als Mit-
glieder der Kirche
einander beistehen
kénnen.
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DIESER TEXT IST HEBRAISCHEN URSPRUNGS

achdem ich vor einigen Jahren

das Alte Testament gelesen hatte,
wuchs mein Interesse an seinen
Lehren, vor allem an den Schriften
Jesajas, und ich beschiftigte mich
weiter damit. 2010 safd ich einmal
im Flugzeug neben einem Rabbi.
Ich kniipfte ein Gesprich an, indem
ich ihn zu einigen Versen in Jesaja
befragte. Wir kamen auch darauf zu
sprechen, welche Bedeutung der
Priestertumsvollmacht im Alten Testa-
ment zukommt.

Der Rabbi fragte mich, woher die
Mitglieder meiner Kirche ihre Priester-
tumsvollmacht bekommen hitten. Ich
nutzte die Gelegenheit, um ihm von

Joseph Smiths erster Vision und der
Wiederherstellung des Aaronischen
und des Melchisedekischen Priester-
tums zu erzihlen. Wir sprachen tiber
die Ubersetzung des Buches Mormon
und dessen Zweck, nimlich ein wei-
terer Zeuge fir Jesus Christus zu sein.
Das Interesse des Rabbis war
geweckt. Er fragte, wie alt Joseph
Smith gewesen sei, als er die erste
Vision gehabt habe. Als ich ihm
sagte, Joseph sei 14 gewesen, etwa
so alt wie der junge Samuel im Alten
Testament, erwiderte er, viele Pro-
pheten seien in ihrer Jugend berufen
worden. Er sagte, es sei nur logisch,
dass Gott Joseph Smith in so jungen

Der Rabbi fragte mich, woher die
Mitglieder meiner Kirche ihre Priester-
tumsvollmacht bekommen hiitten. Ich
erzdhlte ihm von Joseph Smiths erster
Vision und von der Wiederherstellung
des Melchisedekischen und des Aaroni-
schen Priestertums.

Jahren berufen habe.

Ich schlug mein Buch Mormon auf,
und wir lasen gemeinsam die Zeug-
nisse der drei Zeugen und der acht
Zeugen. Ich teilte ihm mit, dass ei-
nige der Zeugen die Kirche verlassen
hitten, aber keiner jemals geleugnet
habe, die goldenen Platten gesehen
zu haben.

,Wie konnten sie die Kirche verlas-
sen, nachdem sie einen Engel und die
Platten gesehen hatten?”, fragte er.

,Soweit ich weif3, haben die Israe-
liten ein goldenes Kalb gebaut, nach-
dem sie erst kurz zuvor die Teilung
des Roten Meeres erlebt hatten®,
antwortete ich.

Er schlug das Erste Buch Nephi
auf und begann zu lesen. Dann hielt
er inne und meinte: ,Dieser Text ist
hebriischen Ursprungs.”

Er erlduterte, warum er den Text
fiir eine englische Ubersetzung aus
dem Hebriischen hielt. Ich sagte ihm,
das Buch sei von einem Stamm Isra-
els geschrieben worden. Ich zitierte
Ezechiel 37:15-20, wo vom Holz Judas
und vom Holz Josefs die Rede ist. Wir
stimmten Uberein, dass das Holz Ju-
das die Bibel ist, und ich erklirte, das
Holz Josefs sei das Buch Mormon.

Nach unserem dreistiindigen
Gesprich gab der Rabbi zu verste-
hen, dass er Interesse an einem Buch
Mormon habe. Als ich wieder zu
Hause war, schickte ich ihm ein Buch
Mormon, in das ich mein Zeugnis ge-
schrieben hatte. Ich bin dankbar, dass
mein eingehendes Studium des Alten
Testaments mich darauf vorbereitet
hatte, mich mit einem neuen Bekann-
ten, einem Rabbi, iiber die heiligen
Schriften zu unterhalten und Zeugnis
zu geben. B
Derk Palfreyman, Utah

ILLUSTRATIONEN VON G. BJORN THORKELSON



DU SOLLTEST
LIEBER VORHER
BETEN

Fast hitte ich wegen einer Mei-
nungsverschiedenheit mit meinem

Pfahlprisidenten die Kirche verlassen.

Ich meinte, er habe etwas getan, was
nicht richtig war. Sein Verhalten ent-

sprach nicht meiner Vorstellung, wie
man hitte vorgehen sollen, also ging
ich nicht mehr in die Kirche.

Meine Frau sagte zu mir: ,Du
kannst so eine Entscheidung nicht
treffen, ohne vorher ernsthaft zu be-
ten und zu fasten.”

Sie hatte Recht. Nachdem ich eine
Zeit lang gebetet hatte, kamen mir
klar und deutlich die Worte in den
Sinn: ,Ein Diener Gottes ist von Gott
berufen.

In dieser Nacht hatte ich einen
Traum. In meinem Traum tadelte
mich mein Grofdvater dafiir, dass ich
gegen einen Fihrer der Kirche rebel-
lierte. Ich erwachte von dem Traum
und konnte die ganze Nacht lang
nicht mehr einschlafen. Nachdem ich
die ganze Nacht hindurch griindlich
nachgedacht hatte, wusste ich, was
ich tun musste. Ich ging zu meinem
Pfahlprisidenten und entschuldigte
mich. Er nahm meine Entschuldi-
gung dankbar an, und wir beteten
miteinander.

Von da an ging ich wieder in die
Kirche. Zwei Wochen spiter versetzte
mich meine Firma nach Abuja, der
Hauptstadt von Nigeria. Bestiirzt
fragte ich mich, warum ich jetzt,
nachdem ich mich mit dem Pfahlpri-
sidenten versohnt hatte, den Pfahl
verlassen sollte.

Doch ich erfuhr bald, dass der
Herr mich auf etwas vorbereitete.
Als ich den zweiten Monat in Abuja

Nachdem ich eine Zeit lang ge-
betet hatte, kamen mir klar und
deutlich die Worte in den Sinn:
»Ein Diener Gottes ist von Gott
berufen.”

war, wurde ich als Zweigprisident
berufen.

Sicher wollte der Vater im Himmel
mir beibringen, wie wichtig es ist,
die Fithrer der Kirche zu unterstiit-
zen, ehe er mich dazu berief, andere
zu fiithren. Dieses Erlebnis hat mein
Zeugnis gestarkt. Jetzt bemiihe ich
mich sehr, auf den Rat meiner Pries-
tertumsfiihrer zu horen. Ich weif3,
dass sie von Gott berufen sind. Und
wen der Herr beruft, dem gibt er auch
die notigen Fihigkeiten.'

Die Fiihrer der Kirche sind Men-
schen wie wir. Sie empfangen Inspi-
ration, aber sie sind nicht vollkom-
men. Ich weif3 inzwischen: Wenn wir
einmal nicht einig mit ihnen sind,
miissen wir sie unterstiitzen, ihnen
Mut machen und fiir sie sowie fiir uns
beten, damit wir Gott und den Die-
nern, die er berufen hat, vertrauen. B
Martins Enyiche, Nigeria

ANMERKUNG
1. Siehe Thomas S. Monson, ,Zum Dienen
berufen®, Der Stern, Juli 1996, Seite 42
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Ich fragte ihn, ob er vorhabe, spéter in

der Versammlung Zeugnis zu geben. Er

bejahte und fragte mich, ob ich auch
Zeugnis geben wolle.

WERDEN SIE ZEUGNIS GEBEN?

urzlich war ich in einem anderen
Bundesstaat und besuchte die
Abendmahlsversammlung in einer
Gemeinde, in der ich niemanden
kannte. Um mit dem Bruder, der ne-
ben mir saf}, ein wenig ins Gesprich
zu kommen, fragte ich ihn, ob er
vorhabe, in der Versammlung Zeugnis
zu geben. Er bejahte und fragte mich,
ob ich auch Zeugnis geben wolle.
,Nein, wahrscheinlich nicht®,
antwortete ich. Dann fiigte ich hinzu:
LAber die Kirche ist wahr, und das
Evangelium ist wahr.”
Ich dachte bald nicht mehr an
unser kurzes Gesprich. Als die
Gelegenheit kam, Zeugnis zu geben,

40 Liahona

wurden wir angehalten, uns nur kurz
zu dufsern, damit viele die Chance
bekamen, Zeugnis zu geben. Als
der Bruder, mit dem ich mich unter-
halten hatte, aufstand, um Zeugnis
zu geben, erklirte er, er habe nicht
genigend Zeit, um alles zu sagen,
was er liber das Evangelium und die
Freude, die es uns schenke, sagen
wolle. Stattdessen erzihlte er von
dem Gespridch mit mir — jemand,
den er eben erst kennengelernt
hatte —, und erklirte, dass meine
kurze Aussage alles zusammenfasse:
Die Kirche ist wahr, und das Evange-
lium ist wahr. Darauf kommt es an.
Wenn ich tiber dieses Erlebnis

nachdenke, wird mir klar, dass wir
auf ganz unterschiedliche Weise
Zeugnis geben konnen und auch in
einem ganz kurzen Augenblick einen
guten Einfluss ausiiben kénnen. Auch
wenn wir uns nur flichtig mit jeman-
dem unterhalten, kbnnen wir einen
positiven Eindruck vom Evangelium
und von uns hinterlassen.

Ich habe an diesem Tag nicht
am Rednerpult Zeugnis gegeben,
und dennoch stirkte mein schlich-
tes Zeugnis nicht nur den Bruder,
mit dem ich mich unterhalten hatte,
sondern auch alle, die sein Zeugnis
horten. B
LaReina Hingson, Indiana, USA
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ICH WILL BEI JESUS SITZEN

U nser Enkel war erst vier Jahre alt,
als ihn ein Polizist neben einer
Schnellstrade aufgriff. Er sagte, er

sei auf dem Weg zu seiner Oma. Ich
wohnte jedoch acht Kilometer entfernt!

Es war schon das zweite Mal, dass er
von zu Hause fortgelaufen war, wo es
ihm nicht gut ging, und versucht hatte,
zu mir zu kommen. In den nichsten
Monaten wurde mir allmihlich klar,
dass die Verantwortung, meinen Enkel
und seine beiden jlingeren Schwestern
aufzuziehen, wohl mir zufallen wiirde
— ein Gedanke, mit dem ich mich nicht
sofort anfreunden konnte.

Mein Mann und ich hatten uns
nach besten Kriften bemiiht, unsere
Kinder nach den Grundsitzen des
Evangeliums zu erziehen, aber letzten
Endes verwarfen sie diese Grundsitze.
Ich war Mitte fiinfzig und meinte, mir
endlich das Recht verdient zu haben,
meinen eigenen Interessen nachzuge-
hen. Ich freute mich schon darauf, mit
meinem Mann eine Mission zu erfiil-
len, wenn wir in Rente gingen. Die
Vorstellung, mit Kleinkindern einkau-
fen zu gehen, regelmiflig Mahlzeiten
auf den Tisch bringen zu miissen,
tausende Ladungen Wische zu wa-
schen und in absehbarer Zukunft noch
einmal Mutter von Teenagern zu sein,
trieb mir Tridnen in die Augen.

Doch an einem Nachmittag erlebte
ich etwas, was mich innerlich verin-
derte. Mein Enkel fing wegen einer
Kleinigkeit an zu weinen, also nahm ich
ihn auf den Schofd und trocknete ihm
die Trinen. Ich hielt ihn im Arm, und
wir sprachen dariiber, wie sehr Jesus
ihn liebt. In der Nihe hing ein Wandka-
lender mit Gemilden vom Erloser, und
wir betrachteten die wunderschonen
Bilder, eines nach dem anderen.

Vor allem ein Bild hatte es meinem

Enkel angetan. Auf diesem Bild sitzt
Jesus unter einem steinernen Torbo-
gen und hat ein kleines, braunhaa-
riges Miadchen auf dem Schof. Der
Erloser und das Kind strahlen Frieden
aus. Mein Enkel sah sich das Bild ge-
nau an, zeigte auf das Madchen und
nannte den Namen seiner Schwester.

,Warum darf Katie bei Jesus sitzen,
Oma?“, fragte er. ,Ich will auch bei
Jesus sitzen!“

,Das geht jetzt leider nicht,
Schatz, aber du kannst auf meinem
Schof sitzen“, erwiderte ich. ,Jesus
gibt kleinen Kindern eine Oma,
die sie liebt und in die Arme nimmt

Ich hielt meinen weinenden Enkel
im Arm und sagte ihm,

wie sehr Jesus

ihn liebt.

und sich um sie kiimmert.“

Plotzlich war in meinem Herzen
Raum fiir eine Zukunft, in der ich drei
geliebten Kindern, die mich brauch-
ten, Liebe schenkte — wie der Heiland
es tun wiirde. Sie waren keine Last
mehr, sondern ein grofler Segen und
gaben mir Gelegenheit, unserem
Herrn zu dienen.

Fir die liebevolle Barmherzig-
keit des Herrn, die er mir an diesem
Nachmittag erwies, werde ich immer
dankbar sein. Sie hat mein Leben ver-
indert und segnet und stirkt unsere
Familie. H
Name der Redaktion bekannt
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Stephanie J. Burns

ung Sung Eun aus Korea be-

stand die Aufnahmeprifung zur

Ausbildung als Lehrerin nicht.
Tina Roper aus Utah verlor eine Ar-
beitsstelle, von der sie erwartet hatte,
dass sie sie beruflich weiterbringen
wiirde. Todd Schlensker aus Ohio
empfing durch den Heiligen Geist
die Bestitigung, dass er heiraten
solle, doch darauf folgte die Auflo-
sung seiner Verlobung. Alessia Maz-
zolari (Name geidndert) aus Italien
beendete eine scheinbar perfekte
Beziehung.

Niemand freut sich, wenn er
gezwungen ist, auf ,Plan B¢ zurlick-
zugreifen. Aber der Vater im Himmel
lasst seine Kinder nicht im Stich,
auch wenn unsere Pline scheitern.
Es gibt zahllose gute Moglichkeiten,
wie sich im Leben eins ins andere
fugen kann. Mit der Zeit stellt sich
vielleicht sogar heraus, dass die Hin-
dernisse, die unsere Pline geindert
haben, uns notwendige Einsichten
und Erfahrungen verschafft (siehe
LuB 122:7) und zu etwas Besserem
gefiihrt haben.

42 Liahona

Der Charakter macht Fortschritt,
nicht unbedingt der Lebenslauf

Sung Eun hatte fleifig gelernt,
um ihren Lebenstraum, Lehrerin zu
werden, zu verwirklichen. Sie erzihlt:
,Weil ich immer bemiiht war, bei
allem mein Bestes zu geben, habe ich
eigentlich fast immer bekommen, wo-
rauf ich gehofft und wofiir ich gebetet
habe.“ Aber bei der Aufnahmepri-
fung zur Ausbildung als Lehrerin war
es nicht so. ,Als ich die Prifung nicht
bestand, hatte ich das Gefiihl, alle
meine Triume hitten sich an einem
Tag in Luft aufgelost”, sagt sie.

Tina machte sich anfangs keine
Sorgen, als die Firma, fiir die sie arbei-
tete, von einem anderen Unternehmen
aufgekauft wurde. Im neuen Unterneh-
men wurde ihr eine unbefristete Stelle
in Aussicht gestellt, also zog sie um,
niher an ihre Arbeitsstelle. Sie setzte
grofde Hoffnungen in die ihr zuge-
dachte neue, interessante Aufgabe. Als
ihr wenige Monate spiter gekiindigt
wurde, fiihlte sie sich ,verloren, ver-
wirrt und traurig” und ,hatte Angst*.

Sung Eun und Tina wurde aber

Fiir die Zukunft zu planen
ist wichtig, vor allem fiir
Jjunge Erwachsene. Was
macht man aber, wenn ein
gut ausgefeilter Plan nicht
aufoeht?

eines klar: Thre Aufmerksamkeit sollte
nicht nur weiteren Schritten beim
Fortschritt ihres Lebenslaufs gelten,
sondern auch dem Fortschritt ihres
Charakters. Beide Frauen fanden
Trost im Studium des Evangeliums
und im Gebet.

,2Der Apostel Paulus war mir ein
wunderbarer Freund. Er half mir,
Probleme geduldig und unbeirrt an-
zugehen®, meint Sung Eun. ,Er hatte
immer eine positive Einstellung und
wartete bereitwillig auf das, was Gott
fur ihn bereithielt, anstatt auf seinen
eigenen Zeitplan zu hoffen.

Ich habe aus seinem Beispiel etwas
gelernt: Wenn wir auf etwas warten
miissen, ist das nicht nur ein Prozess,
den wir durchlaufen miissen, um zu
bekommen, was wir uns wiinschen.
Vielmehr ist es ein Prozess, durch
den wir so werden, wie der Vater
im Himmel uns haben mochte, und
zwar durch die Anderungen, die wir
vornehmen.“

Tina stellte fest, dass die Anderung,
die sie am dringendsten brauchte,
eine neue Sichtweise war. JIch war

ILLUSTRATIONEN VON NEIL WEBB



uiberrascht, als mir klar wurde, dass ich
meinen Selbstwert an weltlichen Ideal-
vorstellungen gemessen hatte®, berich-
tet sie. ,Ich fithlte mich wegen meiner
Arbeitsstelle und Stellung wertvoll,
und beides wurde mir genommen.
Jetzt finde ich meinen Selbstwert in
den ewigen Wahrheiten, dass ich eine
Tochter des Vaters im Himmel bin und
gottgegebene Anlagen mitbekommen
habe. Diese Wahrheiten konnen mir
nie genommen werden.“

Tina und Sung Eun riumen ein,
dass es nicht immer angenehm ist,
seinen Charakter weiterzuentwickeln.
Aber die Friichte, die man erntet, sind
sifS. Sung Eun meint: ,Das Jahr nach
der gescheiterten Aufnahmepriifung
war nicht nur ein schmerzhafter
und bedriickender Lebensabschnitt,
sondern auch ein sehr wertvoller.

Ich wurde in die Lage versetzt, die
Schwierigkeiten, mit denen andere zu
kampfen haben, besser zu verstehen,
und hatte den Wunsch, ihnen aufrich-
tig und liebevoll zu helfen.”

Das Beispiel von Ammon und sei-
nen Briidern im Buch Mormon zeigte
Tina, dass der Herr ihren Glauben auf
die Probe stellte, um ihr zu helfen, ihr
Potenzial auszuschopfen. ,Der Plan
des Herrn sah vor, dass die Nephiten
ihre lamanitischen Briider retteten, an-
statt das Problem mit dem Schwert zu
16sen”, erklirt sie. ,Die Sobhne Mosias
hatten eine Aufgabe, die groffen Glau-
ben erforderte. Thnen war aber auch
Erfolg verheifien, wenn sie ihre Be-
dringnisse mit Geduld ertrugen (siche
Alma 26:27). Geduldig sein ist fiir mich
eine der schwersten Prifungen, weil
ich den ganzen Plan kennen will. Aber
ich habe erkannt, dass der Plan des
himmlischen Vaters und sein Zeitplan
immer das Beste fiir uns sind.“

Man hélt sich an die Gebote,
was auch geschehen mag

Todd sah optimistisch in die
Zukunft, als er von seiner Mission

Juli 2012
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heimkehrte. An der Hochschule lernte
er eine wunderbare junge Frau ken-
nen. Nachdem sie mehrere Monate
lang eng befreundet gewesen wa-

ren und Todd durch den Geist eine
Bestitigung erhalten hatte, machte

er ihr einen Heiratsantrag, den sie
annahm. Sie planten, Ende des Som-
mers zu heiraten, und beide kehrten
in den Semesterferien zu ihrer Familie
zuriick, um die Vorbereitungen zu
treffen.

,Drei Wochen nachdem wir uns
verabschiedet hatten, l0ste sie die
Verlobung®, berichtet Todd. ,Tod-
ungliicklich ist noch zu wenig, um
meine Gefiihle zu beschreiben. So
viele Fragen waren unbeantwortet.
Er ergab alles keinen Sinn. Ich hatte
im Haus des Herrn eine Bestitigung
erhalten, und nun war unsere Be-
ziehung zu Ende. Mein Zeugnis war
noch nie so sehr auf die Probe ge-
stellt worden.

Leider habe ich diese Trennung
jahrelang nicht iberwunden. Ich
wusste nicht, wie ich jemals wieder
einer solchen Bestitigung wiirde
trauen konnen. Ich hatte immer auf
den Herrn vertraut und nach besten
Kriften seine Gebote gehalten®, er-
klart er weiter. ,Es schien alles verge-
bens zu sein.”

Auch Alessia war tiberzeugt, dass
ihre Beziehung zu einem jungen
Mann genau das war, was sie sein
sollte. ,Unsere Geschichte war so
wunderschon, dass wir meinten,
unsere Beziehung wiirde nie enden,
auch wenn wir die tiblichen Schwie-
rigkeiten hatten, die jedes Paar er-
lebt”, erzihlt sie.

Als Alessias Freund auf Mission
ging, war das Getrenntsein schwer fiir
sie, aber aus einem anderen Grund,
als sie erwartet hatte. ,Als er fort war,
lernte ich mich selbst besser kennen.
Ich erkannte, dass vieles in meinem
Leben noch nicht in Ordnung war
und dass ich mich oft hinter dummen

44 Liahona

Vorstellungen versteckt hatte, anstatt
demiitig zu sein und mich der Reali-
tit zu stellen®, erklirt sie. ,Ich hatte
in einer Art Mirchen gelebt, als ob
verliebt zu sein ausreichen wiirde,
um alles zu einem guten Ende zu
bringen, und dabei habe ich oft das
Wichtigste tibersehen.*

Trotzdem erwartete Alessia ein
frohes Wiedersehen und dass ihre
Beziehung fortbestehen wiirde, wenn
ihr Freund von der Mission zuriick-
kam. Doch nach seiner Rickkehr
waren sie nur kurze Zeit zusammen,
dann beendeten sie die Beziehung.
,Es war einer der schmerzlichsten
Momente, an die ich mich erinnere®,
meint Alessia.

Sowohl Todd als auch Alessia
wurde nach einiger Zeit klar, dass sie
trotz ihres Verlusts einer so wichtigen
Beziehung ihren Gehorsam und ihre
Treue gegenliber dem Herrn nicht
aufgeben durften. Der Herr wurde ihr

Anker, als alles andere sich dnderte
und unsicher wurde.

,lch wusste nicht genau, warum
ich die Bestitigung erhalten hatte,
jemanden zu heiraten, und es dann
gar nicht dazu kam®, sagt Todd. ,Aber
ich habe erkannt, dass es darauf nicht
ankommt. Entscheidend war, dass
ich immer noch Glauben an Christus
hatte, und ich wollte mit diesem mei-
nem Glauben auf das vertrauen, was
der Herr fiir mich bereithielt.”

Alessia wusste, dass sie geniigend
Kraft erhalten wiirde, wenn sie sich
voll und ganz dem Herrn verpflich-
tete. ,Ich erkannte, dass fiir mich
der Zeitpunkt gekommen war, zu
entscheiden, was fiir ein Mensch
ich sein will“, erklart sie. ,Wollte
ich weiter nur halbherzig leben,
oder wollte ich mich auf den Weg
machen, ein wahrer Jinger Christi
zu werden? Ich wollte ihn wirklich
kennenlernen, aufrichtig lieben und



mich bemiihen, ein besserer Mensch
zu werden, indem ich alle seine
Gebote hielt — nicht nur duflerlich,
sondern aufrichtig, von ganzem
Herzen.“

Zuversicht und
Glauben an Christus

Diese vier jungen Erwachsenen
haben, nachdem sie unerwartete
Riickschlige erlitten haben, darum
gerungen, den Mut aufzubringen, in
der Gegenwart zu leben und erneut
fur die Zukunft zu planen. Dabei
haben sie festgestellt, dass ihr Glaube
an den Herrn gewachsen ist.

Sung Eun weifd noch, dass es ihr
nach der gescheiterten Aufnahme-
prifung schwerfiel, etwas Neues
auszuprobieren. Doch dann machte
sie eine wichtige Entdeckung: ,Mir
wurde klar, dass das eigentliche
Scheitern darin besteht, dass man in
der Vergangenheit verharrt und sich
keine Miihe gibt, das Beste daraus
zu machen. Ich beschloss, nicht
langer traurig zu sein, sondern aus
dieser schwierigen Zeit zu lernen.
Ich verstand das Leben im Allgemei-
nen besser und umfassender, und
ich erkannte: Wenn etwas zu Ende
geht, dann beginnt immer auch etwas
Neues.“ Sie hat die Prifung wie-
derholt und bestanden und ist jetzt
,glicklich als Lehrerin, die Freude
daran hat, jeden Tag ihre Schiiler zu
unterrichten®.

Tina beschloss, darauf zu ver-
trauen, dass etwas sie erwartete, auch
wenn es ihr schwerfiel, sich einer
ungewissen Zukunft zu stellen. ,Ich
bildete mich weiter und studierte an-
gewandte Kunst, ein Bereich, in dem
ich gern arbeiten wollte, fir den mir
aber die notwendigen Voraussetzun-
gen fehlten®, berichtet sie. ,Jetzt bin
ich bereit fir ein neues Abenteuer,
ein noch viel schoneres, und das
habe ich der Weisheit meines Vaters
im Himmel zu verdanken.”

Todd verbrachte weitere sechs
Jahre damit, sich gelegentlich zu
verabreden. Er arbeitete daran,
Vertrauen in den Herrn zu entwi-
ckeln. Selbst wenn er eine Frau
kennenlernte, die ihm sehr gefiel,
musste er gegen seine aus der Ver-
gangenheit herrithrenden Zweifel
ankampfen, damit sie die Hoffnung
auf die Zukunft nicht zerstorten. ,Es
fiel mir in den sechs Jahren wirklich
schwer, gegen meine Zweifel anzu-
gehen®, sagt er. ,Aber ich versuchte
beharrlich immer wieder, mir selbst
zu beweisen, dass ich auf den Herrn
und seine Eingebungen vertraute,
obwohl ich auf ihn wiitend gewesen
war.“ Eine neue Beziehung fiihrte
schliefflich zu einer Tempelehe.

,lch frage mich oft, warum der
Herr mich mit einer so wunderbaren
Frau gesegnet hat, wo ich doch so
lange darum gerungen habe, den
Eingebungen des Geistes wirklich zu
vertrauen®, Uiberlegt Todd. ,Fiir mich
ist es ein Zeugnis, dass der Herr nur
darauf wartet, uns zu segnen, aber
es geschieht immer nach seinem
Zeitplan.“

Alessia hat ein tieferes Zeugnis ent-

wickelt, nachdem sie sich erneut dem

Herrn zugewandt hat. ,Der Erlosungs-

plan wurde fiir mich etwas Reales,
und meine Biindnisse gewannen fiir
mich an Bedeutung. Das Sithnop-
fer Christi war nicht linger nur eine
Theorie, etwas, woriiber ich — wahr-
scheinlich zu oberflichlich - einiges
gelesen hatte. Mein Herz wandelte
sich, und ich hatte ein sicheres Zeug-
nis.“ Heute fithle sie sich wie ein
neuer Mensch, erklirt sie.
Ungeachtet der Wendungen,
die unser Leben nehmen kann, ist
das ewige Leben das Ziel, das der
Vater im Himmel fiir seine Kinder
vorgesehen hat (siche Mose 1:39).
Manche stellen sogar fest, dass ,Plan
B“ dazu da war, um Gottes ,Plan A“
zu verwirklichen. B

&

DAS BESTE
KOMMT ERST NOCH

. Wir blicken zuriick, um die glihen-
den Kohlen unserer Erfahrungen zu
sammeln, nicht jedoch die Asche.
Nachdem wir dann das Notwendige
gelernt und das Beste aus unseren
Erfahrungen mitgenommen haben,
blicken wir nach vorn und denken
daran, dass der Glaube immer in die
Zukunft gerichtet ist."

Elder Jeffrey R. Holland vom Kollegium der Zwolf
Apostel, ,,Das Beste kommt erst noch”, Liahona,
Januar 2010, Seite 18

Mehr zu diesem Thema: siehe Boyd

K. Packer, ,Einer der Geringsten”,
Liahona, November 2004, Seite 86ff.;
Robert D. Hales, ,Hoffen auf den Herrn:
,Dein Wille geschehe'”, Liahona, Novem-
ber 2011, Seite 71-74; Ann M. Dibb, , Sei
mutig und stark”, Liahona, Mai 2010,
Seite 114ff.
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Das Besondere an einem

Bei einem Priestertumssegen
wird einem Macht tiber das
libertragen, was geistiger
Natur ist.

ei einem Priestertumssegen

bringt ein Diener des Herrn sein

Priestertum zur Anwendung
und ruft, wie er vom Heiligen Geist
bewogen wird, zugunsten dessen, der
den Segen empfingt, die Michte des
Himmels an. Ein solcher Segen wird
von einem Triger des Melchisedeki-
schen Priestertums erteilt, denn dieses
hat die Schliissel aller geistigen Seg-
nungen der Kirche inne (siche LuB
107:18,67).

Beispiele fiir Priestertumssegen

Es gibt verschiedene Arten von
Priestertumssegen. Wenn ich nun ei-
nige Beispiele aufzihle, bedenkt bitte,
dass so ein Segen jedem, der ihn
braucht, zur Verfiigung steht — aber
man muss darum bitten.

Dem Krankensegen geht die Sal-
bung mit Ol voraus, so steht es in
den Schriften (siehe Jakobus 5:14,15;
Markus 6:13; LuB 24:13,14; 42:43-48,;
66:9). Der Patriarchalische Segen wird
von einem ordinierten Patriarchen
gegeben.

Wenn sich jemand bei einer wich-
tigen Entscheidung Fihrung wiinscht,
kann er einen Priestertumssegen
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empfangen. Wenn jemand zusitzlich
geistige Kraft braucht, um ein Prob-
lem zu iberwinden, kann er einen
Priestertumssegen empfangen. Oft
wird der Vater um einen Priestertums-
segen gebeten, wenn ein Kind aus
verschiedenen Griinden (etwa Aus-
bildung, Militirdienst oder eine lange
Reise) das Elternhaus verlisst.

Einen Segen, der unter diesen
Umstinden gegeben wird, bezeich-
net man auch als Segen des Trostes
oder des Rates. Gewohnlich gibt ihn
der Vater oder Ehemann oder sonst
ein Altester in der Familie. Dieser
Segen kann aufgezeichnet und bei
den Unterlagen der Familie aufbe-
wahrt werden, damit sich derjenige,
der gesegnet worden ist, davon leiten
lassen kann.

Ein Priestertumssegen wird auch
bei einer Ordinierung zum Priester-
tum oder bei der Einsetzung zu einem
Amt in der Kirche ausgesprochen.
Das ist wahrscheinlich der hiaufigste
Anlass fiir einen Priestertumssegen.

Viele von uns haben sich einen
Priestertumssegen erbeten, wenn sie
im Beruf vor einer neuen Aufgabe
standen. Vor vielen Jahren habe ich

Elder Dallin
H. Oaks

vom Kollegium der
Zwolf Apostel

einen solchen Segen empfangen und
mich sofort geborgen gefiihlt. Dieser
Segen hat mir tiber eine lange Zeit
hinweg Fiihrung gegeben.

Das Besondere an einem
Priestertumssegen

Was ist so bedeutsam an einem
Priestertumssegen? Man stelle sich
einen jungen Mann vor, der das
Elternhaus verldsst, um in der Welt
sein Gliick zu machen. Gibe ihm der
Vater einen Kompass mit, so kénnte
er dieses irdische Hilfsmittel benut-
zen, um seinen Weg zu finden. Gibe
er ihm Geld mit, so konnte er damit
Macht tiber Weltliches erlangen. Bei
einem Priestertumssegen wird ei-
nem Macht tiber das Gbertragen, was
geistiger Natur ist. Dieser Segen, den
man weder berithren noch wiegen
kann, ist eine grofse Hilfe dabei, Hin-
dernisse auf dem Weg zum ewigen
Leben zu Uberwinden.

Fir einen Triager des Melchise-
dekischen Priestertums ist es eine
dufSerst heilige Aufgabe, bei einem
Priestertumssegen fiir den Herrn zu
sprechen. Der Herr hat in neuzeitli-
cher Offenbarung gesagt: ,Mein Wort

ILLUSTRATIONEN VON KEITH LARSON



... wird sich ginzlich erfillen, sei

es durch meine eigene Stimme oder
durch die Stimme meiner Knechte,
das ist dasselbe.” (LuB 1:38.) Wenn
ein Knecht des Herrn das sagt, wozu
ihn der Heilige Geist bewegt, sind
seine Worte ,der Wille des Herrn®,
,der Sinn des Herrn“, ,das Wort des
Herrn“ und ,die Stimme des Herrn“
(LuB 68:4).

Wenn aber in einem Segen nur
die Wiinsche und die Meinung des
Priestertumstragers zum Ausdruck
gebracht werden, ohne dass dieser
vom Heiligen Geist inspiriert wurde,
hingt die Erfillung des Segens da-
von ab, ob er dem Willen des Herrn
entspricht.

Ein wiirdiger Triager des Melchi-
sedekischen Priestertums kann seine
Nachkommenschaft segnen. Viele
solcher Segen sind in den heiligen
Schriften aufgezeichnet, darunter Se-
gen von Adam (siehe LuB 107:53-57),
Isaak (siehe Genesis 27:28,29,39,40;
28:3,4; Hebrier 11:20), Jakob (siehe
Genesis 48:9-22; 49; Hebrier 11:21)
und Lehi (siche 2 Nephi 1:28-32; 4).

In einer neuzeitlichen Offenba-
rung wird den Eltern, die der Kirche
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angehoren, geboten, ihre Kinder ,vor
die Kirche“ zu bringen, wo die Altes-
ten ,ihnen im Namen Jesu Christi die
Hinde auflegen und sie in seinem
Namen segnen“ sollen (LuB 20:70).
Deshalb bringen Eltern ihr Baby in
die Abendmahlsversammlung, wo ein
Altester — meist der Vater — ihm einen
Namen gibt und es segnet.

Ein Priestertumssegen wird nicht
nur dann ausgesprochen, wenn
jemandem die Hinde aufgelegt wer-
den. Manchmal wird ein Segen tiber
eine ganze Gruppe ausgesprochen.
Der Prophet Mose segnete vor seinem
Tod alle Israeliten (siche Deutero-
nomium 33:1). Der Prophet Joseph
Smith sprach einen Segen iiber die
Schwestern aus, die am Kirtland-
Tempel mitarbeiteten. Er segnete
auch die Gemeinde.'

Auch tber einen Ort kann man
einen Priestertumssegen aussprechen.
Linder werden gesegnet und fir die
Verkiindigung des Evangeliums ge-
weiht. Tempel und Gotteshiduser wer-
den durch einen Priestertumssegen
dem Herrn geweiht. Auch andere Ge-
biude konnen geweiht werden, wenn
sie fur den Dienst des Herrn genutzt
werden. ,Mitglieder der Kirche diir-
fen ihr Zuhause als geheiligte Stitte
weihen, wo der Heilige Geist weilen
[kann].“* Missionare und andere Pries-
tertumstriger konnen ein Haus oder
eine Wohnung, wo sie aufgenommen
worden sind, segnen (sieche Alma
10:7-11; LuB 75:19). Ihr jungen Mén-
ner, es wird nicht lange dauern, da
werdet ihr vielleicht gebeten, so einen
Segen zu geben. Ich hoffe, ihr bereitet
euch geistig darauf vor.

Erfahrungen mit
Priestertumssegen

Ich mochte noch einige andere Bei-
spiele von Priestertumssegen anftihren.
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Ein Priestertumssegen ist eine

grof3e Hilfe dabei, Hindernisse auf
dem Weg zum ewigen Leben zu
Gberwinden.

Vor etwa hundert Jahren hatte
Sarah Young Vance ihre Ausbildung
zur Hebamme beendet. Ehe sie damit
begann, Frauen in Arizona bei der
Geburt zu betreuen, gab ihr ein Pries-
tertumsfihrer den Segen, sie werde
,»immer das Richtige tun und das,
was fiir das Wohl ihrer Patienten am
besten sei“. Im Laufe von 45 Jahren
brachte Sarah Young Vance fast 1500
Kinder auf die Welt, ohne dass dabei
eine einzige Mutter oder ein Kind
ums Leben kam. ,Wenn ich vor einer
schwierigen Situation stand, empfing
ich offenbar immer Inspiration und ir-
gendwie wusste ich, was zu tun war",
erzihlte sie.?

1864 wurde Joseph A. Young auf
eine besondere Mission berufen.

Er sollte im Osten der Vereinigten
Staaten Geschiftliches fiir die Kir-
che erledigen. Sein Vater, Prisident
Brigham Young, segnete ihn, er
werde sicher ankommen und sicher
heimkehren. Auf der Riickreise war
sein Zug in einen schweren Eisen-
bahnunfall verwickelt. ,Der ganze

Zug war ein Wrack®, berichtete er.
»2Auch der Waggon, in dem ich saf,
war bis zu einer Sitzreihe vor mir
zerstOrt, aber ich kam ohne einen
Kratzer davon.“*

Wenn ich iiber Priestertumssegen
spreche, 10st das eine Flut von Erin-
nerungen aus: Ich denke an meine
S6hne und Tochter, wenn sie um
einen Segen baten, der ihnen tiber
besondere Schwierigkeiten in ihrem
Leben hinweghelfen sollte. Freude er-
fullt mich, wenn ich an die inspirier-
ten VerheifSungen denke und daran,
wie der Glaube gestirkt wurde, wenn
sie sich erfiillten. Ich bin stolz auf den
Glauben der neuen Generation, wenn
ich an einen Sohn denke, der sich
wegen einer Priifung Sorgen machte,
aber seinen Vater, der weit entfernt
unterwegs war, nicht erreichen
konnte. So bat er den Priestertums-
trager in der Familie, der am ehesten
erreichbar war, um einen Segen, und
das war sein Schwager. Ich denke
an einen jungen Bekehrten, der sich
nicht zu helfen wusste und einen Se-
gen haben wollte, damit er die Kraft
hatte, seine selbstzerstorerische Le-
bensweise zu dndern. Er bekam einen
so ungewohnlichen Segen, dass ich
erstaunt war, als ich meine eigenen
Worte horte.

Zogert nicht, um einen Priester-
tumssegen zu bitten, wenn ihr geistig
Kraft braucht. H

Nach einer Ansprache bei der Friihjahrs-
Generalkonferenz 1987

ANMERKUNGEN

1. Joseph Smith in History of the Church,
2:399

2. Handbuch 2: Die Kirche fiithren und
verwalten, Abschnitt 20.11

3. Siehe Leonard J. Arrington und Susan
A. Madsen, Sunbonnet Sisters: True Stories
of Mormon Women and Frontier Life, 1984,
Seite 105

4. Joseph A. Young in Letters of Brigham
Young to His Sons, Hg. Dean C. Jessee,
1974, Seite 4
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,Darum haltet euer Licht hoch,
damit es der Welt leuchte.”

(3 Nephi 18:24)
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Jugendliche von der Insel Cebu in den
Philippinen erzdihlen, wie ihre Gebete
erhort wurden.

Von links: Joselito,
Joahnna, Rosa und Ken

vor dem Cebu-Tempel in

den Philippinen
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[ s gibt zehntausende Inseln auf der Erde,
| und 7107 davon bilden die Inselgruppe
| der Philippinnen in Stidostasien. In
den Philippinen witzelt man dariiber, dass
es aber nur bei Ebbe 7107 Inseln gibt. Bei
Flut sind es nur noch 7100 Inseln, da ein
paar vom Meer Uiberschwemmt werden.
Wie halten Jugendliche der Kirche in den
Philippinen den Kopf tiber Wasser, wenn sie
sich Uiberfordert fithlen? Sie wenden sich im
Gebet an den Vater im Himmel.

Manchmal kommt es vor, dass man
sich alleine fiihlt. Doch der Gedanke, dass
der Vater im Himmel immer fiir uns da ist —
stets bereit, unsere Gebete zu horen und darauf zu ant-
worten —, gibt uns Halt und lisst Hoffnung und Zuversicht
in uns aufkeimen.

Beten schenkt Zuversicht

Joselito B. erzihlt, dass er mit zwolf ausgewihlt wurde,
bei einem Geschichtenerzihlerwettbewerb mitzumachen.
Sein Lehrer trug ihm auf, einen zehnseitigen Text auswen-
dig zu lernen, den er vor hunderten Schiilern und Lehrern
vortragen sollte. Diese Aufgabe finde wohl jeder beings-
tigend, vor allem Joselito, der immer grofies Lampenfieber
hat.

,2Deshalb habe ich als Erstes gebetet und Gott um
Fihrung angefleht”, meint Joselito. ,Ich habe ihn darum
gebeten, dass ich nicht ins Stocken kommen werde, falls
ich einen Teil des Textes vergesse, sondern mir einfach ein
paar Sitze einfallen, die zu der Geschichte passen. Nach
diesem Gebet kam mir meine Lieblingsschriftstelle aus
dem Alten Testament in den Sinn, nimlich Sprichworter
3:6: ,Such ihn zu erkennen auf all deinen Wegen, dann
ebnet er selbst deine Pfade.

Joselito war nervos. Aber eine Woche lang miihte er
sich fleifSig ab, den Text auswendig zu lernen. Und er be-
tete mehrmals jeden Tag. Schlieflich war es so weit.

Der Wettbewerb begann.

Wihrend der Begriiffungsreden war Joselito immer
noch sehr aufgeregt. ,Aber als ich dann die Geschichte
erzihlte, ging es mir gut“, berichtet er. ,Ich habe einfach
mein Bestes gegeben, und ich wusste, dass Gott mir helfen
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wiirde. Ich war gehemmt und eingeschiich-
tert wegen der vielen Schiiler, aber Gott hat
meine Gebete erhort.”

Joselito gelang es nicht nur, sich an den
Text zu erinnern. Er machte seine Sache so
gut, dass er den ersten Platz belegte. Jose-
lito versichert: ,Beten ist die Antwort, wenn
sonst niemand da ist, der einen trdsten
kann. Gott ist immer da und hilft dir.”

Beten schenkt Kraft

Als er noch jlinger gewesen war, hatte
Ken G., der in einer Familie treuer Heili-
ger der Letzten Tage aufgewachsen ist, im
Grunde genommen keine Schwierigkeiten damit, nach
hohen Grundsitzen zu leben. Doch als er dann die High-
school besuchte, wurde alles schwieriger, und Ken fiihlte
sich manchmal vom positiven Einfluss seiner Familie abge-
schnitten, vor allem in der Schule.

,lch verstand mich sehr gut mit meinen Schulfreun-
den, auch wenn sie nicht der Kirche angehorten®, sagt
Ken. ,Das Zusammengehorigkeitsgefiihl war sehr stark.
Das Problem war, dass sie anfingen, alles Mogliche zu
tun, was nicht mit den Grundsitzen der Kirche in Ein-
klang stand.”

Zuhause war es Ken nie schwergefallen, sich fiir das
Richtige zu entscheiden, aber an der Schule, wo seine
Familie nicht in der Ndhe war und ihn nicht anleiten
konnte, fing er an, falsche Entscheidungen zu treffen. ,Ich
muss zugeben, dass ich manches getan habe, was gegen
die Grundsitze der Kirche verstof3t. Deshalb hatte ich im
Seminar immer das Gefiihl, ich sei detjenige, iiber den im
Unterricht gesprochen wurde.*

Ken wurde Kklar, dass er sich indern wollte, aber er
fuhlte sich nicht stark genug, es alleine zu schaffen. ,Des-
halb wollte ich Gott bitten, mir die Kraft und den Mut zu
geben, meinen Freunden Nein zu sagen, wenn sie etwas
Schlechtes machten®, erzihlt er. ,Und ich kann splren,
dass Gott meine Gebete erhort hat. Mir ist es zunehmend
leichtergefallen, Nein zu sagen, wenn meine Freunde mich
zu etwas verleiten oder Uiberreden wollten, was falsch war.
Ich wusste ja schon lange, was richtig und was falsch war.
Aber nun hatte ich gebetet und spiirte, dass ich die Kraft
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bekommen hatte, Nein zu sagen und mich
richtig zu verhalten.®

Ken stellt fest, dass er aus dieser Erfahrung
vor allem gelernt habe, dass ,es ein Zeichen
von Demut ist, wenn man betet, weil man
sich eingesteht, dass man schwach ist und
nur Gott einem helfen kann, stark zu wer-
den“ (siehe LuB 112:10).

Beten bringt Segnungen

Manchmal braucht man mehr als nur Trost
oder Kraft. Manchmal braucht man greif-
barere Segnungen. Tania D. hat das erlebt.
Thre Familie hatte finanziell groflere Sorgen.
,Es war Samstagabend, und wir hatten nur
40 Pesos [weniger als 1 Euro] fiir die Woche
ubrig. Wir hatten nichts fiir das Abendessen
und nicht einmal Holzkohle fiir den Herd“,
erzahlt Tania. ,Meine Mutter gab mir eine
Einkaufsliste mit allem, was wir brauchten.
Dafiir hitten wir 250 Pesos gebraucht. Am
dringendsten brauchten wir Holzkohle, da-
mit wir Abendessen kochen konnten.“ Tania
sah sofort, dass das Geld unmoglich fiir alles
reichte. Dann fiel ihr ein, dass sie auch kein
Geld fiir den Bus hatten, um am nichsten
Tag zur Kirche zu fahren. ,Ich sagte meiner
Mutter, dass wir kein Geld hatten, um mit
dem Bus zur Kirche zu fahren. Aber meine
Mutter hat groffen Glauben und sagte ein-
fach nur: ,Gott wird fiir uns sorgen.*

Auf dem Weg zum Laden musste ich wei-
nen, weil das Geld niemals reichen wiirde. Ich
wusste einfach nicht, was ich tun sollte®, sagt

EINE BEZIEHUNG,
DIE ICH SCHATZE

,Nicht ein Tag ist
vergangen, an dem ich
nicht mit meinem Vater
im Himmel im Gebet
gesprochen hétte. Es ist
eine Beziehung, die ich
schatze — eine, ohne die
ich buchstablich verlo-
ren ware. Wenn Sie im
Moment keine solche
Beziehung zum Vater im
Himmel haben, bitte ich
Sie instandig, auf dieses
Ziel hinzuarbeiten. Wenn
Sie das machen, haben
Sie Anspruch auf seine
Inspiration und Fihrung.”

Prasident Thomas

S. Monson, ,Stehen Sie an
heiligen Statten”, Liahona,
November 2011, Seite 84

Ein Video dazu

Du kannst auf youth.lds.org ein Video tiber Tanias
Erlebnis anschauen (auf Englisch, Portugiesisch und
Spanisch). Du findest es unter ,Pure and Simple
Faith“, Youth Theme 2012.

kaufte ich sie. Nun hatte ich nur noch 20
Pesos tibrig, musste aber noch vieles andere
einkaufen, auch Windeln fiir meinen Bruder
und sauberes Trinkwasser. Also ging ich in
den nichsten Laden, um Lebensmittel fir das
Abendessen einzukaufen, aber es war alles
zu teuer. Ich griff in die Tasche, wo ich die
20 Pesos hineingesteckt hatte: In der Rolle
waren plotzlich fiinf 20-Peso-Scheine! Ich
stand vor dem Ladenbesitzer, und mir kuller-
ten die Trinen tbers Gesicht.

Am Ende hatte ich alles gekauft, was wir
brauchten®, sagt Tania. ,Und es war noch
gentigend Busgeld fiir die Fahrt zur Kirche
Uibrig. Zuhause ging ich in mein Zimmer und
dankte Gott fiir den Segen, den er auf uns
herabgeschiittet hatte. Ich weif3, dass Gott
wirklich lebt und unsere Gebete erhort, vor
allem dann, wenn wir ihn am dringendsten
brauchen und aufrichtig zu ihm beten. Sol-
che Gebete wird er erhoren.”

Wenn wir beten, bleiben wir
dem Vater im Himmel nahe

Wir konnen sicher sein, dass der Vater im
Himmel unsere Gebete hort und erhort, aber
wir dirfen nicht vergessen, dass unsere Ge-

Tania. Sie rollte einen der 20-Peso-Scheine auf, steckte ihn
in die Tasche und tat das Einzige, was ihr jetzt noch helfen
konnte: Sie sprach ein Gebet. ,Ich bat den himmlischen Va-
ter, uns irgendwie zukommen zu lassen, was wir brauchten.”
Als sie in den ersten Laden kam, musste sie feststellen,
dass der Preis fiir Holzkohle von 5 auf 20 Pesos gestiegen
war. ,Ich war erst unschliissig, ob ich die Holzkohle kau-
fen sollte“, erklirt Tania, ,aber ich spiirte, wie der Heilige
Geist mir zufliisterte, ich solle sie trotzdem kaufen. Also
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bete nicht immer sofort erhért werden und nicht immer so,
wie wir es uns wiinschen. Gott erhort unsere Gebete nach
seinem Willen und seinem Zeitplan.

Diese Jugendlichen von der philippinischen Insel Cebu
haben die Erfahrung gemacht, dass der Vater im Himmel
immer fir uns da ist - in guten wie in schlechten Zeiten, ob
man unter vielen Menschen ist oder ganz allein, im Auf und
Ab des Lebens. Und wenn wir uns in aufrichtigem Gebet an
ihn wenden, ist er stets bereit, uns zu segnen. B
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AUS DEM MISSIONSFELD

Pablo Mireles Betts

ch finde es faszinierend, wie das

Buch Mormon grofSe, anhaltende

Veranderungen bei Menschen
hervorrufen kann, noch bevor sie sich
der Kirche anschlieflen. Als Missionar
in der Mexiko-Mission Cuernavaca
habe ich so eine Verinderung selbst
miterlebt.

Als ich sechs Monate auf Mission
war, gab ein Mitglied der Gemeinde
meinem Mitarbeiter und mir den
Namen einer 20-jahrigen Frau und
schlug uns vor, sie und ihre Familie
zu besuchen. Die junge Frau wusste
nicht, woran die Heiligen der Letz-
ten Tage glaubten, und stellte uns
viele Fragen. Da wir wussten, dass
das Buch Mormon Antworten auf so
tiefgreifende Fragen bereithilt, gaben
wir ihr eines und lasen vor, was dem
verheiflen wird, der aufrichtig betet,
um zu erfahren, ob es wahr ist.

Drei Wochen lang kam die Frau
in die Kirche, und wir besuchten sie
weiterhin. Wir wussten nicht, dass
sie bereits einen wichtigen Schritt
unternommen hatte: Sie hatte tiber
das Buch Mormon gebetet. Bei einem
unserer Treffen erzihlte sie uns, was
sie erlebt hatte. Sie hatte viel Giber
das nachgedacht, was wir ihr gesagt
hatten, und wollte alleine beten. Sie

kniete nieder und fragte Gott, ob das
Buch Mormon wabhr sei. Der Friede,
den sie nach diesem Gebet spiirte,
veranlasste sie, noch mehr darin zu
lesen. Beim Lesen spiirte sie, wie der
Heilige Geist sie einhllte.

Sie berichtete dariiber: ,So ein
besonderes Gefiihl hatte ich noch
nie gehabt. Etwas fiillte die Leere in
manchen Bereichen meines Lebens,
die sonst nichts hatte fillen kénnen.
Ich weinte vor Gliick. Ich konnte
kaum glauben, was ich spiirte, aber
ich wusste, dass mein Vater im
Himmel mir Antwort gegeben hatte.
Er kannte mich und liebte mich so
sehr, dass er mir zuhorte und mein
Gebet erhorte.”

Mein Herz war voll Freude, als
sie von diesem Erlebnis erzihlte.

Ich wusste, dass ich in diesem Mo-
ment auf heiligem Boden stand. Der
Heilige Geist bestitigte mir, was sie
erzihlte. Thr Zeugnis machte mir
erneut bewusst, wie sehr der Vater im
Himmel uns liebt. Er liebt uns so sehr,
dass er uns das Buch Mormon gege-
ben hat, durch das wir ihn und seine
wahren Lehren kennenlernen kon-
nen. Wenn wir uns an die Grundsitze
aus dem Buch Mormon halten, dndert
sich unser Leben.

Dem Buch
Mormon wohnt
die Macht inne,
Jedem zu hel-
fen, der wissen
will, ob es
wahr ist.

Ich weifd noch, wie unser Ge-
sprich endete. Die Schwester fragte
uns: ,Was geschieht nun, nachdem
ich weif3, dass das Buch Mormon
wahr ist?*

,Sie lassen sich taufen”, erwiderten
Wi

Thre kurze Antwort brachte zum
Ausdruck, dass ihr Zeugnis schlicht,
aber stark war: ,Dann lasse ich mich
taufen.”

Dem Buch Mormon wohnt die
Macht inne, uns zu helfen, dass wir
Gluck und Frieden finden. Wenn
wir es lesen, wichst unsere Ent-
schlossenheit, nach dem Evangelium
Jesu Christi zu leben, wie bei dieser
Schwester, die entschlossen war, dem
Beispiel des Erretters zu folgen und
sich taufen zu lassen. B
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Was ist ein ECHTES
ZEUGNIS?

Dein Zeugnis
ist wahvrschein-
lich stéirker, als
du meinst.

Elyse Alexandria Holmes

u sitzt in der Zeugnisversammlung.
D Du siehst, wie Mitglieder der Ge-

meinde aufstehen und Zeugnis geben,
und du hast das Gefiihl, du solltest es ihnen
gleichtun. Aber was sollst du sagen? Und
wenn du da vorn anfingst zu weinen? Oder
wenn du nicht weinen musst? Vielleicht
fragst du dich, ob du iiberhaupt ein Zeugnis
hast. Oder du weif3t nicht genau, wovon
du ein Zeugnis hast. Die folgenden Erldute-
rungen, was ein Zeugnis ist und was nicht,
konnten hilfreich sein.

Prasident Dieter

F. Uchtdorf, Zweiter
Ratgeber in der Ersten
Prasidentschaft, ,,War-
tende auf dem Weg nach
amaskus”, Liahona, Mai
2011, Seite 70

Ein Zeugnis ist die Uberzeugung,
die Gewissheit oder der Glaube,
dass etwas wabhr ist

Ein echtes Zeugnis (siehe (Alma 4:19)
beginnt mit echtem Glauben. Du hast ein
Zeugnis, wenn dir der Heilige Geist das
bestitigt, woran du glaubst oder wovon du
uiberzeugt bist, dass es wahr ist (siche LuB
80:4). Am klarsten und eindrucksvollsten gibt
man Zeugnis, wenn man Worter wie wissen,
glauben und bezeugen verwendet. Wenn du
aufrichtig sagen kannst: ,Ich weif3, dass das
Buch Mormon wahr ist“, kann das dazu
fihren, dass ein anderer sein Leben 4dndert
oder vom Heiligen Geist bertihrt wird.

DAS GESAMTBILD

. Wer eifrig danach strebt, von Christus zu
lernen, lernt ihn schlieBlich kennen. Er erhélt
personlich ein gdttliches Bild von unserem Meis-
ter, auch wenn es meist in Form eines Puzzles
ist — Stick fir Stlick. Vielleicht kann man nicht
jedes einzelne Teil an sich leicht erkennen; es
konnte unklar sein, wie es in das Gesamtbild
passt. Doch jedes Teil hilft uns, dieses Gesamt-
bild ein wenig klarer zu erkennen. Nachdem
schlieBlich gentigend Teile zusammengeflgt
sind, erkennen wir, wie wunderschon alles ist.
Wenn wir dann auf unsere Erfahrungen zuriick-
blicken, erkennen wir, dass der Erretter wirklich
zu uns gekommen ist — nicht auf einmal,
sondern ruhig, sanft, fast unmerklich.”

GESTALTUNG DER PUZZLETEILE VON ERIC P. JOHNSEN;

FOTOS VON WELDEN C. ANDERSEN



Stell dir vor, du hittest eine
grofse Schachtel voller Puz-
zleteile. Dieses Puzzle ist
nur fiir dich bestimmt.
Anhand des Bildes
oben auf der Schachtel
versuchst du, das Puzzle
zusammenzusetzen. Wenn zwei
Puzzleteile zusammenpassen, weifst
du, dass sie zusammengehoren. Ahn-
lich ist es bei einem Zeugnis. Du hast
geistige Erlebnisse, und mit der Zeit
fiigen sich verschiedene Teile deines
Zeugnisses aneinander, sodass du an
bestimmte Grundsitze des Evangeli-
ums glaubst oder weifst, dass sie wahr
sind.

Das heifst noch nicht, dass du von
allem, was die Kirche betrifft, weifdt,
dass es wahr ist. Aber der Vater im
Himmel segnet dich und hilft dir,
dazuzulernen, wenn du den auf-
richtigen Wunsch hast, die Wahrheit
kennenzulernen, und dich ernsthaft
darum bemiihst.

Ein Zeugnis ist etwas Personliches
Wihrend du dabei bist, dein

Puzzle zusammenzusetzen, hel-

fen dir gelegentlich auch Ange-

horige oder Freunde. Letztlich ist

es aber dein Puzzle, das nur du

aber wenn du nach und nach mehr
geistige Erfahrungen sammelst, trigt
dich dein eigenes Zeugnis.

Es ist wichtig, dass du im Evange-
lium Fortschritt machst und ein eige-
nes Zeugnis entwickelst. So wie zwei
Menschen ganz unterschiedlich dar-
angehen, ein Puzzle zusammenzuset-
zen — der eine beginnt vielleicht mit
dem Rand, der andere sucht zuerst
dhnliche Farben heraus —, baut auch

LAREN JUGEND-
, WAS SIE UNTER
EM ECHTEN ZEUGNIS
VERSTEHEN

,Am beeindruckendsten sind
manchmal die Zeugnisse, die so schlicht
sind wie das eines Kindes. Das beste
Zeugnis, das man geben kann, ist, dass
Jesus Christus lebt, dass der Vater im
Himmel lebt und dass er uns liebt."

— Matias C., Argentinien

LIch glaube, dass es wichtig ist, ein
echtes Zeugnis zu haben, weil man damit
anderen helfen kann, das Evangelium
anzunehmen.” — Quaid H., Australien

Ein Zeugnis ist der sicherste Anker,
den man haben kann. Was immer auch
um einen herum geschieht: Wenn man
ein starkes Zeugnis hat, kann man
Probleme mit einer besseren Einstellung
angehen.” — Zane V., Kalifornien

,Unter einem echten Zeugnis ver-
stehe ich etwas, was man selbst erkannt
hat und woran man wirklich glaubt.
Wenn man dann Zeugnis gibt, kann
man das Herz anderer anrthren, und das
starkt wiederum ihr Zeugnis.”

— Zamagomane M., Stidafrika
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jeder sein Zeugnis anders auf, weil jeder von uns auf seine ganze
eigene Weise Erfahrungen macht oder Erkenntnisse gewinnt.

Wenn du wegen etwas unsicher bist, bete aufrichtig um Fiih-
rung und darum, die Wahrheit zu erkennen. Die Antwort auf
unsere Gebete erfolgt oft nicht so, wie wir es erwarten, deshalb
musst du aufmerksam bleiben und dein Herz 6ffnen.

Ein Zeugnis wachst stetig
Ein Puzzle setzt sich nicht von alleine zusammen. Ebenso wenig
kann man erwarten, dass ein Zeugnis von heute auf morgen entsteht.
Man lernt die Wahrheit des Evangeliums Stiick fiir Stiick kennen.
Sich ein starkes Zeugnis zu bewahren erfordert stindige An-
strengung. Wenn du weiterhin daran arbeitest, das Evangelium
immer besser kennenzulernen, segnet dich der
Heilige Geist bei deinem Bemiihen, und dein
Zeugnis wichst. B

Muss ich .7

Muss ich eine Geschichte oder ein Erleb-
nis erzdhlen, wenn ich Zeugnis gebe?
Viele erzahlen eine Begebenheit oder ein Erleb-
nis, wenn sie Zeugnis geben. Damit kann man gut
beschreiben, wie das Zeugnis gewachsen ist. Aber
eine Geschichte ist kein Zeugnis. Mit einer kurzen,
passenden Begebenheit kann man etwas veranschau-
lichen, wichtig ist aber, dass man erklart, wie diese
Begebenheit das Zeugnis gestérkt und welche Evan-
geliumsgrundsétze man dadurch besser verstanden
hat. Bei einem Zeugnis geht es darum, was man tiber
das Evangelium weif3, und nicht darum, wo man
war oder was man gemacht hat.

_—




Elder David A. Bednar vom Kollegium der Zwolf
Apostel hat gesagt: , Ein Zeugnis ist das, was wir als
wahr erkannt haben, weil der Heilige Geist es uns im
Verstand und im Herzen kundgetan hat (siehe LuB
8:2). Indem wir von der Wahrheit Zeugnis ablegen, an-
statt zurechtzuweisen, zu ermahnen oder einfach nur
von interessanten Erfahrungen zu berichten, fordern
wir den Heiligen Geist auf, die Wahrheit unserer Worte
zu bestatigen.""

Uberlege gut, welche Erlebnisse du erzahlen willst.
Manche Erlebnisse sind sehr personlich. Dazu gehéren
auch Erfahrungen mit Siinde und Umkehr oder heilige
geistige Erlebnisse. Solche Erlebnisse sollte man
nicht ffentlich erzahlen, es sei denn, man fiihlt sich
durch den Heiligen Geist dazu gedrangt. Wenn du das
Gefiihl hast, du solltest von einem solchen Erlebnis
erzahlen, dann sprich nur allgemein dartiber und
berichte vor allem, was du daraus gelernt hast, anstatt
bis ins Einzelne zu schildern, was sich ereignet hat.

Muss ich in meinem Zeugnis Dankbarkeit
oder Liebe zum Ausdruck bringen?

Man kann durchaus Liebe oder Dankbarkeit zum
Ausdruck bringen, wenn man Zeugnis gibt, aber der
Ausdruck von Liebe oder Dankbarkeit als solcher ist
kein Zeugpnis. Ein Zeugnis betrifft deine Erkenntnisse
im Hinblick auf das Evangelium. Liebe oder Dankbar-
keit zu bekunden kann ein Zeugnis nicht ersetzen.

Elder M. Russell Ballard vom Kollegium der Zwolf
Apostel hat dazu gesagt: , [Ich bin] besorgt dariber,
dass sich zu viele unserer Mitglieder in ihrem Zeugnis
bei ,Ich bin dankbar’ und ,Ich liebe' authalten. Zu we-
nige kdnnen mit demiitiger, aber aufrichtiger Klarheit
sagen: ,Ich weiB.""?

Muss ich weinen oder Gefiihle zeigen,
wenn ich ein echtes Zeugnis habe?

Viele weinen oder zeigen Gefiihle, wenn sie
Zeugnis geben oder den Heiligen Geist stark ver-
spliren, aber nicht jeder reagiert emotional gleich,
wenn er den Heiligen Geist spiirt. Wenn du Zeugnis
gibst, musst du nicht die gleichen Gefiihle zeigen wie
jemand anders.

Hast du dir schon
einmal diese Fragen
gestellt? Hier einige
Antworten dazu.

Prasident Howard W. Hunter (1907-1995) hat
gesagt: ,Ich bin besorgt, wenn offenbar starke
Gefiihle oder Tranenstrome mit der Gegenwart des
Geistes gleichgesetzt werden. Ohne Zwesifel kann der
Geist des Herrn starke Emotionen und auch Tranen
hervorrufen, aber diese AuBerlichkeiten diirfen nicht
mit der Anwesenheit des Geistes selbst verwechselt
werden.”?

Wenn ich nicht sicher bin, ob ich ein
Zeugnis habe, soll ich dann trotzdem
versuchen, Zeugnis zu geben?

Oft meint man, das eigene Zeugnis sei nicht
stark genug oder sei es nicht wert, dass man dariber
spricht, aber wenn du dein Zeugnis gibst, wirst du
feststellen, wie stark es bereits ist! Hab keine Angst
davor, Zeugnis zu geben. Du wirst feststellen, dass
dein Zeugnis umso mehr wachst, je 6fter du Zeugnis
gibst.

Boyd K. Packer, Prasident des Kollegiums der
Zwolf Apostel, hat gesagt:

.Es ist nicht ungewdhnlich, dass ein Missionar
sagt: Wie kann ich Zeugnis geben, wenn ich selbst
noch keines habe? Wie kann ich bezeugen, dass Gott
lebt, dass Jesus der Christus ist und dass das Evan-
gelium wahr ist? Wenn ich ein solches Zeugnis nicht
habe, ware das dann nicht unehrlich?’

Ach, wenn ich euch bloB diesen einen Grundsatz
beibringen kénnte: Ein Zeugnis erlangt man, indem
man Zeugnis gibt! Irgendwo in eurem Streben nach
geistiger Erkenntnis macht ihr einen Glaubenssprung.
Es ist der Augenblick, in dem ihr bis ans Ende des
Lichtstrahls geht und in die Finsternis tretet und dort
feststellt, dass der Weg nur noch ein, zwei Schritte
weit beleuchtet ist.” ¢

ANMERKUNGEN

1. David A. Bednar, ,,Zu Hause eifriger und besorg-
ter, Liahona, November 2009, Seite 19

2. M. Russell Ballard, ,Ein echtes Zeugnis®,
Liahona, November 2004, Seite 41

3. Howard W. Hunter, in Verkiindet mein Evan-
gelium! — Eine Anleitung fiir den Missions-
dienst, 2004, Seite 114

4. Boyd K. Packer, ,Wie man geistige Er-
kenntnis erlangen kann®, Liahona, Januar
2007, Seite 18f.
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Ich habe allen etwas

VORGESPIELT

Ich spielte nur eine Kolle, bis ich mir vornahm, mich zu dndern.

Brittany Thompson

Is junges Madchen schliipfte

ich in der Schule immer in

eine Rolle. Ihr wisst schon,
wie der Bosewicht im Film einen
guten Spruch loslisst und dabei
ganz besonders cool wirkt. Genau
so wollte ich auch ankommen. Ich
versuchte, tonangebend zu sein wie
die coolsten Bosewichte. Ich gab
vor, lockere Moralvorstellungen zu
haben, weil ich meine Klassenka-
meraden beeindrucken wollte. Mir
gefiel es, wie sie lachten, wenn ich
unanstindig daherredete oder mich
uber jemand lustig machte.

Ich wollte der Star sein, dem alle
zujubelten. Also probierte ich aus,
wie ich bei den anderen gut ankam.
Im Biologieunterricht mimte ich den
Spafsvogel, meine Volleyballmann-
schaft iiberzeugte ich davon, eine Par-
tyléwin zu sein, und ruinierte mir so
meinen Ruf als unschuldiges, naives
Midchen. Ich wollte auf keinen Fall,
dass meine Freundinnen mich fir
brav und artig hielten.

Da ich ja keine schwerwiegenden
Stinden beging, sondern nur so tat,
als ob, machte ich den kldglichen
Versuch, mir selbst einzureden, dass
es kein Problem sei, ein so Ubles

e

Verhalten an den Tag zu legen. Aber
da irrte ich mich gewaltig! Meine
Schauspielerei erreichte einen Punkt,
wo ich mir selbst nicht mehr zusehen
konnte. Je beliebter ich wurde, desto
weniger gefiel mir die Rolle, die ich
spielte.

Einmal unterhielten sich zwei mei-
ner Freundinnen tber ein sehr nettes,

sportliches Miadchen namens Jennifer,

das sich nicht davor scheute, fiir das
einzustehen, woran es glaubte. Eine
meiner Freundinnen — das schonste,
beliebteste und kligste Madchen der
siebten Klasse —, sagte: ,Jennifer ist
ganz anders. Ich wiinschte, ich wire
mutig genug, so fiir meinen Glauben
einzustehen wie sie. Ich kenne sonst
niemanden, der so konsequent lebt.*
Ich war fassungslos.

,Wie konnte sie so etwas sagen,
ohne mich auch nur zu erwih-
nen?”, fragte ich mich. ,Schlief3lich
hat meine Kirche sehr wohl hohe
Grundsitze!“ Ich war wiitend, dass
sie mich nicht einmal ansatzweise
als gutes Vorbild betrachtete. Doch

plotzlich kam es mir vor, als sifle ich
in der ersten Reihe im Kino und sihe

einen Film ber
mein Leben.

Ich dachte dariiber nach, was fiir
ein schlechtes Beispiel ich meinen
Freundinnen gegeben hatte. Wer sollte
sich wiinschen, so mutig und einzig-
artig zu sein wie ich, wenn er mein
Verhalten sah? Mir gefiel tiberhaupt
nicht, was aus mir geworden war.

Meinen Charakter und meinen Ruf
zu indern war ein langwieriges Un-
terfangen. Ich muss mich immer noch
anstrengen, den Mund zu halten,
anstatt mit einer Beleidigung her-
auszuplatzen, die bei der Masse gut
ankommt. Aber ich habe festgestellt,
dass ich meine Freunde zum Lachen
bringen kann, ohne die Gefiihle an-
derer zu verletzen, und dass ich das
Zimmer verlassen kann, wenn ge-
schmacklose Witze gemacht werden,
ohne dafiir Spott zu ernten. Niemand
muss den ,Schurken“ mimen, um
viele Freunde zu gewinnen. Ich habe
meine Einstellung und mein Verhal-
ten geindert, weil ich es inzwischen
viel cooler finde, zu
meinen Uberzeugun-
gen zu stehen, als
zu verbergen, wer
ich wirklich bin. B

ILLUSTRATION VON SCOTT GREER
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Freundlich

zugetlustert

,Liebt eure Feinde; tut denen Gutes, die euch hassen.” (Lukas 6:27)
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Deborah Moore

Nach einer wahren Begebenheit
arson ist heute hier”, sagte
James’ Mutter und wies auf
einen Jungen, der vor dem

PV-Raum im Flur stand.

James stohnte. Carson trug Jeans
und ein abgetragenes T-Shirt. James
wusste, dass seine Eltern 47 nie-
mals mit solcher Kleidung in die
Kirche gehen lassen wiirden, aber
sie wiirden wohl vieles nicht erlau-
ben, was Carson machte.

Letzte Woche war Carson in der
Schule vor die Tir gestellt worden,
weil er dem Lehrer eine freche Ant-
wort gegeben hatte. Er machte sich
immer lustig tiber das, was James
anhatte, und verspottete ihn, weil er
der kleinste Junge in der Klasse war.

,und wenn er Schwester Win
anschreit oder Streit anfingt?, fragte
James.

,Es wird schon gut gehen®, ver-
sicherte seine Mutter. ,Carson war
noch nie in der Kirche. Er ist wahr-
scheinlich nervos.*

Zu Beginn des Unterrichts fragte
Schwester Win, wer die Schriften
mitgebracht hatte. James und die
anderen Schiiler hoben die Hand,
nur Carson schiittelte den Kopf. Er
sah verlegen aus, was James sehr
erstaunte. Sonst machte Carson
immer Witze, wenn er etwa seine

Hausaufgaben nicht ge-
macht hatte. Je linger

James jedoch dariiber
nachdachte, desto besser
konnte er sich vorstellen,
wie es wohl war, zum ersten
Mal in eine fremde Kirche zu
gehen.

Schwester Win gab Carson
ihre heiligen Schriften. Als Carson
an der Reihe war, eine Schriftstelle
vorzulesen, wurde James unruhig.
Wenn nun Carson die Schriften ein-
fach auf den Boden warf oder sich
weigerte vorzulesen?

Aber Carson tat nichts derglei-
chen. Er starrte auf die Worter
und runzelte die Stirn. Da wurde
James Klar, dass Carson nicht gut
lesen konnte. Das war James in de
Schule noch gar nicht aufgefallen

Wie wird sich James wohl verhal-
ten? Wird er Carson auslachen?
Wird er so tun, als sei er gar nicht
da? Wie wiirdest du dich verhalten,
wenn du James wirst? Lies auf der
ndchsten Seite, wie es weiterging.
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James lehnte sich zu Carson hin-
tiber und fliisterte: ,Wahrlich.®

Carson schaute ihn {iberrascht
an, dann wiederholte er das Wort
und las den Vers vor. Wenn er ein
Wort nicht lesen konnte, half ihm
James. Nachdem Carson seinen
Vers vorgelesen hatte, schaute er
James an und nickte ihm kurz zu.

James wusste nicht, ob sich
nun auch in der Schule
manches dndern wiirde.

60 Liahona

Komischerweise war ihm das aber
egal. Er fuhlte sich gut, weil er ei-
nem Jungen geholfen hatte, der
ihn immer verspottet hatte, und
dieses Gefiihl konnte ihm niemand
nehmen. B

N Einmal spielte

" ich mit meinen
Freundinnen ein Spiel
auf dem Spielplatz.
Da kam ein anderes
Madchen dazu. Wir
wussten, dass sie
gern andere Kinder argerte und nicht
gerade nett war. Sie wollte die Spiel-
regeln andern, aber ich sagte: ,Du
kannst spielen, wie es dir gefallt, aber
wir spielen so, wie es uns gefallt.”
Sie sah enttauscht aus und ging fort.
Ich dachte tber das nach, was ich zu
ihr gesagt hatte. Ich wusste, dass ich
ihre Gefiihle verletzt hatte. Spater sah
ich sie wieder und sagte: , Es tut mir
leid. Ich habe nicht gemeint, dass du
nicht mitspielen darfst.” Sie sagte, es
sei schon in Ordnung. Auch wenn das
Madchen und ich keine Freundinnen
werden, habe ich doch gemacht,
was Jesus von mir erwartet: Ich war
freundlich zu ihr.
Raegen K., 9, Utah

SO GEHT'S

Du kannst
bei uns
mitspielen.

ZEICHNUNG VON VAL CHADWICK BAGLEY



ILLUSTRATION VON STEVE KROPP

BESONDERE ZEUGEN

Elder L. Tom

Perry vom
Kollegium der
Zwolf Apostel
dujsert einige
Gedanken zu
dieser Frage.

m 24. Juli feiern wir die
Ankunft der Pioniere im
Salzseetal.

Sie lieflen alles zuriick — Haus
und Hof, Geschifte und sogar
geliebte Familienangehorige — und
zogen hinaus in die Wildnis.

Die Pioniere haben auf ihrem
Weg tber die Pririe getanzt und

gesungen. So sind sie trotz der
enormen Beschwernisse guten
Mutes geblieben.

Mit dem festen Glauben an
Gott und ihre Fihrer machten
sich die Pioniere an die Arbeit,
im Schatten der Berge schone
Siedlungen zu griinden.

Diese bewundernswerten

Die Pioniere haben vor langer Ze1t éﬂle_lebt.ﬂ"%';.?.,
Was kann ich von
ihnen lernen?

U T
¥ I 3 ] _._"."'

Pioniere haben uns ein herrli-
ches Vermichtnis an Glauben,
Mut und Einfallsreichtum hin-
terlassen, auf das wir bauen
koénnen. B

Aus , Wie man friiher der Zukunft begegnet
ist“, Liahona, November 2009, Seite 74;
,Eine bedeutungsvolle Feier®, Der Stern,
Januar 1988, Seite 65, 67
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Sie schrelben Geschichte

Chad E. Phares
Zeitschriften der Kirche

oma, Eszter und Kata B. leben  In der Schule erfahren die Kinder ,lch hore gern von Joseph Smith,
Sin Budapest in Ungarn. Bu- vieles Uiber die Geschichte ihrer wie er gebetet hat und wie der Vater
dapest hat eine reiche Ge- Stadt, aber Soma und Eszter inter- im Himmel und Jesus ihm erschienen
schichte. Hier haben Konige gelebt, essieren sich auch fiir eine andere sind“, meint Eszter, 7 Jahre.
und man kann Paliste, Kunst und Geschichte: die Geschichte der Der zehnjihrige Soma liest gern die
herrliche Gebiude bewundern. Kirche. Geschichte von Alma dem Jiingeren.

JEr war erst ein schlechter Mensch,
und mir gefillt, wie er sich dann doch
fir das Gute entschieden hat.”

In Budapest wissen nur sehr wenige
etwas Uiber Joseph Smith oder Alma
den Jingeren, aber Soma, Eszter und
die funfjihrige Kata hoffen, dass sie
durch ihr gutes Beispiel und indem sie
das Rechte wihlen etwas dazu beitra-
gen, dass mehr Menschen in Ungarn
die Kirche besser kennenlernen. B

FOTOS VON CHAD E. PHARES; KARTE VON THOMAS S. CHILD
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Das Buch Mormo
wurde 1991 in un-
garischer Sprache
veréffentlicht.

Eszters Lieblingsfach in der
Schule ist Kunst.
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DIE PV BEI DIR ZUHAUSE

Ich wahle das Rechte, wenn ich

nachden Grundsatzen .
des Evangeliums .

onnt ihr euch vorstellen,
ihr wiirdet auf Mission
gehen und wiisstet nicht,

wann ihr jemals wieder zu eurer
Familie zurtickkehrt? Wie wire euch
zumute? Wie wiirdet ihr euch darauf
vorbereiten?

Die vier Sohne Konig Mosias —
Ammon, Aaron, Omner und Himni
—und ihr Freund Alma gingen auf
eine Mission, die 14 Jahre dauerte.
Die Sohne Mosias hitten in ihrem
eigenen Land Konig werden kon-
nen, aber sie folgten ihrem Her-
zen. Sie und Alma hatten sich zum
Evangelium Jesu Christi bekehrt,
und sie wollten den Lamaniten,

64 Liahona

lebe

ihren Feinden, das Evangelium
verkiinden.

Die jungen Minner wussten, dass
sie ihre Mission nur mit der Macht
Gottes erfiillen konnten. In Alma
17:2,3 konnen wir nachlesen, wie
sie diese Macht erhielten: ,Sie hat-
ten eifrig in den Schriften geforscht,
um das Wort Gottes zu kennen. ...
Sie hatten sich vielem Beten und
Fasten hingegeben; darum hatten
sie den Geist der Prophezeiung und
den Geist der Offenbarung, und
wenn sie lehrten, so lehrten sie mit
Macht und Vollmacht von Gott.“

Fasten und Beten machten
diese jungen Minner bereit dafiir,

Mit dieser Lektion und der Aufgabe
kannst du mehr Giber das PV-Thema
in diesem Monat erfahren.

Segnungen von Gott zu empfangen.
Wie Alma und die Sohne Mosias
koénnt auch ihr fasten und beten,
um euch fur die Segnungen bereit-
zumachen, die der Vater im Himmel
fir euch vorgesehen hat. B

LINKS: ILLUSTRATION VON PAUL MANN; UNTEN: ILLUSTRATION VON RICHARD HULL © IRI; RECHTS: ILLUSTRATIONEN VON BRIAN BEAN

Lied und Schriftstelle
o Derkluge Mann", Liederbuch
fiir Kinder, Seite 132
e 1 Nephi 3:16



Fiir dich allein

Leg einen bemalten Stein auf dein Bett.
Er soll dich daran erinnern, zu beten
und dem Vater im Himmel zu sagen,
warum du fastest. Wenn du dein Fasten
mit einem Gebet begonnen hast, leg
den Stein vor deinem Bett auf den Bo-
den. Der Stein soll dich daran erinnern,
nach dem Fasten niederzuknien und zu
beten. Du kannst den Stein jeden Mo-
nat am Fastsonntag verwenden oder
wenn deine Familie oder deine
Gemeinde einen besonderen
Fasttag festlegt.

WdR-Zeit:

Beten und Fasten
Sprich mit deiner Familie dariiber, wie
wichtig es ist, vor und nach dem Fas-
ten zu beten. Wenn deine Familie das
nachste Mal fastet, dann besprecht,
wofir ihr fasten wollt. Beginne dein
Fasten mit einem Gebet. Sage dem
Vater im Himmel, weshalb du fastest.

Du brauchst:

einen glatten Stein oder einen Kieselstein
Acrylfarben oder bunte wasserfeste Filzstifte
einen Pinsel

Driicke ein wenig Farbe
auf einen Pappteller oder ein
Stiick festes Abfallpapier.

Wasche den Stein ab und
lass ihn trocknen.

Verziere den Stein mit Pinsel und
Farbe oder mit Filzstiften. Schreibe
deinen Namen darauf oder denke
dir Muster aus.

Lass die Farbe vollstandig trocknen.
Dann lege den Stein auf dein Bett.




,Ich, der Herr, gebe euch Zeugnis, dass dies wahr ist.“ (Siehe LuB 67:4)

Joshua J. Perkey

Zeitschriften der Kirche

Nach einer wahren Begebenheit

s war Familienabend, und

C jeder hatte seine Aufgabe.
Mutti hatte die Leitung. Vati

hatte die Lektion vorbereitet. Die

Kinder waren fir das Gebet, die

Musik und das Spiel eingeteilt — nur

Thomas nicht. Thomas war diese
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Woche an der Reihe, sein Zeugnis
zu geben. Und das brachte ihn in
Verlegenheit.

Thomas hatte schon einmal Zeug-
nis gegeben, aber das war lange
her. Er wusste nicht so recht, was er
eigentlich sagen sollte. Nachdem die
Familie das Anfangslied gesungen
und gebetet hatte, runzelte Thomas
die Stirn.

%@mgs GG
EAUGINIES

,Du bist dran“, erinnerte Mutti
ihn.

Thomas starrte auf die Tanne vor
dem Fenster, als ob sie ihm weiter-
helfen konnte.

Vati setzte sich neben Thomas
und fragte ihn, was los sei.

,lch weif$ nicht, was ein Zeugnis
ist", fliisterte Thomas.

,Da kann ich dir helfen®,

ILLUSTRATIONEN VON MATT SMITH



munterte Vati ihn auf. Es bedeu-
tet, dass du uns erzihlst, woran du
glaubst oder was du als wahr er-
kannt hast. Du kannst zum Beispiel
dartiber sprechen, dass du gern in
den Schriften liest. Das hilft dir im-
mer, den Heiligen Geist zu splren.*

Thomas fiihlte sich aber nicht
bereit dazu. Alle schauten ihn an
und warteten darauf, dass er etwas
sagte. Er schiittelte den Kopf. ,Ich
kann nicht. Ich weifd einfach nicht,
was ein Zeugnis ist.”

Vati titschelte seinen Arm. ,Ist
schon gut. Du kannst ein andermal
Zeugnis geben.

Spiter am Abend safy Thomas im
Bett und hielt das Buch Mormon in
der Hand. Vati hatte Recht: Immer
wenn er in den heiligen Schriften
las, fiihlte er sich tatsichlich besser.
Er hatte sich vorgenommen, jeden
Tag ein Kapitel zu lesen, aber nun

wurden die Kapitel ziemlich lang.
Er schlug das Buch Mormon auf:
1 Nephi 17.

,Das ist aber ein langes Kapitel®,
sagte Thomas leise vor sich hin. Er
sprach ein kurzes Gebet und bat
den Vater im Himmel um Hilfe.
Dann war er tiberrascht, wie schnell
die Zeit verging.

Gerade als Thomas das Licht
ausschalten wollte, kam Vati herein,
um Gute Nacht zu sagen.

,Weifdt du was, Vati?“

,Was denn, Kumpel?“

,Ich habe schon seit einer Wo-
che nicht mehr im Buch Mormon
gelesen, weil die Kapitel zu lang
wurden. Aber heute Abend wollte
ich ein Kapitel lesen, also habe ich
gebetet, und der Vater im Himmel
hat mir geholfen. Ich habe das
ganze Kapitel gelesen, und die Zeit
ist dabei ganz schnell vergangen. Es

ist gut, dass wir beten kénnen.“

,Thomas, weifdt du, was du ge-
rade gemacht hast“, fragte Vati 14-
chelnd. ,Du hast Zeugnis gegeben!*

,Wirklich?“, fragte Thomas. ,Was
meinst du damit?”

»2Als du gerade erzihlt hast, wie
dir dein Gebet geholfen hat, hast du
Zeugnis vom Gebet gegeben.”

Thomas horte mit offenem Mund
zu. Er dachte an all das, was man
ihm {iber ein Zeugnis beigebracht
hatte. Thm wurde klar, dass er tat-
sichlich Zeugnis gegeben hatte!

Thomas freute sich so sehr, dass
er fast losgelacht hitte. Er nahm Vati
in die Arme.

,Ich habe wirklich Zeugnis gege-
ben!“, rief er. ,Vati, kann ich nichste
Woche beim Familienabend mein
Zeugnis geben? Ich bin zwar nicht
dran, aber ich mochte gern etwas
Uber das Beten sagen.”

,Ich finde, das ist eine gute Idee“,
meinte Vati.

Als Vati hinausgegangen war,
dachte Thomas tiber das nach, was
er heute erlebt hatte. Er war dank-
bar fur seine Familie, die heiligen
Schriften, das Gebet und vieles
andere. Aber vor allem war er dank-
bar, dass er ein Zeugnis hatte. Jetzt
wusste er, was ein Zeugnis ist und
wie man Zeugnis gibt. ll

|hr werdet feststellen,
dass euer Zeugnis
starker wird, wenn
ihr Zeugnis gebt.”

Elder Robert D. Hales vom Kollegium der
Zwolf Apostel, ,The Importance of Receiving
a Personal Testimony"”, Ensign, November
1994, Seite 22
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in Zeugnis ist wie eine
schone Blume. Es wichst

_ allmihlich, und es braucht
Pflege und Schutz. Wenn du die
Anweisungen unten befolgst, ent-
wickelt sich dein Zeugnis wie eine
bunte, gesunde Blume.

Wenn du weifdt, dass etwas Be-
stimmtes wahr ist, hast du ein Zeug-
nis davon. Der Heilige Geist hilft
dir, die Wahrheit zu begreifen, und
lasst dich Frieden, Freude, Licht und
Wirme spiiren. Male jedes Mal eine
Blite auf dieser Seite aus, wenn du
unten etwas liest und weifdt, dass
es wahr ist.

+ Gott ist mein Vater im Himmel
und liebt mich.
Der Vater im Himmel hort
meine Gebete und gibt mir
Antwort.
Dank des Sihnopfers Jesu
Christi kann ich eines Tages
wieder beim Vater im Himmel
leben.

+ Joseph Smith hat das Evange-
lium wiederhergestellt.

+  Wir haben heute einen Prophe-
ten auf der Erde.
In den heiligen Schriften steht,
was der Vater im Himmel mir

sagen will.

So wie eine Pflanze wichst,
wenn sie Wasser und Sonnenlicht
bekommt, wird dein Zeugnis stir-
ker, wenn du gute Entscheidungen
triffst. Unten stehen ein paar Bei-
spiele, wie du dein Zeugnis stirken
kannst. Male jedes Mal, wenn du
diesen Monat etwas machst, was
dein Zeugnis wachsen lisst, ein
Blatt auf dieser Seite aus.

Bete zum Vater im Himmel.

+ Gib beim Familienabend oder
bei einer Ansprache in der PV
Zeugnis.

+ Lies in den heiligen Schriften.
Hare in der PV und der Abend-
mahlsversammlung aufmerk-
sam zu, um etwas zu lernen.

+ Schreibe Gedanken iber dein
Zeugnis in dein Tagebuch.

+ Seifreundlich zu anderen.
Lies, was Propheten iber das
Zeugnis gesagt haben. (Du
kannst mit dem Artikel ,,Die
wahre Kirche" von Président
Henry B. Eyring beginnen; siehe
Liahona, Marz 2009.) R

ILLUSTRATION VON BRAD CLARK




Unsere Seite

Alina A., 7, Ukraine
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Meine Familie, Zeichnung
von Lucas O., 5, Brasilien

Tempel,
Zeichnung von
Scherryan P,

10, Samoa

Eugene Y., 12 Jahre, aus Malaysia,
spielt mit seinem Opa gern chinesi-
sches Schach. AuBerdem spielt er in
seiner Freizeit mit seinen Freunden
gern Basketball und Badminton. Er
freut sich, wenn er neue Freunde
findet, und er hért gern chinesische
Lieder.

WIR WISSEN, DASS
GOTT LEBT UND UNS LIEBT

Wir lesen jeden Abend mit unseren Eltern in den
heiligen Schriften und besprechen, was Jesus Christus gelehrt
hat. Wenn wir bei der Konferenz den Fiihrern der Kirche zuhéren

und sie Geschichten aus der Schrift zitieren, erkennen wir die

Lehren, weil wir in der Familie schon dariiber gesprochen
haben. Wir wissen, wie wichtig es ist, taglich in den heiligen

Schriften zu lesen. Wir wissen, dass wir Kinder des Vaters

im Himmel sind und dass er lebt. Der Vater im
Himmel und Jesus Christus haben uns lieb.

Thomas A., 8, Aaron A., 6, und
Cecilia A., 10, Argentinien

ICH SETZE MIR GERN ZIELE

Ich habe ein Kissen mit einem Bild von
Jesus Christus angefertigt. Das war ei-
nes meiner Ziele. Ich bin dankbar, dass
ich getauft wurde. Ich schreibe meine
Ziele in ein Notizbuch. Ich beschéftige
mich gern. Ich sehe meiner Mutter zu
und mache das, was sie macht.

Miriam C., 8, Mexiko
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FUR KLEINERE KINDER

Kelsey hat einen Fehler gemacht

Jane McBride Choate ,» Wir glauben, dass es recht ist, ehrlich zu sein.” (13. Glaubensarikel)
Nach einer wahren Begebenheit




KINDER




FUR KLEINERE KINDER

WIR KONNEN AUS FEHLERN LERNEN

Darcie Jensen

Manchmal machen wir etwas falsch — wie Kelsey. Wenn wir etwas falsch gemacht haben, kénnen wir
zeigen, dass es uns leid tut. Schau dir die Zeichnungen auf dieser Seite an. Kreise in jeder Spalte

das Bild ein, das sich von den anderen unterscheidet.

1. Gib zu, dass du dich falsch 2. Sage, dass es dir leid tut, und 3. Versprich, es nicht wieder zu 4. Bringe deinen Fehler, so gut
verhalten hast. bitte um Verzeihung. tun. es geht, wieder in Ordnung.
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ICH KANN EHRLICH SEIN

Das Kind auf diesem Bild ist ehrlich. Suche in dem Bild einen Ball, eine Kerze, ein Handy, eine Stoppuhr,
einen Keks, einen Hund, eine Puppe, eine Feder, einen Bleistift, ein Stiick Kuchen, heilige Schriften
und einen Loffel.

Das
8y,
%,,n;/;
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Nachrichten der Kirche

Weitere Nachrichten und Veranstaltungen der Kirche finden Sie unter news.lds.org.

Neue Missionsprasidenten berufen

ie Kirche hat Anfang des Jahres die Namen von 110
neuen Missionsprisidenten bekanntgegeben. Die
meisten von ihnen werden, zusammen mit ihrer

Frau, diesen Monat ihre Berufung antreten, die sie fiir zwei

oder drei Jahre iibernehmen.

MISSION

NEUER PRASIDENT

Georgia-Mission Atlanta

John R. Harding

Ghana-Mission Kumasi

Leon A. Holmes

MISSION

NEUER PRASIDENT

Griechenland-Mission Athen

Eric B. Freestone

Argentinien-Mission Bahia Blanca

Manuel Parreno

Haiti-Mission Port-au-Prince

Hubermann Bien-Aimé

Argentinien-Mission Neuquén

Paul R. Lovell

Honduras-Mission Comayagiiela

Candido Fortuna

Australien-Mission Adelaide

Bradley D. Carter

Idaho-Mission Pocatello

Marvin T. Brinkerhoff

Australien-Mission Perth

R. Bruce Lindsay

lllinois-Mission Chicago

Jerry D. Fenn

Indien-Mission Neu-Delhi

Peter E. Sackley

Japan-Mission Fukuoka

C. Samuel Gustafson

Australien-Mission Sydney Philip F. Howes
Belgisch-Niederldndische Mission Alden C. Robinson
Brasilien-Mission Belém Jose C. Scisci

Japan-Mission Tokio

L. Todd Budge

Brasilien-Mission Belo Horizonte

Paschoal F. Fortunato

Brasilien-Mission Campinas

Carlos E. Perrotti

Kalifornien-Mission
Oakland/San Francisco

David N Weidman

Brasilien-Mission Cuiaba

Keith R. Reber

Kalifornien-Mission San Fernando

Kenneth T. Hall

Brasilien-Mission
Porto Alegre Nord

D. Layne Wright

Kalifornien-Mission Santa Rosa

Rene R. Alba

Kambodscha-Mission Phnom Penh

David C. Moon

Brasilien-Mission Porto Alegre Siid

Palménio C. Castro

Kanada-Mission Calgary

Howard Nicholas

Brasilien-Mission Salvador Siid

Marcelo Andrezzo

Kanada-Mission Halifax

Brian Leavitt

Brasilien-Mission Sao Paolo Ost

Ronald A. Ferrin

Kanada-Mission Winnipeg

Kirk M. Thomas

Brasilien-Mission Teresina

Alvacir L. Siedschlag

Kolumbien-Mission Bogota Nord

Mark F. Andelin

Bulgarien-Mission Sofia

Michael S. Wilstead

Kolumbien-Mission Bogota Siid

Letvin Lozano

Chile-Mission Santiago Ost

David L. Wright

Kolumbien-Mission Medellin

Roberto O. Pitarch

Chile-Mission Viia del Mar

Frederico M. Kéhnlein

Korea-Mission Seoul

Brent J. Christensen

China-Mission Hongkong

Val D. Hawks

Madagaskar-Mission Antananarivo

David R. Adams

Costa-Rica-Mission San José

Chad R. Wilkinson

Maryland-Mission Baltimore

Mark L. Richards

Demokratische-Republik-
Kongo-Mission Lubumbashi

Phillip W. McMullin

Massachusetts-Mission Boston

Daniel W. Packard

Mexiko-Mission Cuernavaca

Bruce C. Kusch

Deutschland-Mission Berlin

Henry W. Kosak

Mexiko-Mission Guadalajara

G. Wesley Wagner

Dominikanische-
Republik-Mission Santiago

John Douglas

Mexiko-Mission Guadalajara Ost

Luis F. Camarillo

Mexiko-Mission Hermosillo

Alberto E. Hernandez

Danemark-Mission Kopenhagen

Shawn D. Sederholm

Mexiko-Mission Mexiko-Stadt Sud

Roberto Valadez

England-Mission Birmingham

R. Craig Rasmussen

Mexiko-Mission Monterrey West

Edward M. Swapp

England-Mission London

David J. Jordan

Mexiko-Mission Puebla Nord

Ralph N. Christensen

England-Mission London Siid

Roger C. Millar

Mexiko-Mission Tampico

Ralph B. Jordan Ill

Frankreich-Mission Lyon

Blake M. Roney

Mexiko-Mission Xalapa

Paulo Lopez
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Neu gegriindete Missionen

Um dem veranderten Bedarf besser gerecht zu werden, hat
die Kirche acht neue Missionen gegriindet und eine Mission mit
den angrenzenden zusammengelegt.

Die Kolumbien-Mission Medellin ist aus der Teilung der
Kolumbien-Missionen Barranquilla und Cali entstanden.

Die Ghana-Mission Kumasi ist aus der Teilung der Ghana-
Missionen Accra und Cape Coast entstanden.

Die Mexiko-Mission Xalapa ist aus der Teilung der Mexiko-
Mission Veracruz entstanden.

Die Mexiko-Missionen Puebla Nord und Puebla Siid sind
aus der Teilung der Mexiko-Mission Puebla entstanden.

Die Vanuatu-Mission Port Vila ist aus der Teilung der Papua-
Neuguinea-Mission Port Moresby und der Fidschi-Mission Suva

Die Utah-Missionen Salt Lake City West und Salt Lake
City Mitte sind durch die Umgestaltung der Utah-Missionen
Salt Lake City, Salt Lake City Sid und Ogden entstanden.

Die Nevada-Mission Reno ist durch die Umgestaltung der
Nevada-Missionen Las Vegas und Las Vegas West entstanden.
Die Russland-Mission Moskau West wird aufgeldst und
geht in den benachbarten Missionen — der Baltischen Mission,

der Russland-Mission Nowosibirsk und der Russland-Mission
Moskau — auf.

Die Anderungen sind ab Juli wirksam, wenn der Filhrungswech-
sel vorgenommen wird. Weltweit gibt es nun 347 Missionen.

Karten der neu gegriindeten Mission kann man sich unter
ldschurchnews.com/articles/62067/New-missions-created.html

entstanden.

ansehen.

MISSION

NEUER PRASIDENT

MISSION

NEUER PRASIDENT

Mississippi-Mission Jackson

Mark J. McDonough

Russland-Mission Rostow am Don

William H. Prows

Montana-Mission Billings

Kris J. Mecham

Russland-Mission Wladiwostok

Gregory S. Brinton

Mosambik-Mission Maputo

Paulo V. Kretly

Schottisch-Irische Mission

Alan H. Brown

Nebraska-Mission Omaha

Michael D. Weston

Simbabwe-Mission Harare

Bryson C. Cook

Nevada-Mission Reno

David N. Hermansen

Singapur-Mission

Bradley S. Mains

New-Mexico-Mission Farmington

Doyle L. Batt

South-Dakota-Mission Rapid City

Curtis E. Anderson

New-York-Mission New York Nord

Thomas B. Morgan

Spanien-Mission Barcelona

Mark L. Pace

New-York-Mission New York Siid

Kevin E. Calderwood

Spanien-Mission Madrid

Scott T. Jackson

New-York-Mission Utica

Joseph B. Wirthlin Jr.

Spanien-Mission Malaga

Monte M. Deere Jr.

Nigeria-Mission Calibar

John E. Kosin

Taiwan-Mission Taipeh

David O. Day

North-Carolina-Mission Charlotte

Ronald L. Craven

Texas-Mission Houston Siid

Brian K. Ashton

North-Carolina-Mission Raleigh

Marc A. Bernhisel

Thailand-Mission Bangkok

David M. Senior

Norwegen-Mission Oslo

Don A. Evans

Ohio-Mission Cleveland

Michael L. Vellinga

Oklahoma-Mission Tulsa

Scott K. Shumway

Papua-Neuguinea-
Mission Port Moresby

Suliasi Vea Kaufusi

Paraguay-Mission Asuncion

P. David Agazzani

Peru-Mission Lima Mitte

Alan M. Borg

Peru-Mission Lima Suid

Sean Douglas

Peru-Mission Piura

Chad A. Rowley

Philippinen-Mission Bacolod

Marlo O. Lopez

Ukraine-Mission Dnjepropetrowsk

J. Robert van Bruggen

Ungarn-Mission Budapest

Lowell V. Smith

Uruguay-Mission Montevideo

David K. Armstrong

Utah-Mission Ogden

Maurice D. Hiers Jr.

Utah-Mission Provo

John A. McCune

Utah-Mission Salt Lake City Mitte

Richard W. Moffat

Utah-Mission Salt Lake City West

Earl S. Swain

Vanuatu-Mission Port Vila

Larry E. Brewer

Venezuela-Mission Barcelona

Juan C. Chacin

Venezuela-Mission Maracaibo

Juan F. Zorrilla

Philippinen-Mission Baguio

William J. Monahan

Washington-D.C.-Mission Siid

Matthew L. Riggs

Philippinen-Mission Laoag

Julius Jonah F. Barrientos

Washington-Mission Spokane

Donald E. Mullen

Portugal-Mission Lissabon

Stephen L. Fluckiger

Westindische-Inseln-Mission

Daniel S. Mehr Il
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FOTO VON OSAMU SEKIGUCHI

AUS AKTUELLEN ANSPRACHEN

Elder Dallin H. Oaks und seine Frau Kristen, die einst eine Mission in

Sendai erfiillte, begutachten, welcher Fortschritt in Japan seit dem
todlichen Tsunami und dem Erdbeben Ende Mérz 2011 gemacht wurde.

Elder Oaks macht sich ein
Jahr nach dem Erdbeben
ein Bild von Japan

Nahezu ein Jahr, nachdem Japan
von einem Erdbeben und einem
darauffolgenden Tsunami heimge-
sucht wurde, besuchten Elder Dal-
lin H. Oaks vom Kollegium der Zwolf
Apostel und Elder Donald L. Hallstrom
von der Présidentschaft der Siebziger
das Land und Uberbrachten eine Bot-
schaft der Hoffnung und der Liebe.

Zwolf Tage lang bereisten Elder
Oaks, begleitet von seiner Frau
Kristen, und Elder Hallstrom, der von
seiner Frau Diane begleitet wurde,
das Gebiet Asien Nord, wobei sie in
Kumamoto, Nagasaki, Sendai und
Tokio sowie in vielen Orten an der
Kiste um Tohoku Halt machten.

In einem Artikel der Church
News erklarte Elder Oaks, was mit
dieser Reise vor allem bezweckt
werden sollte: , Unsere Absicht
war, angesichts der schrecklichen
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zweifachen Naturkatastrophe, die
erst ein Jahr zurlckliegt, Trost zu
spenden. AuBerdem wollten wir zu
den Missionaren und den Mitglie-
dern sprechen und Zeugnis geben,
wie wir das immer tun, wenn wir
mit ihnen zusammenkommen.
Elder Oaks und weitere Fihrer
der Kirche trafen sich in Japan
mit Mitgliedern, Missionaren und
anderen und rieten ihnen, darauf
zu achten, wie der Herr ihnen ihre
,Bedrangnisse zum Gewinn weiht”.
Berichte darlber, wie weitere
Fuhrer der Kirche in aller Welt
geistlich dienen, darunter Elder
M. Russell Ballard in Brasilien, Elder
Jeffrey R. Holland in Westafrika,
Elder David A. Bednar in der Karibik,
Elder Quentin L. Cook in Australien
und Neuseeland, Elder D. Todd
Christofferson in Mitteleuropa und
Elder Neil L. Andersen in Brasilien,
finden Sie auf news.lds.org und
prophets.lds.org. W

Die Kirche bittet die
Mitglieder, die Richtli-
nien fur die genealogi-
sche Forschungsarbeit
unbedingt einzuhalten

Sarah Jane Weaver
Stellvertretende Redakteurin der Church News

ie Fihrer der Kirche fordern die Mitglieder

auf, sich mit den geltenden Richtlinien fiir

die genealogische Forschungsarbeit in der
Kirche vertraut zu machen und sich bei der Einrei-
chung von Namen fiir die heiligen Handlungen
des Tempels unbedingt an die Regeln zu halten.

Die Nutzungsbedingungen fiir die Internetseite
New.FamilySearch.org basieren auf drei Leitlinien,
namlich ,dem gesundem Menschenverstand,
der Lehre und der Achtung vor anderen®, erklirt
Dennis C. Brimhall, geschiftsfithrender Direktor
der Hauptabteilung Genealogie.

Die Bedingungen sind einfach und unmissver-
stindlich. ,Ein Benutzer darf fiir die stellvertretend
im Tempel vollzogenen heiligen Handlungen
keine Namen von Personen einreichen, die nicht
mit ihm verwandt sind, auch nicht von Promi-
nenten oder bekannten Persdnlichkeiten, oder
Namen, die in nicht genehmigten Urkundenaus-
wertungen zusammengetragen wurden®, heifdt es
in den Bedingungen, denen alle Nutzer jedes Mal
zustimmen miissen, wenn sie sich auf der Inter-
netseite anmelden.

Auf diese Richtlinien, die auch im Handbuch 2
der Kirche aufgefiihrt sind, wird aus gegebenem
Anlass erneut hingewiesen.

,Wir miissen uns vor Augen halten, dass es
eine Pflicht, jedoch auch ein Vorzug ist, unsere
Familienlinie zu erforschen und Namen fiir die
Arbeit im Tempel vorzubereiten®, sagt Bruder
Brimhall. ,Dieser Vorzug wird von denen, die die
Schlussel fiir diese Arbeit innehaben, an die Mit-
glieder weitergegeben. Die Erste Prisidentschaft
der Kirche besitzt die Schliissel zu diesem Werk.“

Die Fuhrer der Kirche bitten die Mitglieder, die



Namen fiir stellvertretende Taufen fiir Verstorbene
einreichen, daher nachdriicklich:

* nur nach eigenen Vorfahren zu forschen

* keine Namen von bertthmten Personlichkeiten
einzureichen

* keine Namen von nicht genehmigten Personen-
gruppen einzureichen, wie etwa von Opfern
der Judenvernichtung

Die Fiihrer der Kirche haben am 21. Februar
2012 als Antwort auf Fragen zu Verstoflen gegen
die Richtlinien der Kirche, die 1995 nach Ge-
sprichen mit fithrenden Vertretern des judischen
Glaubens aufgestellt wurden, eine Erklirung
herausgegeben.

In dieser Erklirung erneuert die Kirche ihren
festen Entschluss, eingereichte Namen von nicht
genehmigten Gruppen nicht zur stellvertretenden
Taufe zuzulassen. Dort heifdt es auch, dass ein

Nutzer schon ,einiges an List und Tiicke® brauche,
um bestehende Schutzmafnahmen zu umgehen.

Handlungen wie diese kdnnen nicht nur zum
Verlust der Nutzungsrechte fiir die Internetseite
New.FamilySearch.org fithren, sondern die jewei-
ligen Fihrungsbeamten konnten in einigen Fillen
auch Disziplinarmafinahmen einleiten.

,Es ist betriiblich, wenn jemand vorsitzlich
gegen die Richtlinien der Kirche verstofdt und eine
Sache, die eigentlich als Geste der Liebe und des
Respekts aufzufassen ist, zu einem Stein des Ansto-
Bes werden lisst*, heifst es in der Erklirung.

,Wir miissen dazulernen®, sagt Bruder Brimhall.
,Rufen wir uns erneut all die Rechte und Pflich-
ten, die Schliissel und Vorziige in Erinnerung und
denken wir daran, wessen Werk dies ist, wie es
gehandhabt werden soll und wer dieses Werk
leitet. Wenn wir das bedenken, kann ja wohl nichts
schiefgehen. ... Wir konnen das System fiir jeder-
mann besser machen.“ l

Die Fiihrer der Kirche bitten diejenigen, die Namen fiir die stellvertretende Taufe fiir Verstorbene einreichen, nachdriicklich,
nur nach den eigenen Vorfahren zu forschen und keine Namen von beriihmten Persénlichkeiten oder von nicht genehmigten

Personengruppen, wie zum Beispiel den Opfern der Judenvernichtung, einzureichen.

Juli 2012
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KURZMITTEILUNGEN AUS ALLER WELT

Fur das Genesungsprogramm fir
Suchtkranke werden Ehrfahrungs-
berichte zum Thema Genesung und
Heilung gebraucht

Zur Vorbereitung einer Internetseite fur das

Genesungsprogramm fur Suchtkranke, die
Ende des Jahres erstmals online gehen soll,
bittet die Kirche um Erfahrungsberichte tber
Suchtgenesung.

Wer bereit ist, seinen Erfahrungsbericht
anderen zuganglich zu machen, schreibe bitte
eine E-Mail an arp@Idschurch.org, die Folgen-
des enthalt (alle Angaben werden vertraulich
behandelt):

e vollstandiger Name, Alter und Geschlecht

¢ ¢in Foto von Ihnen (erwinscht, aber nicht
unbedingt erforderlich)

e |hre Stellung/lhr Stand in der Kirche

* eine kurze Beschreibung der Sucht, unter
der Sie gelitten haben oder von der ein

Angehdriger betroffen war
e Angaben dazu, ob Sie bereit sind, lhren

Erfahrungsbericht als Video- oder Audio-

aufzeichnung, in schriftlicher Form oder in

all den genannten Formen mitzuteilen
e |hren Erfahrungsbericht

Berichten Sie von den Folgen lhrer Sucht

(bitte schildern sie keine Einzelheiten, die

unangebracht waren; berichten Sie von den

Auswirkungen lhrer Sucht auf sich selbst und

lhre Mitmenschen); beschreiben Sie kurz lhre

Lebenssituation zu dem Zeitpunkt, als lhnen

klar wurde, dass Sie Hilfe benotigen; erklaren

Sie, wie Sie Heilung durch Christus erfahren

und was Sie erlebt haben, als Sie Ihre Hoff-

nung wiedererlangt haben; beschreiben Sie

Ihre heutige Lebenssituation, welche Lehren
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Fiir die Erstellung einer neuen
Internetseite suchen die
Verantwortlichen des Gene-
sungsprogramms fiir Sucht-
kranke (hier bei einer Sitzung)
Erfahrungsberichte ehemaliger
Suchtkranker.

Sie aus Vergebung, Umkehr und Dienst
am Nachsten gezogen haben und welche
Segnungen Ihnen daraus erwachsen sind.

Die Mitglieder der Kirche in
Fidschi leisten humanitare Hilfe
fur Flutopfer

Drei Pfahle aus dem Gebiet um Suva
haben MaBnahmen ergriffen, um fir die
Flutopfer im Norden und Westen Fidschis
Nahrungsmittel, Haushaltsgegenstande und
Schulmaterial zu beschaffen.

Fidschi wurde Anfang des Jahres von
anhaltenden schweren Regenfallen heim-
gesucht, die ausgedehnte Uberschwem-
mungen und lokale Erdrutsche im Westen
und im Norden zur Folge hatten. Bei den
Uberschwemmungen kamen mehrere
Menschen zu Tode. Tausende mussten ihr
Zuhause verlassen.

Als sich die Fluten ihren Weg durch die
westlichen und nérdlichen Regionen Fidschis
bahnten, ¢ffneten die dortigen Flihrer der
Kirche umgehend die Gemeindehauser als
Notunterkinfte fir Menschen, deren Haus
den Wassermassen zum Opfer gefallen war.

Elder Taniela Wakolo, Gebietssiebziger
und Leiter des Service Centers der Kirche in
Fidschi, rief am 6. Februar eine Hilfsaktion ins
Leben, kurz nachdem die &rtlichen Fiihrungs-
beamten Kenntnis von der Flut erhalten hat-
ten. Die Mitglieder sammelten und sortierten
Nahrungsmittel, Kleidung, Bettwasche, Kii-
chenartikel und Schulmaterial; all dies wurde
dann an Menschen in Not verteilt.

Auf news.lds.org kénnen Sie Niheres dazu
erfahren sowie weitere Berichte lesen. B

Elder Steven E. Snow (ibernimmt

das Amt des Geschichtsschreibers
der Kirche, in vollem Umfang
allerdings erst Ende des Jahres.

Elder Steven

E. Snow als
Geschichtsschreiber
der Kirche berufen

Die Erste Prisidentschaft hat
vor kurzem die Berufung
von Elder Steven E. Snow von
der Prisidentschaft der Siebzi-
ger als Geschichtsschreiber der
Kirche bekanntgegeben. Diese
Aufgabe wurde bisher von Elder
Marlin K. Jensen von den Sieb-
zigern wahrgenommen.

Elder Snow wurde aus der
Prisidentschaft der Siebziger
entlassen, und Elder Jensen
wird im Zuge der General-
konferenz im Oktober 2012
emeritiert.

Elder Snow und Elder Jensen
werden bis dahin zusammen-
arbeiten, damit eine gute Ein-
arbeitung und ein flieffender
Ubergang gewihrleistet ist. W
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Was ich von den
Pionieren gelernt habe

Im letzten Dezember war ich
sehr entmutigt und wollte weder
das Haus schmUcken noch Uber-
haupt Weihnachten feiern. Dann
las ich in der Ausgabe des Liahonas
vom Dezember 2011 einen Artikel,
in dem beschrieben wurde, wie
die Pioniere Weihnachten feierten:
Sie tanzten zu einer gepfiffenen
Melodie, weil sie keine Musikins-
trumente hatten — obwohl es keine
Geschenke und nur wenig zu essen
gab (siehe ,Weihnachten bei den
ersten Pionieren” in ,Kleines und
Einfaches”, Seite 9). Dieser Artikel
hat mir geholfen, meine Einstel-
lung zu andern und Mut zu fassen.
Manchmal erkennen oder schatzen

wir nicht, was wir alles haben.

Ana Rosa de Melo Ferreira,
Rio de Janeiro, Brasilien

Suche Gott jeden Tag

Vielen Dank fir die Ausgabe
vom Januar 2012. Fir meinen
Mann und mich war es eine
wunderbare Erfahrung, den Artikel
.Die Wiederentdeckung eines
Weltwunders ... und wie man
die Gefahren geistiger Gleich-
gultigkeit vermeidet” (Seite 20)
von Adam C. Olson zu lesen. Er
lieB uns erkennen, dass wir Gott
jeden Tag unseres Lebens immerzu
suchen mussen. Ich weif3, dass die
Botschaften in dieser Zeitschrift
inspiriert sind, weil viele von ihnen
gerade dann erscheinen, wenn ich

sie am meisten brauche.

Daiana Araceli Beloqui de lannone,
Buenos Aires, Argentinien

Bitte senden Sie Ihre Mitteilungen
oder Anregungen an: liahona@
Idschurch.org. Wir behalten uns vor,
Einsendungen zu kiirzen oder klarer
zu formulieren. B

ANREGUNGEN FUR DEN FAMILIENABEND

Viele Artikel und Beitrdge in dieser Ausgabe kénnen Sie fiir

den Familienabend verwenden. Hier einige Beispiele:

«Ein Verméchtnis, das uns Kraft gibt”,
Seite 16: Lesen Sie den Artikel mit Ihrer
Familie. Betonen Sie diese Aussage von Elder
L. Tom Perry: ,Die Pioniere haben die Wiste
wie eine Rose zum Erbliihen gebracht.
Ebenso kénnen unser Leben und unsere
Familie aufblihen, wenn wir ihrem Beispiel
folgen und uns ihre Traditionen zu eigen ma-
chen.” Vielleicht méchten Sie die Frage stel-
len, wie die Familie mehr dem Beispiel folgen
kann, das die Pioniere gegeben haben. Zum
Schluss kénnen Sie das Lied , Kommt, Heilge,
kommt" (Gesangbuch, Nr. 19) singen.

«Blicken Sie voll Hoffnung in die
Zukunft”, Seite 35: Vielleicht m&chten
Sie die Geschichte von Bruder Grilo zusam-
menfassen oder ein personliches Erlebnis
erzéhlen, wie Sie selbst oder jemand, den
Sie kennen, voll Zuversicht in die Zukunft
geblickt hat. Helfen Sie Ihrer Familie, die
Botschaft in die Tat umzusetzen, indem Sie
Fragen stellen wie: , Welche Herausforde-
rungen machen es uns schwer, zuversicht-
lich in die Zukunft zu blicken? Wie kann

]
man sich seine Zuver- —

sicht bewahren, wenn ‘P
man solchen Heraus-

forderungen gegentbersteht?” Vielleicht
maochten Sie zum Abschluss die letzten
beiden Absatze des Artikels vorlesen.

.Was ist ein echtes Zeugnis?”

Seite 54: Erklaren Sie zu Beginn des Un-
terrichts, wie in dem Artikel ein Zeugnis
definiert wird. Danach kénnen Sie etwa
die Fragen dariber, wie man Zeugnis gibt,
zusammenfassen (siehe Seite 56f.). Wenn
der Geist es Ihnen eingibt, bitten Sie lhre
Familie, einander wahrend des Familien-
abends Zeugnis zu geben oder ihr Zeugnis
ins Tagebuch zu schreiben.

«Freundlich zugefliistert”, Seite 59:
Lesen Sie Lukas 6:27. Erzahlen Sie dann die
Geschichte von James und Carson. Stellen
Sie zwischendurch den Kindern die Fragen,
die unten auf der ersten Seite stehen.
Halten Sie lhre Familie dazu an, zu anderen
freundlich zu sein. W

Familienabend ,,im Freien”

Als ich zehn Jahre alt war, habe ich mich zusammen mit meinen Eltern und Geschwis-
tern taufen lassen. Ich bin so froh, dass wir daheim stets den Familienabend abgehalten
haben. Der Familienabend stand in unserer Familie immer im Mittelpunkt.

Inzwischen gehdre ich seit Uber 45 Jahren der Kirche an. Ich habe diese Tradition mit
meinen eigenen funf Kindern fortgesetzt. Der Montagabend ist der Familie vorbehalten.

An jedem letzten Montag im Monat unternehmen wir etwas, was mehr Zeitaufwand
erfordert: unseren sogenannten ,,Familienabend im Freien”. Wir gehen beispielsweise ins
Kino, besuchen jemand, der krank ist, spielen im Park, besuchen Lola und Lolo (unsere

GroBeltern) und so weiter.

Wenn wir uns bei unserem Familienabend im Freien etwa um StraBenkinder kimmern,
sind das immer unvergessliche Erlebnisse. Es macht uns unbeschreiblich gliicklich, wenn
wir denen helfen, die in Not sind. Wir versuchen, so gut wir kénnen, diese Kinder glticklich
zu machen und sie wissen zu lassen, dass sich jemand um sie sorgt und weif3, dass wir alle

Kinder Gottes sind. l
Tita Mabunga Obial, Philippinen
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BIS AUFS WIEDERSEHEN

VOR JEDER
BEFLECKUNG
DURCH DIE WELT
BEWAHRT

Julie Thompson

or ein paar Jahren war ich spit am

Abend im Bountiful-Utah-Tempel.

Wir hatten den Auftrag, den Tempel
zu reinigen. Zahlreiche Helfer waren erschie-
nen, und ich Uiberlegte, ob manche davon
vielleicht wieder heimgeschickt wiirden. Ich
wire sofort bereit gewesen, wieder zu gehen.
Dann dachte ich zynisch: ,Natiirlich lassen sie
niemanden gehen. Sie finden fiir alle irgend-
eine kleine Aufgabe. Sicher fiihlen sie sich
verpflichtet, uns die ganzen zwei Stunden zu
beschiftigen.“ Ich dachte an das letzte Mal,
als wir diesen Auftrag hatten. Da hatte ich
uber eine Stunde lang Staub gewischt und am
Ende ein Staubtuch abgegeben, das genau so
sauber war wie am Anfang. Also stellte ich
mich darauf ein, zwei Stunden lang etwas zu
putzen, was iberhaupt nicht geputzt werden
musste. An diesem Abend war ich offensicht-
lich vor allem aus Pflichtgefithl und nicht aus
Hilfsbereitschaft gekommen.

Wir wurden in eine kleine Kapelle gefiihrt,
wo eine kurze Andacht stattfand. Der Haus-
meister des Tempels leitete die Andacht und
sagte etwas, was meine Einstellung zu diesen
Reinigungsauftrigen im Tempel grundlegend
inderte. Nachdem er uns begriifit hatte, er-
klirte er, dass wir nicht hier seien, um etwas
Zu putzen, was gar nicht geputzt werden
miisse, sondern um das Haus des Herrn davor
zu bewahren, jemals schmutzig zu werden.
Als Treuhinder eines der heiligsten Orte auf
der Erde hitten wir die Aufgabe, diesen Ort in
makellosem Zustand zu bewahren.

Seine Worte drangen mir ins Herz, und ich
machte mich mit neuem Eifer daran, den mir
zugeteilten Bereich zu reinigen, um das Haus

80 Liahona

Ich fragte mich,
warum ich im
Tempel putzen
sollte, wo doch
alles sauber
war. Aber bald
wurde mir klar,
dass es eigent-
lich nicht um
das Putzen

ging.

des Herrn zu bewahren. Mit einem Pinsel, der
ganz weiche Borsten hatte, staubte ich die
schmalen Furchen der Tiirrahmen, Sockelleis-
ten sowie Tisch- und Stuhlbeine ab. Hitte ich
diesen Auftrag bei fritherer Gelegenheit erhal-
ten, hitte ich ihn wahrscheinlich als licher-
lich betrachtet und nachlissig hie und da ein
wenig Staub gewischt, um den Eindruck zu
erwecken, beschiftigt zu sein. Aber dieses Mal
achtete ich darauf, dass ich selbst die kleinsten
Ritzen erreichte.

Da mich diese Arbeit weder korperlich noch
geistig sonderlich beanspruchte, konnte ich
in aller Ruhe nachdenken. Als Erstes wurde
mir bewusst, dass ich zuhause nie auf solche
Einzelheiten achtete, sondern nur die Bereiche
putzte, die ein Besucher zu Gesicht bekam,
wihrend ich die Bereiche vernachlissigte, wo
nur meine Familie und ich uns aufhielten.

Dann wurde mir bewusst, dass ich manch-
mal auf dhnliche Weise nach dem Evangelium
lebte: Ich hielt mich an die Grundsitze und
erfiillte die Auftrige, die am offenkundigsten
waren, wihrend ich manches nicht beachtete,
was nur meine Familie und ich mitbekamen.
Ich ging in die Kirche, erfiillte Berufungen
und Auftrige, ging Besuchslehren — deutlich
sichtbar fir die Mitglieder meiner Gemein-
de -, vernachlissigte aber, regelmif3ig in den
Tempel zu gehen, fiir mich allein und mit der
Familie in den Schriften zu lesen und zu beten
und den Familienabend abzuhalten. Ich un-
terrichtete und hielt Ansprachen in der Kirche,
aber manchmal fehlte es mir an aufrichtiger
Nichstenliebe im Umgang mit anderen.

An diesem Abend im Tempel betrachtete
ich den Staubpinsel in meiner Hand und fragte
mich: ,Welchen kleinen Ritzen in meinem Le-
ben muss ich mehr Aufmerksamkeit schenken?
Ich wollte mir nicht einfach nur vornehmen, die
Bereiche in meinem Leben, denen ich Aufmerk-
samkeit widmen musste, wiederholt zu reini-
gen. Vielmehr wollte ich mich mehr anstrengen,
sie gar nicht erst schmutzig werden zu lassen.

Was ich bei dieser Reinigung des Tempel
gelernt habe, kommt mir immer wieder in den
Sinn, wenn wir ermahnt werden, uns ,vor je-
der Befleckung durch die Welt zu bewahren®
(Jakobus 1:27). B
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Haus in Peterson, Gemalde von LeConte Stewart

Dieses friedlich anmutende Bild einer Farm in Peterson in Utah symbolisiert die Erfiillung einer
Verheifsung, die der Herr den Heiligen der Letzten Tage am 14. Januar 1847 in Winter Quarters in
Nebraska gegeben hatte. Diese Offenbarung, ndmlich ,,das Wort und der Wille des Herrn®, erging an Prési-
dent Brigham Young, der die Heiligen darauf vorbereitete, Winter Quarters zu verlassen, wo sie voriiber-
gehend Zuflucht gefunden hatten, und iiber die Prdrie bis ins Salzseetal zu ziehen:

Jeder Einzelne soll seinen ganzen Einfluss und sein ganzes Vermogen aufbieten, um dieses
Volk an den Ort zu verlegen, wo der Herr einen Zionspfahl errichten wird.

Und wenn ihr dies mit reinem Herzen tut, in voller Glaubenstreue, dann werdet ihr
gesegnet werden; ihr werdet an eurem Kleinvieh und an euren Herden gesegnet sein und auf

euren Feldern und in euren Hédusern und in euren Familien.“ (LuB 136:1,10,11)
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Wir Mitglieder der Kirche Jesu Christi der
Heiligen der Letzten Tage", erklart Prasident
Thomas S. Monson, ,.schlieBBen heilige Biindnisse,
die wir getreu einhalten miissen. Nur so kénnen
wir gliicklich sein. Zu diesen Biindnissen gehéren
beispielsweise der Bund der Taufe, der Bund
des Priestertums und der Bund der Ehe.” Da das
Halten der Biindnisse so wichtig dafiir ist, dass
wir jetzt gliicklich sind und eines Tages das ewige
Leben erlangen kénnen, mussen wir unbedingt
begreifen, was wir dem Vater im Himmel verspro-
chen haben. Siehe ,Unsere Biindnisse mit Gott
begreifen®, Seite 20.

KIRCHE
JESU CHRISTI

DER HEILIGEN
DER LETZTEN TAGE
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	BEITRÄGE FÜRDIESEN MONAT
	16 Ein Vermächtnis, das uns Kraft gibt
	20 Unsere Bündnisse mit Gott begreifen: Ein Überblick über die wichtigsten Versprechen und Verheißungen
	24 Öffentlich keitsarbeit: Brücken zwischen derKirche und der Gesellschaft
	35 Blicken Sie voll Hoffnung in die Zukunft

	WEITERE RUBRIKEN
	8 Notizen zur Frühjahrs-Generalkonferenz
	10 Wir sprechen von Christus: Wie ein Strom von Frieden
	12 Dienst in der Kirche: Tief im Innern weiß es der Lernende
	30 Heim und Familie: Gib niemals auf!
	38 Stimmen von Heiligen der Letzten Tage
	74 Nachrichten der Kirche
	79 Anregungen für den Familienabend
	80 Bis aufs Wiedersehen: Vor jeder Befleckung durch die Welt bewahrt

	JUNGE ERWACHSENE
	42 Wenn ein guter Plan nicht aufgeht

	JUGENDLICHE
	46 Das Besondere an einem Priestertumssegen
	49 Poster: Zeugnis
	50 Kraft durch das Gebet
	53 Aus dem Missionsfeld: Eine Verheißung und ein Gebet
	54 Was ist ein echtes Zeugnis?
	58 Ich habe allen etwas vorgespielt

	KINDER
	59 Freundlich zugeflüstert
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